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Zusammenfassung Abstract
|)Ie VOor FISIUS n seIner menschlichen Natur gelebte Beziehung zu aler ıST der Wegqg Yiale

das jebendige Urbile fur das Neuwerden der »IMago Irmiitats« Fur Ihomas VOor quın SIN cdıe
Vollendung der »ImMago Irmitatrs« UnNG cdıe Nachfolge Christi NIC| WE enigegengeseizie En{-
urfe Jjeimenr vereınt HeIcdes UrC| INe rnnıtaätstheologische IC| der mMeilsgeschichte:
er mMellige Geilst zieht dıe MNosien ristus, dem VWeg zu aler. |)as »Geselz des (zjelstes«
(Rom 5,2) pringt cdıe »ImMago Irmiitats« Urc Gleichgestaltung mıL FISIUS UnNG Einglıiederung
n cdıe EIinNNEI der Kırche zur Vollendung. DITZ EINNEI der Kırche ıst Abbhıla der EINNEI der goött-
Ichen PHearsonen. Jedcde einzelne »IMago Irmitatrs« Iindet Ihre vollkommene Vereinigung mıL ott
UrC| das Teiılhaben VWerk Christi n der E inNNEIL sSeINnes mystischen | eIDes

Ihe relatıon Ihe Falher Ive DY Christ n HIS numan mAIUre IS Ihe WaYy and IVINO mOodcdEe|]
tor Ihe renewa| OT Ihe image OT Ihe Irmnity. According Aquinas VIEW, Ihe nerfetion OT Ihe
Image OT Ihe Irinity and imıtaton OT Christ Are therefore MO [WO contrasting deas, ratner iney
Are unmled DY Innıtarıan eading OT Ihe GCONOFTIV OT salvatıon: The MOly Spirit Ihe
deemed Christ, WNO IS Ihe VWay Ihe Fanter. Ihe »L_LAaw OT Ihe Spirit« 8:2) DrINgsS Ihe
Image OT Ihe Irmity Derfection DY conTtigurating T Christ and ntegrating T Into Ihe unIıty OT
Ihe Church, IC IS Image OT Ihe Innıtarıan unity. Fach »ındıvıdual« Image OT Ihe Irmity
ın IS Tull Yiallela Ciole DYy sharıng Ihe 'ork OT Christ wiıithın Ihe unity OT HIS mystical DOdY.

»Denn alle, die IM VOrTdUS erkannt hat, hat auch IM VOrduUS AzZUu bestimmt,
Wesen und (restalt SeiInes Sohnes teilzuhaben, damıit dieser der Erstgeborene
vielen Brüdern SPI« (Röm 5,29) Diese und zahlreiche Bibelstellen‘! bezeugen eıne
»Christolog1ische« Vollendung des Menschen Urc Gleichgestaltung mıt dem Sohn,
Gotteskindschaft und mıtatiıo Christi TIThomas beschreı1ibt dıe Gotteskindschaft der
Erlösten mıt dem metaphysısch e{IW. CW.  € Begrıff der » Teilhabe« (partıcıpatıo

der Sohnschaft Christi * In seınem Kommentar Eph 1,5 vergleicht TIThomas dıe
Gotteskindschaft mıt dem Feuer Nur Feuer annn eIW. angezündet werden. und

! JToh 1,12:; K Oöm 6,15; KOom 15,14; Gal 4,19; Eph 1,5; Phıl 3,21:; Kaol 1,15
»Congruum tut ul pL C L1} qu1 esi Fılıus naturalıs, homiı1ınes particıparent siımılıtudınem hu1us Hhhatıonıs

secundum adoptionem, Ss1icut Apostolus ıbıdem 1C1t, GUHOÖS DFraesSCIVIE et praedestinavit conformes fier! IM-
In ZELE PIHS .« STh HT, 3, »Ipse [ Chrıstus|] nNnım praedestinatus esi ad hOocC quod @6E De1 Fılıus
naturalıs: 1105 auLem praedestinamur, ad H hatıonem adopt10n1s, ULLAC esi quaedam partıcıpata sSimılıtudo 11-
hatıonıs naturalıs. nde Acıtur ın RKom O 291 HOS DFaeSCIILE, HOS fpraedestinavit conformes fiert IM-
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»Denn alle, die er im voraus erkannt hat, hat er auch im voraus dazu bestimmt, an
Wesen und Gestalt seines Sohnes teilzuhaben, damit dieser der Erstgeborene unter
vielen Brüdern sei« (Röm 8,29). Diese und zahlreiche Bibelstellen1 bezeugen eine
»christologische« Vollendung des Menschen durch Gleichgestaltung mit dem Sohn,
Gotteskindschaft und Imitatio Christi. Thomas beschreibt die Gotteskindschaft der
Erlösten mit dem metaphysisch etwas gewagten Begriff der »Teilhabe« (participatio)
an der Sohnschaft Christi.2 In seinem Kommentar zu Eph 1,5 vergleicht Thomas die
Gotteskindschaft mit dem Feuer: Nur am Feuer kann etwas angezündet werden, und

1 Joh 1,12; Röm 8,15; Röm 13,14; Gal 4,19; Eph 1,5; Phil 3,21; Kol 1,15.
2 »Congruum fuit ut per eum qui est Filius naturalis, homines participarent similitudinem huius filiationis
secundum adoptionem, sicut Apostolus ibidem dicit, quos praescivit et praedestinavit conformes fieri ima-
gini filii eius.« STh III, 3, 8 c. »Ipse [Christus] enim praedestinatus est ad hoc quod esset Dei Filius
naturalis: nos autem praedestinamur, ad filiationem adoptionis, quae est quaedam participata similitudo fi-
liationis naturalis. Unde dicitur in Rom. 8, [29]: Quos praescivit, hos et praedestinavit conformes fieri ima-

Zusammenfassung / Abstract
Die von Christus in seiner menschlichen Natur gelebte Beziehung zum Vater ist der Weg und

das lebendige Urbild für das Neuwerden der »Imago Trinitatis«. Für Thomas von Aquin sind die
Vollendung der »Imago Trinitatis« und die Nachfolge Christi nicht zwei entgegengesetzte Ent-
würfe. Vielmehr vereint er beides durch eine trinitätstheologische Sicht der Heilsgeschichte:
Der Heilige Geist zieht die Erlösten zu Christus, dem Weg zum Vater. Das »Gesetz des Geistes«
(Röm. 8,2) bringt die »Imago Trinitatis« durch Gleichgestaltung mit Christus und Eingliederung
in die Einheit der Kirche zur Vollendung. Die Einheit der Kirche ist Abbild der Einheit der gött-
lichen Personen. Jede einzelne »Imago Trinitatis« findet ihre vollkommene Vereinigung mit Gott
durch das Teilhaben am Werk Christi in der Einheit seines mystischen Leibes.

The relation to the Father as lived by Christ in His human nature is the way and living model
for the renewal of the image of the Trinity. According to Aquinas` view, the perfetion of the
image of the Trinity and imitation of Christ are therefore not two contrasting ideas, rather they
are unified by a trinitarian reading of the economy of salvation: The Holy Spirit attracts the re-
deemed to Christ, who is the Way to the Fahter. The »Law of the Spirit« (Rm 8:2) brings the
image of the Trinity to perfection by configurating it to Christ and integrating it into the unity of
the Church, which is an image of the trinitarian unity. Each »individual« image of the Trinity
finds its full union to God by sharing the work of Christ within the unity of His mystical body.
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1110855 dıe Sohnschaft VO natürliıchen Sohn aut dıe doptivkınder übergehen.” (JoOt-
teskindschaft umfTfasst den SaNzZCH Menschen., auch se1ın Handeln.* Damıt ist dıe gesamte
Moraltheologıe In den Kontext der Gotteskindschaflt gestellt. » Die 18 ALso die DBe-
schreibung des reditus des Geschöpfes (des Menschen) (rott Sıe ein mMIitf der
Zielbestimmung dieses reditus (Glückseligkeit ALs Wesensschau Gottes, [-IT, und
wird durchgeführt einmal ALs Prinzipieniehre, sodann ALs konkrete In Form einer
grossangelegten Iugendliehre. LU den AuSsSsSeren Prinzıpien der menschlichen Handlun-
SECH (aLs dem Wegverhalten des Menschen) gehören AaLs (rottes en und Hılfen Gesetz
und Ndi Da aber die Ndi nichts anderes AaLs Christusenade LST, 1St EULLLC: (A8,$
der acC. nach die Christologie (und auch die Sakramentenlehre IM (Grunde In die
Mıtte der gehört. Denn CHrIstus 18 der WeQ, auf dem WIFr konkret AaLs Geschöpfe

(rott zurückkkehren und altein zurückkehren können. Damuit rückt de facto die AFrL-
stologie (und die Sakramentenltehre viel stärker HN LZentrum des endgültigen Systems
des Thomas überhaupt, AaLs auf den ersien IC den Anschein hat «

SINLS 1E17 PIHS .« STA HT, 24, »>Praedestinatio Chrıist1, quı est praedestinatus ul S1t Fılıus De1 PCI naturam ,
est CIINUTIA regula vıtae ıfa praedestinat1ion1s nOstLrae, quia praedesitinamur In thılıatıonem adopUuvam,
(]LLAC est quaedam partıcıpatıo 1mago naturalıs Hlıatonıs.« uper AaAd Km C 1, IC (MAR 48) >S1C IO
C'hrıistus Ahcıtur Unigenitus De1 PCI naturam, Primogeni1tus C110 ınquantum ah 1US naturalı thlıatıone PCI
quamdam sSimılıtuıdınem partiıcıpatiıonem 11a00 ad multos derıvatur. »>Super Oan C 1, Ic Ö (MAR
187) » Intantum alıquıs CAhicıtur nlıus De1, nquantum simılıtıdınem 1111 naturalıs partiıcıpat.« uper Oan C
1, Ic 11, (MAR 216) » [ Deus 4auUuLem ah 4Qeflerno praedestinavıt ( LLOS adducere ın gloriam ID ist1 SUNL

ıllı, quı SUNL partiıc1ıpes nhatıonıs 1111 1US << uper AaAd C 2, Ic (M. 127) Fure Ahnlichkeit
der >N hatıo adoptiva« mit der natürliıchen SoöonNnNsSscChaflt des Sohnes, siehe KRAMER., K., MAZO ITMitatis. DIie
Gottesebenbildlichkeit des Menschen IN der T’heologie des Thomas Von guin, Freiburg DE H000 140- 145:;
1 66- 175:; 286-292; 460—4091:; NL.. theologie FrIMIEAaLre Ae San Thomas d’Aqguin, Parıs 2004, 19/M:
242-251: DAGUHET., }, T’heotogie Au dessein AIVIN hez Thomas d Aqguin, Parıs 2003, 100-107:; 153—156
uper Aad Eph, C L, IC (M.
»Sed ınduımını domınum Jesum Christum, ın (ULLO scC1l1Ccet abundantıssıme Tuerunt viırtutes,

Induimus auLtem Jesum Christum, pPr1Imo quıdem, pL sacrament1 susceptionem Secundo, pL im1ıtat1o-
11 col 111, expoliantes Voßs veilerem hominem C' : ACHDUS SMLS, f InduentesPICl eph 1V,
INdMITE hominem, ul SEeCHNdUM Adeum CYreaiuts N IN IuUSTHd, ICl LDicıtur autem induere T1ıstum
qu1 C'’hristum ımıtatur, qula, Ss1CcuLt OMO continetur vestimento <subh 1US colore videtur, ıfa ın C qu1
C'’hristum ımıtatur, D' C' hrist1ı apparecnL.« uper AaAd Km C 15, IC (M. > Hf nOLa, quod
C'’hristum alıquı nduunt AX{eMus PCI ONam conversatiıonem, el interıus PeL Spirıtus renovatıonem: el
cundum ulrumque PeL SAaANnCL1Lalıs configurationem.« uper Aad (ralt C Ic (MAR 184) » [ he C’hristian
1scıple ist made capable of, and PULSLIG, transformatıon 1nto Che iımage f115 (Rom 6.29) Be-

(10d has (1 We ın U efifectively, and MUSL become 1ke Nnrıst, lıvyıng and aCT ın ın
iımıtatıon f hım In Chıs KCANC Che TIrımnty ET VON less 4DSIrTraC MO princıple, and much 1LLIOIC

iınterpersonal 1f1e Chat actually partıcıpate ın, Chat ILa y be changed and ILa y aCT In WdY befitting
(10d hımself « KEATLING., D., »>Christian 1ıfe Fx1istence In the Irınıty«, ın (nılles Kmery (Hrsg.),

The Oxford ANGADOO Irinity, ()xfIford University Press 2011 442—453; 45
KUHN., U., » NOva lex L dIe E1ıgenart der CNnrıstiliıchen ach I homas VOIN Aquin«, ın TOomistici

(1987) 243-247: 245 Fure christolog1ische LDimension der Moraltheologıie des Aquinaten, s1iehe uch
URPHY, }., >Chrıist Princıple f Moral Action ın Ihomistic Ethics«, ın Angelicum 79 (2002)
1471 7/5:; COTTIER, G., » Jesus Chrıist tondement de 1a morale chretienne«, ın ÄVOVa f Vetera (2004)
25-38:; GILLON, B., >1 ımıtatıon du Chrıist el 1a morale de salnt Ihomas«, ın Angelicum (1959)
263—280; l »19 theologıe morale el L ethique de | exemplarıte personnelle«, ın Angelicum (195’7)
241—259; 361—53768:; TORRELL, J. > Imiter l dhieu des nTfants bıen-alımes«, ın (IL.I-

J (Hrsg.); OVIIAS f Verttias ViIde, Frıbourg/Parıs 199 533—065; ISS UNd
Adas HC GGFuNndFISS Ader chegeristlichen Göttingen 2004, SFF

so muss die Sohnschaft vom natürlichen Sohn auf die Adoptivkinder übergehen.3 Got-
teskindschaft umfasst den ganzen Menschen, auch sein Handeln.4 Damit ist die gesamte
Moraltheologie in den Kontext der Gotteskindschaft gestellt. »Die Ethik ist also die Be-
schreibung des reditus des Geschöpfes (des Menschen) zu Gott. Sie setzt ein mit der
Zielbestimmung dieses reditus (Glückseligkeit als Wesensschau Gottes, I-II, q. 1-5) und
wird durchgeführt einmal als Prinzipienlehre, sodann als konkrete Ethik in Form einer
grossangelegten Tugendlehre. Zu den äusseren Prinzipien der menschlichen Handlun-
gen (als dem Wegverhalten des Menschen) gehören als Gottes Gaben und Hilfen Gesetz
und Gnade. Da aber die Gnade nichts anderes als Christusgnade ist, ist deutlich, dass
der Sache nach die Christologie (und auch die Sakramentenlehre) im Grunde in die
Mitte der Ethik gehört. Denn Christus ist der Weg, auf dem wir konkret als Geschöpfe
zu Gott zurückkkehren und allein zurückkehren können. Damit rückt de facto die Chri-
stologie (und die Sakramentenlehre) viel stärker ins Zentrum des endgültigen Systems
des Thomas überhaupt, als es auf den ersten Blick den Anschein hat.«5
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ginis Filii eius.« STh III, 24, 3 c. »Praedestinatio Christi, qui est praedestinatus ut sit Filius Dei per naturam,
est mensura et regula vitae et ita praedestinationis nostrae, quia praedesitinamur in filiationem adoptivam,
quae est quaedam participatio et imago naturalis filiationis.« Super ad Rm. cp 1, lc 3 (MAR n. 48). »Sic ergo
Christus dicitur Unigenitus Dei per naturam, Primogenitus vero inquantum ab eius naturali filiatione per
quamdam similitudinem et participationem filiatio ad multos derivatur. »Super Ioan. cp 1, lc 8, 2 (MAR n.
187). »Intantum aliquis dicitur filius Dei, inquantum similitudinem filii naturalis participat.« Super Ioan. cp
1, lc 11, 2 (MAR n. 216). »Deus autem ab aeterno praedestinavit quos debet adducere in gloriam. Et isti sunt
omnes illi, qui sunt participes filiationis filii eius.« Super ad Hb. cp 2, lc 3 (MAR n. 127). Für die Ähnlichkeit
der »filiatio adoptiva« mit der natürlichen Sohnschaft des Sohnes, siehe KRÄMER, K., Imago Trinitatis. Die
Gottesebenbildlichkeit des Menschen in der Theologie des Thomas von Aquin, Freiburg [u.a.] 2000, 140-145;
166-175; 286-292; 460–491; EMERY, G., La théologie trinitaire de saint Thomas d’Aquin, Paris 2004, 197f;
242-251; DAGUET, F., Théologie du dessein divin chez Thomas d`Aquin, Paris 2003, 100-107; 153–156.
3 Super ad Eph, cp I, lc 1 (MAR n.9–10).
4 »Sed induimini dominum Jesum Christum, in quo scilicet abundantissime fuerunt omnes virtutes, [...].
Induimus autem Jesum Christum, primo quidem, per sacramenti susceptionem [...]. Secundo, per imitatio-
nem. col. iii, 9: expoliantes vos veterem hominem cum actibus suis, et induentes novum, etc.. et eph. iv, 24:
induite novum hominem, qui secundum deum creatus est in iustitia, etc.. Dicitur autem induere Christum
qui Christum imitatur, quia, sicut homo continetur vestimento et sub eius colore videtur, ita in eo, qui
Christum imitatur, opera Christi apparent.« Super ad Rm. cp. 13, lc 3 (MAR n. 1079). »Et nota, quod
Christum aliqui induunt exterius per bonam conversationem, et interius per spiritus renovationem; et se-
cundum utrumque per sanctitatis configurationem.« Super ad Gal. cp 3, lc 9 (MAR n. 184). »The Christian
disciple ist made capable of, and called to pursue, transformation into the image of Christ (Rom 8:29). Be-
cause God has come to dwell in uns effectively, we can and must become like Christ, living and act in in
imitation of him. In this case the Trinity serves less as an abstract model or principle, and much more as an
interpersonal life that we actually participate in, so that we may be changed and may act in a way befitting
to God himself.« KEATING, D., »Christian Life as an Existence in the Trinity«, in: Gilles Emery (Hrsg.),
The Oxford Handbook of the Trinity, Oxford University Press 2011, 442–453; 451.
5 KÜHN, U., »Nova lex. Die Eigenart der christlichen Ethik nach Thomas von Aquin«, in: Studi Tomistici
30 (1987) 243-247; 243. Für die christologische Dimension der Moraltheologie des Aquinaten, siehe auch:
MURPHY, W. F., »Christ as a Principle of Moral Action in Thomistic Ethics«, in: Angelicum 79 (2002)
147–175; COTTIER, G., »Jésus Christ fondement de la morale chrétienne«, in: Nova et Vetera 79 (2004)
25-38; GILLON, L. B., »L`imitation du Christ et la morale de saint Thomas«, in: Angelicum 36 (1959)
263–286; Id., »La théologie morale et l`éthique de l`exemplarité personnelle«, in: Angelicum 34 (1957)
241–259; 361–378; TORRELL, J.-P., »Imiter Dieu comme des enfants bien-aimés«, in: PINTO DE OLI-
VEIRA, C.-J. (Hrsg.); Novitas et veritas vitae, Fribourg/Paris 1991, 53–65; PINCKAERS, S., Christus und
das Glück. Grundriss der chgristlichen Ethik, Göttingen 2004, 75-77.



NT}I[magz20 Irmitatis und Gleichgestaltung mitf dem Sohn AdAurch Aas Neue (resetz

DIe chrıistologısche Vollendung steht der Vollendung der mago Triutatıs nıcht 1m
Weg, und auch nıcht als Alternatıve gegenüber.® arau welst schon dıe Tatsache hın,
ass TIThomas alle Qualıitäten der vollendeten mago Irimuitatıs ausdrücklıch auch VOIN
Jesus aussagt.’ Inkarnatıon und dıe Vollendung der mago Iriitatıs bılden eıne e1InN-
zıge Heilsökonomie:* Thomas behandelt e1: geme1ınsam In rage 45 der » Prıma
Pars« als »Sıchtbare« und »unsıchtbare« »Sendungen«.  9 Weıl dıe unsıchtbaren Sen-
dungen untrennbar mıt der abe des Neuen (Gjesetzes verbunden sind, '© annn 1Nan ıhr
Zusammenwırken mıt der Inkarnatıon auch N dem Verhältnıis zwıschen dem Neuen
Gesetz und der Inkarnatıon herauslesen. TIThomas als Wırkungen des Neuen (Je-
Ssetizes all das. WAS auch als »TINıS Incarnati1on1s« bezeichnet .!! Damlut ist indırekt
ausgesagt, ass dıe unsıchtbaren Sendungen mıt der sıchtbaren Sendung des Wortes

ID trnnıtarısche (rottesebenbildlichkeit ist Voraussetzung ir e option ın e Ahnlichkeit mıiıt dem
Sohn, vel KRÄMER., MAZO IrTinifaiis, 46()
In STh HT, ad und O, ‚pricht I homas VO »1mago L Iei« ın der menschlichen alur Jesu. I )ass sıch
1 e Imago Irıntatis handelt, annn AL dem Sprachgebrauch des Aquinaten abgleıtet werden, der
me1st 1U »1mago L e1i« SagL, ber gelegentlıch erklärt, ass 1285 trnnıtarısc verstehen ist, z B5 STHh I,
U3 C'’hrıistus verfügt uch ber e1n menschliches > 11ıberum arbıtrıum«, vgl STh HT, 1 Fur ena
als Vollendung der menschlichen atur Christ1, vgl STHh HT, 1r e theolog1schen Tugenden, vgl STHh
I-IT, 65, ad I; STh HT, Y-12:; STh HT, nNnstelle des aubens Jesus bere1its e (Jottesschau, vel
STHh HT, 7, Fur e unsichtbare Sendung des eılıgen (1e1istes e MENSC  1C atur Christ1, vgl
Sent 15, 3, 1, gla ad 1: STh HT, 7, 15 Ihomas Spricht uch V OI der Einwohnung (1ottes ın der
menschliıchen atur Jesu: »Quu1a IO ın COLDOIC C’hrıist1 dA1vınıtas abıtat, 1ıdeo C' hrist1ı est emplum
De1, 11011 solum secundum anımam, sed ef1am secundum»C’'ol 1L, In GUHOÖ mnhabitat OMMNIS pienitudo
ALVINIEAELS corporaliter. f ın nobıs qui.dem habıtat Deus secundum gratiam, scC1licet secundum ACLUM 1N-
tellectus voluntatıs« uper Oan C 2, IC (M. 399) Fur e Entfaltung der Imago Irintatıs ın
der menschlichen alur Chrıist1, siehe uch KRÄMER, MAQZO I rinitaiis, 46 1-466
Vel EMERY, G., »>Questions d auJour  u11 “{(/IT Dieu«, 1n BONINO, s _ |Hrsg.| T’homistes Ae P’ac-

Fualite Ae Saint Thomas d’Aquin, aTrOle el Siılence 005 6 /—89;
Fur e UNsSIC  aren Sendungen, s1iehe .. >] ie MENSC  1C Gottesbeziehung als Ahbhbiıld

der innertrinıtarıschen Hervorgange und Beziehungen. FEın /ugang ZU] ema Na und Fre1-
he1it ’ «, ın der vorletzten Ausgabe VOIN FOorum katholische Theotogie. ID S1C  4re Sendung des SONNes ist
e Inkarnatıon, siehe uper OCn C 6, IC 7, (M. Y77); C 7, IC 3, (MAR Ö IC 3, (MAR

C 17,1c 1, (MAR uper AaAd (ralt C 4, IC (M. 202); [VCG,cCp 34; Sent 15,
qg.5,a 1,gla.4 ad 1; 3 Sent.d 1,g.2,a.5ad 3;  ent.d.5,g.2,a.5 ad 3.; 3 Sent.d.4,. 1,a 1,gla.2 ad
2: STh HT, 2, ad 3} STHh HT, 3, ad 3} STh HT, 3 ad l e S1C  4re Sendung des (1e1stes 1en]! 21
als Peichen 1r e dazugehörende (Gmadenfülle, s1iehe Sent 1 1, und 3} STh I, 43,

|DDER wWwEesenN—LiIchNeEe Flement des Neuen (1esetZes ist e göttliche 12| (sıehe unten, Fussnote 58) urch
chese 12 WO e T1ıNıCal 1mM Menschen e1N, und 1e8 wıederum ist e Wırkung der UNsSIC  aren SeN-
dungen. S1e. das Neue (1esetz SOl als Vollendung der UNsSIC  ar Sendungen: » [ Iie SeN-
dungen des Ortes und des (1e1istes (L, 43) en als geme1insamen Öhepunkt e He1ilsökonomie des
Neuen (1esetZes (L-IL, 10611).« D., » ]a verıta rende lıber1«, ın Angelicum (1992),
327—350:; 345 (e1gene Übersetzung) Fur 1ne allgemeıne Darstellung des Neuen (1eset7es be1 Ihomas C1e-
he ELINA, L., »Gew1ssen, Te1NeEe1N und Lehramt«, 1n FOorum katholische Theotogie (1993) 241—259;
25471

» \Nunc Hb Ö 10b-15] DON1! ITeS eTTIECIUS 1DS1US OVI1 Testament1] Primus esi homi1nıs ad LDeum perfecta
cConlunct10; SecunNdus est De1 perfecta COgnN1L10 ertius esi SCCaLOorum Tem188S10 « uper Aad C O IC

(MAR 405) »(Conversatıo C’hrıist1i alls debuit e ul convenıret tını Incarnat1ıon1s, secundum (JLLAII)
venıt ın mundum. e2n1! auLtem ın mundum, prmo quıdem, ad manıfestandum verıtatem Secundo,
venıt ad hoc ul homiı1ınes PECCAaLlOo 1beret Terti0, venıt PCI 1PSum habeamus ad Leum «
STh HT, Fur 1ne auUus  rlıche Darstellung des »>T1inıs Incarnat1ıon1s« be1 I1 homas siehe RICKMANN,
.. SITKIIHFO FrIMNIFEAFIG mOorale AT FOMMASO, aduz, 2005, 210—214

Die christologische Vollendung steht der Vollendung der Imago Trinitatis nicht im
Weg, und auch nicht als Alternative gegenüber.6 Darauf weist schon die Tatsache hin,
dass Thomas alle Qualitäten der vollendeten Imago Trinitatis ausdrücklich auch von
Jesus aussagt.7 Inkarnation und die Vollendung der Imago Trinitatis bilden eine ein-
zige Heilsökonomie;8 Thomas behandelt beide gemeinsam in Frage 43 der »Prima
Pars« als »sichtbare« und »unsichtbare« »Sendungen«.9 Weil die unsichtbaren Sen-
dungen untrennbar mit der Gabe des Neuen Gesetzes verbunden sind,10 kann man ihr
Zusammenwirken mit der Inkarnation auch aus dem Verhältnis zwischen dem Neuen
Gesetz und der Inkarnation herauslesen. Thomas nennt als Wirkungen des Neuen Ge-
setzes all das, was er auch als »finis Incarnationis« bezeichnet.11 Damit ist indirekt
ausgesagt, dass die unsichtbaren Sendungen mit der sichtbaren Sendung des Wortes
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6 Die trinitarische Gottesebenbildlichkeit ist Voraussetzung für die Adoption in die Ähnlichkeit mit dem
Sohn, vgl. KRÄMER, Imago Trinitatis, 460.
7 In STh III, 4 ad 1 und 6,2 spricht Thomas vom »imago Dei« in der menschlichen Natur Jesu. Dass es sich
dabei um die Imago Trinitatis handelt, kann aus dem Sprachgebrauch des Aquinaten abgleitet werden, der
meist nur »imago Dei« sagt, aber gelegentlich erklärt, dass dies trinitarisch zu verstehen ist, so z.B. STh I,
93, 5. Christus verfügt auch über ein menschliches »liberum arbitrium«, vgl. STh III, 18, 4. Für die Gnade
als Vollendung der menschlichen Natur Christi, vgl. STh III, 7; für die theologischen Tugenden, vgl. STh
I-II, 65, 5 ad 5; STh III, 9-12; STh III, 18. Anstelle des Glaubens hatte Jesus bereits die Gottesschau, vgl.
STh III, 7, 3. Für die unsichtbare Sendung des Heiligen Geistes an die menschliche Natur Christi, vgl. 1
Sent. d. 15, q. 5, a. 1, qla. 4 ad 1; STh III, 7, 13. Thomas spricht auch von der Einwohnung Gottes in der
menschlichen Natur Jesu: »Quia ergo in corpore Christi divinitas inhabitat, ideo corpus Christi est templum
Dei, non solum secundum animam, sed etiam secundum corpus; Col. II, 9: In quo inhabitat omnis plenitudo
divinitatis corporaliter. Et in nobis quidem habitat Deus secundum gratiam, scilicet secundum actum in-
tellectus et voluntatis« Super Ioan. cp 2, lc 3, 2 (MAR n. 399). Für die Entfaltung der Imago Trinitatis in
der menschlichen Natur Christi, siehe auch KRÄMER, Imago Trinitatis, 461-466.
8 Vgl. EMERY, G., »Questions d’aujourd’hui sur Dieu«, in: BONINO, S.-T. [Hrsg.], Thomistes ou de l’ac-
tualité de Saint Thomas d’Aquin, Parole et Silence 2003, 87–89; 97.
9 Für die unsichtbaren Sendungen, siehe RICKMANN, O., »Die menschliche Gottesbeziehung als Abbild
der innertrinitarischen Hervorgänge und Beziehungen. Ein neuer Zugang zum Thema ‚Gnade und Frei-
heit’«, in der vorletzten Ausgabe von Forum katholische Theologie. Die sichtbare Sendung des Sohnes ist
die Inkarnation, siehe Super Ioan. cp 6, lc 7, 7 (MAR n. 977); cp 7, lc 3, 7 (MAR n. 1065); 8, lc 3, 9 (MAR
n. 1192); cp 17, lc 1, 3 (MAR n. 2188); Super ad Gal. cp 4, lc 2 (MAR n. 202); IV CG, cp 34; 1 Sent. d. 15,
q. 5, a. 1, qla. 4 ad 1; 3 Sent. d. 1, q. 2, a. 3 ad 3; 3 Sent. d. 5, q. 2, a. 3 ad 3.; 3 Sent. d. 4, q. 1, a. 1, qla. 2 ad
2; STh III, 2, 8 ad 3; STh III, 3, 5 ad 3; STh III, 32, 1 ad 2. Die sichtbare Sendung des Geistes dient dabei
als Zeichen für die dazugehörende Gnadenfülle, siehe 1 Sent. d. 16, q. 1, a. 1 und a. 3; STh I, 43, 7.
10 Das wesentliche Element des Neuen Gesetzes ist die göttliche Liebe (siehe unten, Fussnote 58). Durch
diese Liebe wohnt die Trinität im Menschen ein, und dies wiederum ist die Wirkung der unsichtbaren Sen-
dungen. MONGILLO sieht das Neue Gesetz sogar als Vollendung der unsichtbaren Sendungen: »Die Sen-
dungen des Wortes und des Geistes (I, 43) haben als gemeinsamen Höhepunkt die Heilsökonomie des
Neuen Gesetzes (I-II, 106ff).« MONGILLO, D., »La verità rende liberi«, in: Angelicum 69 (1992),
327–350; 343 (eigene Übersetzung). Für eine allgemeine Darstellung des Neuen Gesetzes bei Thomas, sie-
he MELINA, L., »Gewissen, Freiheit und Lehramt«, in: Forum katholische Theologie 9 (1993) 241–259;
254f.
11 »Nunc [Hb 8, 10b-13] ponit tres effectus ipsius [Novi Testamenti]. Primus est hominis ad Deum perfecta
coniunctio; secundus est Dei perfecta cognitio [...]; tertius est peccatorum remissio.« Super ad Hb. cp 8, lc
3 (MAR n. 405). »Conversatio Christi talis debuit esse ut conveniret fini Incarnationis, secundum quam
venit in mundum. Venit autem in mundum, primo quidem, ad manifestandum veritatem [...]. Secundo,
venit ad hoc ut homines a peccato liberet. [...]. Tertio, venit ut per ipsum habeamus accessum ad Deum.«
STh III, 40, 1 c. Für eine ausführliche Darstellung des »finis Incarnationis« bei Thomas, siehe RICKMANN,
O., La struttura trinitaria della morale di S. Tommaso, Vaduz, 2005, 210–214.
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zusammenwiırken. ass 1eselbe Wırkung beıiıdem SZahlz zugeschrieben werden
annn

DIie »Chrıistolog1ische« Vollendung der mago ist metaphysısch anders strukturıert
als dıe »trinıtarısche«. Jede menschlıche Person rag dıe Ahnlichkeit mıt den re1l
göttlıchen Personen In sıch. ohne In ıhrer Ganzheıt diese mago sSein  12 DIe Gileich-
gestaltung mıt dem Sohn umfTfasst den Menschen SanzZ, wırd hineingenommen In
dıe Art und Weıse., W1e der Sohn se1ıne innertrinıtarısche Bezıehung In se1ıner mensch-
lıchen Natur gelebt hat, S$1e SUOZUSAaSCH In dıe mensc  1C Natur »übersetzt« hat DiIie
chrıstologıische Gleichgestaltung entspricht dem zusätzliıchen Heılswırken (jottes
Urc dıe Inkarnatıon des Wortes S50. W1e dıe Schöpfung VON sıch N och nıcht auft
dıe Inkarnatıon schlıessen lässt. lässt sıch N der erufung ZUT Vollendung der mago
Iriitatıs och nıcht auft dıe Gotteskindschaft schlıessen. DIie Vollendung der mago
Iriitatıs dem Menschen VOT dem Suünden(fTall zumındest ansatzwelıse schon g —
geben; '“ dıe Gleichgestaltung mıt dem Sohn ist eıne zusätzliche Verähnlıchung, dıe
Giott be1l der rlösung In Christus schenkt Urc Chrıistus und In der Gleichgestaltung
mıt ıhm kommt dıe mago TIrimuitatıs se1ıner Vollendung1 TIThomas iıdentilızıiert das
» Anzıehen« des ach dem Bıld (jottes geschaffenen » Neuen Menschen« (Eph 4,24)
mıt »Chrıistus anzıehen« (Rm 13 ‚14) 5 Viıelleicht gehört dıe erstaunlıche Aussage des
Aqumaten, ass Christus das »Z1el« der na sel,  16 diesen Kontext: DiIie gnaden-

Vollendung der mago Irimuitatıs macht Kındern (jottes In Christus (jenau
jene ugenden, dıe dıe mago Iritatıs gnadenhaft vollenden., glıedern gleichzeltig
In Christus eın Gilaube und 1e Sınd nıcht 11UTr Vollendung der mago Irmutatıs,
sondern auch das.N uns Christus nlıch macht und azZu beıträgt, ass In unN8s

»Gestalt annımM mM« (vgl Gal 4,19).'5

12 KRÄMER., MAZO I rinitaiis, 241
13 Vel e Te V OI der »gratia Or1g1nalıs« DbZw »1ust1it1a Or1g1nalıs«: DAGUET. T’heotogie Au dessein
divin, 500456

»(Cum VOoSN S1[18 Christ1, ‚pırıtum C' hrıst1ı habe(1s, 1pSum T1ıstum ın vobıs habıtantem pL em
1 auLtem C 'hrıstus S1C ın vobıs SSL, OpOrteLl VOoSN Chrıisto e cCONTormes « uper Aad Km C Ö IC (MAR
629) » Hst Nım Crealura ratıiıonalıs ıllıus beatae COgNn1t10N1S, iınquantum est ad ımagınem De1i
UnNnC auLem tlınem beatı!  1N1s homiı1ınes reducuntur pL C '’hrist1.« STh HT, 9, » Jlle nNnım qu1 adoptatur ın
tılıum De1, conformatur C110 1110 1US Ipse nNnım esi SenN1ius Lamquam splendor gloriae C1US,
ebr L, nde pL hoc quod SAaANCLOS ıllumınat de Ilumıne sapıentiae el gratiae, aCI C0 Her conformes
S11 « uper Aad Km C Ö IC (M. 704)
15 In Eph., 4, IC (MAR 245); In I Cor., C 15, IC (MAR Y98)
16 »>Chrıistus, quı1 esi Hnıs tOL1USs gratiae sanctifıcantıs « uper Aad COr C 11 IC (MAR 660)
» Iı qu1 praedictae Incarnatıonı adhaerent pL em el 221 SAaCramenlLa EItTluxus alutıs C'’hrıisto

ın homiı1ınes 11011 esi pL naturae propagatiıonem, sed PeL studıum bonae voluntatıs (ILLA OMO Chrıisto 4AdNAC-
TeLl « C 55 »>Passıo C’hrıist1i sortitur eifectLum “{(ILLII1 ın 18 quı1bus applıcatur PeL em el carıtatem.,
el PeL e1 SACTAMENLA.« STHh HT, 49, ad »Supra Apostolus moöonut ad iınhaerendum C'’hrıisto PeL 1ıdem,
S DL el charıtatem « uper AaAd C 1 IC (M. 556) » quı SUNL e1 incorporatı PCI ıdem, el dA1-
lectionem, el e1 SACTAMENIUM.« uper Aad Km C Ö IC (MAR 596) 12 uch DELHAYE, P., » ] _ es
morales de . Esprit el de la nature ans les COMMEeNntAaIres bıblıques de salnt Ihomas«, 1n TOmISstie
25 (1984) 226-255, 276
15 »Unde 1C1| AÄONEeEC Christus formetur IN VobDLS [ Gal 4, 19], ıd esi rec1platis sSimılıtudınem 1US Nam
C 'hrıistus pL em Ormatam Tormatır ın corde. ID S1C secundum homınıs profeclhum ın fıde, C'’hrıistus ın hO-
mıne proficıit, eL, Psecundum ei1ecium defc1iıt « uper AaAd (ratl C 4, Ic (MAR 224)

so zusammenwirken, dass dieselbe Wirkung beidem ganz zugeschrieben werden
kann.

Die »christologische« Vollendung der Imago ist metaphysisch anders strukturiert
als die »trinitarische«. Jede menschliche Person trägt die Ähnlichkeit mit den drei
göttlichen Personen in sich, ohne in ihrer Ganzheit diese Imago zu sein.12 Die Gleich-
gestaltung mit dem Sohn umfasst den Menschen ganz, er wird hineingenommen in
die Art und Weise, wie der Sohn seine innertrinitarische Beziehung in seiner mensch-
lichen Natur gelebt hat, sie sozusagen in die menschliche Natur »übersetzt« hat. Die
christologische Gleichgestaltung entspricht dem zusätzlichen Heilswirken Gottes
durch die Inkarnation des Wortes. So, wie die Schöpfung von sich aus noch nicht auf
die Inkarnation schliessen lässt, lässt sich aus der Berufung zur Vollendung der Imago
Trinitatis noch nicht auf die Gotteskindschaft schliessen. Die Vollendung der Imago
Trinitatis war dem Menschen vor dem Sündenfall zumindest ansatzweise schon ge-
geben;13 die Gleichgestaltung mit dem Sohn ist eine zusätzliche Verähnlichung, die
Gott bei der Erlösung in Christus schenkt. Durch Christus und in der Gleichgestaltung
mit ihm kommt die Imago Trinitatis zu seiner Vollendung.14 Thomas identifiziert das
»Anziehen« des nach dem Bild Gottes geschaffenen »Neuen Menschen« (Eph 4,24)
mit »Christus anziehen« (Rm 13,14).15 Vielleicht gehört die erstaunliche Aussage des
Aquinaten, dass Christus das »Ziel« der Gnade sei,16 in diesen Kontext: Die gnaden-
hafte Vollendung der Imago Trinitatis macht zu Kindern Gottes in Christus. Genau
jene Tugenden, die die Imago Trinitatis gnadenhaft vollenden, gliedern gleichzeitig
in Christus ein.17 Glaube und Liebe sind nicht nur Vollendung der Imago Trinitatis,
sondern auch das, was uns Christus ähnlich macht und so dazu beiträgt, dass er in uns
»Gestalt annimmt« (vgl. Gal 4,19).18
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12 KRÄMER, Imago Trinitatis, 241.
13 Vgl. die Lehre von der »gratia originalis« bzw »iustitia originalis«: DAGUET, Théologie du dessein
divin, 60–66.
14 »Cum vos sitis Christi, spiritum Christi habetis, et ipsum Christum in vobis habitantem per fidem. [...]
Si autem Christus sic in vobis est, oportet vos Christo esse conformes.« Super ad Rm. cp 8, lc 2 (MAR n.
629). »Est enim creatura rationalis capax illius beatae cognitionis, inquantum est ad imaginem Dei. Ad
hunc autem finem beatitudinis homines reducuntur per Christi.« STh III, 9, 2 c. »Ille enim qui adoptatur in
filium Dei, conformatur vero filio eius. [...]. Ipse enim est genitus a patre tamquam splendor gloriae eius,
Hebr. I, v. 3. Unde per hoc quod sanctos illuminat de lumine sapientiae et gratiae, facit eos fieri conformes
sibi.« Super ad Rm. cp 8, lc 6 (MAR n. 704).
15 In Eph., 4, lc 7 (MAR n. 245); In I Cor., cp 15, lc 7 (MAR n. 998).
16 »Christus, qui est finis totius gratiae sanctificantis.« Super I ad Cor. cp 11, lc 5 (MAR n. 660).
17 »... illi qui praedictae incarnationi adhaerent per fidem et fidei sacramenta [...] Effluxus salutis a Christo
in homines non est per naturae propagationem, sed per studium bonae voluntatis, qua homo Christo adhae-
ret.« IV CG, cp 55. »Passio Christi sortitur effectum suum in illis quibus applicatur per fidem et caritatem,
et per fidei sacramenta.« STh III, 49, 3 ad 1. »Supra Apostolus monuit ad inhaerendum Christo per fidem,
spem et charitatem.« Super ad Hb. cp 10, lc 4 (MAR n. 536). »... qui sunt ei incorporati per fidem, et di-
lectionem, et fidei sacramentum.« Super ad Rm. cp 8, lc 1 (MAR n. 596). Siehe auch: DELHAYE, P., »Les
morales de l`Esprit et de la nature dans les commentaires bibliques de saint Thomas«, in: Studi Tomistici
25 (1984) 226-253, 236.
18 »Unde dicit donec Christus formetur in vobis [Gal 4, 19], id est recipiatis similitudinem eius. [...]. Nam
Christus per fidem formatam formatur in corde. Et sic secundum hominis profectum in fide, Christus in ho-
mine proficit, et, e converso, secundum defectum deficit.« Super ad Gal. cp 4, lc 6 (MAR n. 224).



I9I[magz20 Irmitatis und Gleichgestaltung mitf dem Sohn AdAurch Aas Neue (resetz
In diıesem Artıkel soll SZahlz ach Art des Aquımnaten dıe Christozentrik der e1l-

sökonomıle zunächst VOIN der Irınıtät her betrachtet werden. Danach soll geze1gt WOTI-

den, W1e das VOIN den innertrinıtarıschen Beziıehungen€enJesu 7UNeu-
Gesetz wırd. das dıe Erlösten dem Sohn gleichgestaltet und In dıe Eınheıt der Kır-

che eingliedert.!” In cdi1eser Eınheıt, dıe Ahbbıld der innertrinıtarıschen Eınheıt ıst. TInN-
det dıe tnnıtarısche Gottebenbildlichkeit der Eınzelnen ıhre endgültige

Die Christozentrik der Heitsökonomte entspricht den
innertriniıtarıschen Beziehungen

Be1l der Gleichgestaltung mıt dem Sohn wırken dıe rel göttlıchen Personen In der
Urdnung 11, dıe ıhren ew1gen Beziıehungen entspricht, und diese Urdnung
wırd ZUT Urdnung uUuNsSseres e1ls Urc dıe abe des eılıgen (Gelstes werden WIT
hineingenommen In dıe Ahnlichkeit mıt dem Sohn. dıe Bezıehung 7U Vater ist
Diese allgemeıne Struktur der Heıilsgeschichte, nämlıch »Aass die Menschen UNC:
Christus, das fleischgewordene WOrt, IM eiligen (reist Zug2an2 ZUHFHN Vater en und
feithaftieg werden der göttlichen Natur,«“) ist be1l Thomas auch In der Imago-De1-
reeutliic erkennen. DiIie re1l göttlıchen Personen geben geme1nsam, und jede
auft ıhre Weıse., der rlösung dıiese konkrete Gestalt der Verähnlıchung mıt dem Sohn
Der Vater als eber. der Sohn als Urbild, der Heılıge Gje1lst als 1e Beider.*!

Als Urbild steht Christus 1m Zentrum alT jener Aspekte uUNSCTIES eıls, dıe T1Han als
Verähnlıchung beschreıiben annn Gottebenbildlichkeit sıch ist schon In der Chöp-
[ungsordnung eiıne besondere Ahnlichkeit mıt den Sohn. enn Christus ist mago (2 KOr
495 Kol 1.15: ebr 1,5). und ebenso der ensch (Gen 1.26 SIr L7 Km 829 KOr
15 49: KOr ‚18: Kol ‚10) Der Name »Imago« kommt zunächst dem Sohn Z  ” VO

Sohn AUS »ste1gt il herab« den Menschen.“ DiIie Vernunit, dıe den Menschen In den

19 Ihomas lehrt, ass Menschen unter dem Neuen (1esetz stehen können, uch WE ıhnen e S1C  4re
Zugehörigkeıit ZULT Kırche vel STHh I-IT, 102, ad 4: 103, 2; 106, ad und ad 2; 107, ad NnÜer-
es6sanı! ist ın cQhesem /Zusammenhang uch STh HT, 66, Fur 1ne AUSTIUL  1che Darstellung des IThemas,
s1ehe KRAMER, MAQO I rinitaiis, 475—477:; DAUGET., T’heotogie Au dessein divin, 389-3094

Dei Verbum, 2, siehe uch Iumen Gentium,
> 1a0 adoptiva esi quaedam partıcıpata sSimılıtudo Hlıatıonıs naturalıs:; sed tıt ın nobıs approprlate

Patre, quı1 est princ1ıp1um naturalıs Mnlıation1s:; el PeL donum Spirıtus Sancth1, qu1 esi 1110 Patrıs el 1111:;
cundum ALa 4, 16] Misıt Deus ‚DIrIium 1E117 SMI IN COYda NOSITA, celamantem. ADDda, Pater « STHh
HT, ad » Adoptatıo, 1Ce! S1t COMMUNIS tot1 Trıinıitati, approprliatur Lamen 'alrı auctor1, 1110 ul ‚A I11-

pları, Spirıtun AancCcLo ul ımprimenti ın nobıs hınus siımılıtudınem exemplarıs.« STh HT, 23, ad 1e
uch STHh —T, 109,
2° »Imago secundum perfectam ratıonem ndıcat proprietatemLel S1IC Crea4(uUurae L11 convenıt, sed secundum
ımperfectam sıgnıfıcatıonem, S1IC LMagınıs 1110 In CTreae[uUras descendat, SICUL 'qlre eI-
nıtatıs [Eph 3,15].« Sent L L, ad |DER »ad iımagınem« AUS (1en 1,26 deutet Thomas allerdings
Nn1IC dahıngehend, ass der ensch als Abhbıld des Sohnes geschaffen ware, sondern vielmehr als eiınen Aus-
s  Ck der Ins Imago eingeschriebenen Berufung ZUT Vereinigung miıt dem Urbild »Ouocirca OMO ef IMAZO
est, ef Aad imdaginem. alılo uJus SSsL, quıia 4C praeposıitio Aad Aistantıiam: quıa, 1C1! Augustinus Fılıus
esl Iımago 'alTIıS NU| parte e1 dAissımılıs ıdeo ıta 1C1! LMago quod L1O11 ad ımagınem: OM0 autem, quıia
LD 1 Deum Iımıtatur In alura iıntellectualı, perfecta Imıtatione 1111 dıstat, In ULLaLE) amen tendiıt ul POLESL;
ıdeo Iımago CI| ad imag1ınem.« Sent L L, 12 uch Sent 31 L, ad

In diesem Artikel soll – ganz nach Art des Aquinaten – die Christozentrik der Heil-
sökonomie zunächst von der Trinität her betrachtet werden. Danach soll gezeigt wer-
den, wie das von den innertrinitarischen Beziehungen geprägte Leben Jesu zum Neu-
en Gesetz wird, das die Erlösten dem Sohn gleichgestaltet und in die Einheit der Kir-
che eingliedert.19 In dieser Einheit, die Abbild der innertrinitarischen Einheit ist, fin-
det die trinitarische Gottebenbildlichkeit der Einzelnen ihre endgültige Fülle.

Die Christozentrik der Heilsökonomie entspricht den 
innertrinitarischen Beziehungen

Bei der Gleichgestaltung mit dem Sohn wirken die drei göttlichen Personen in der
Ordnung zusammen, die ihren ewigen Beziehungen entspricht, und diese Ordnung
wird so zur Ordnung unseres Heils. Durch die Gabe des Heiligen Geistes werden wir
hineingenommen in die Ähnlichkeit mit dem Sohn, die Beziehung zum Vater ist.
Diese allgemeine Struktur der Heilsgeschichte, nämlich »dass die Menschen durch
Christus, das fleischgewordene Wort, im Heiligen Geist Zugang zum Vater haben und
teilhaftig werden der göttlichen Natur,«20 ist bei Thomas auch in der Imago-Dei-
Lehre deutlich zu erkennen. Die drei göttlichen Personen geben gemeinsam, und jede
auf ihre Weise, der Erlösung diese konkrete Gestalt der Verähnlichung mit dem Sohn:
Der Vater als Geber, der Sohn als Urbild, der Heilige Geist als Liebe Beider.21

Als Urbild steht Christus im Zentrum all jener Aspekte unseres Heils, die man als
Verähnlichung beschreiben kann. Gottebenbildlichkeit an sich ist schon in der Schöp-
fungsordnung eine besondere Ähnlichkeit mit den Sohn, denn Christus ist Imago (2 Kor
4,4; Kol 1,15; Hebr 1,3), und ebenso der Mensch (Gen 1,26; Sir 17,4; Rm 8,29; 1 Kor
15,49; 2 Kor 3,18; Kol 3,10). Der Name »Imago« kommt zunächst dem Sohn zu; vom
Sohn aus »steigt er herab« zu den Menschen.22 Die Vernunft, die den Menschen in den
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19 Thomas lehrt, dass Menschen unter dem Neuen Gesetz stehen können, auch wenn ihnen die sichtbare
Zugehörigkeit zur Kirche fehlt: vgl. STh I-II, 102, 5 ad 4; 103, 2; 106, 1 ad 3 und 3 ad 2; 107, 1 ad 2. Inter-
essant ist in diesem Zusammenhang auch STh III, 66, 12. Für eine ausführliche Darstellung des Themas,
siehe KRÄMER, Imago Trinitatis, 475–477; DAUGET, Théologie du dessein divin, 389-394.
20 Dei Verbum, n. 2, siehe auch Lumen Gentium, n. 4.
21 »Filiatio adoptiva est quaedam participata similitudo filiationis naturalis; sed fit in nobis appropriate a
Patre, qui est principium naturalis filiationis; et per donum Spiritus Sancti, qui est amor Patris et Filii; se-
cundum illud Galat. 4, [6]: Misit Deus Spiritum Filii sui in corda nostra, clamantem: Abba, Pater.« STh
III, 3, 5 ad 2. »Adoptatio, licet sit communis toti Trinitati, appropriatur tamen Patri ut auctori, Filio ut exem-
plari, Spiritui Sancto ut imprimenti in nobis huius similitudinem exemplaris.« STh III, 23, 2 ad 3. Siehe
auch STh I–II, 109, 9.
22 »Imago secundum perfectam rationem indicat proprietatem Filii; et sic creaturae non convenit, sed secundum
imperfectam significationem, ut sic nomen imaginis a Filio in creaturas descendat, sicut a Patre nomen pater-
nitatis [Eph 3,15].« 2 Sent. d. 16, q. 1, a. 1 ad 2. Das »ad imaginem« aus Gen 1,26 deutet Thomas allerdings
nicht dahingehend, dass der Mensch als Abbild des Sohnes geschaffen wäre, sondern vielmehr als einen Aus-
druck der ins Imago eingeschriebenen Berufung zur Vereinigung mit dem Urbild: »Quocirca homo et imago
est, et ad imaginem. Ratio hujus est, quia haec praepositio ad notat distantiam: quia, ut dicit Augustinus, Filius
est imago Patris nulla ex parte ei dissimilis: ideo ita dicitur imago quod non ad imaginem: homo autem, quia
ipse Deum imitatur in natura intellectuali, et a perfecta imitatione Filii distat, in quam tamen tendit ut potest;
ideo imago dicitur, et ad imaginem.« 2 Sent. d. 16, q. 1, a. 4 ex. Siehe auch 1 Sent. d. 31, q. 1, a. 2 ad 1.
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anı einer mago erhebt. WIT! dem Wort appropriiert.““ S1e ist Jenes Element. das den
Menschen ZUT eigentlıchen mago macht. indem S1e ıhn IW teiılhaben lässt. W AS Tür
(ijott wesentliıch ist,““ und rückt den Menschen In eıne besondere Nähe ott. Tho-
111485 bezeichnet das VOIN der Vernunfit gekennzeıichnete en SOSar als natürlıche Teı1l-
habe Chrıstus, dıe siıch Urc dıe übernatürliche abe der Weısheıt noch vertieft.?6
DiIie Vernunfit schenkt dem Menschen eınen ersten Ansatz VONN Gotteskindschaft und
macht dıe menschlıche Natur ZUT Annahme Urc eıne göttlıche Person besonders DC-
e1gne »Der Sohn konnte sich IM Menschen Inkarnieren, weil der ensch schon auf
ihn hıin vor-entworfen WF, aLbs Bild dessen, der SEeINEFSEILS (rottes Bild 1st .<

Urc dıe Bıbelstellen. dıe VOIN der creatio DEr Verbum sprechen (Kol 1.16: Joh
1,3), rückt das Wort 1nNs Zentrum der trnıtarıschen Schöpfungstheologıe des Aquına-
ten  30 In seınem ew1gen Wort pricht der Vater nıcht 11UTr es Göttliıche AaUS, sondern
auch dıe Gottebenbildlichkeit er Geschöpfe, und also auch dıe mago Trinitatis }}

A » Alffınıtas quaedam vıidetur max1ıme er! ad humanam naturam Homo N1ım propriam spec1ıem sortitur
secundum quod ratıonalıs est Verbum autem rat1onı affıne esi Propter allınıtlatem praedıictam, d1vıina
crıptura 1magınıs eT! u11 hom1n1.« C

»(onsıderatis autem d1vınae bontatıs processibus In creatur1s, quibus naturae Creatae constituuntur ın
simılıtudınem naturae increatae, ultıma invenıtur intellectualıs cdignitatıs partiıcıpatio, el ( LLAC alıas
Praesupponal:! el ıdeo intellectualıs natura attıng1t ad imıtatıonem dıyınam., In (ILLA quodammodo consıstıt
SpeC1es naturae CJUS.« Sent 1 1, Yall 12 uchP J., IO Hhe Image I rinıty.

SIHdY IN He Development of Aquinas eaching, lLoronto 1990 179—151 I homas prag dafür den Begriff
»>sS1mılıtudo SpeC1E1«, siehe STh I, 3, 1; STh L, 93, Verit 1 uper Aad C 1, IC (MAR 28);
KRÄMER, MAQZO I rinitaiis, 20021
25 >Nıhıl est coN1UNCHUS e (JLLAII) 1LICHN humana, secundum intellectualıs naturae, qula, Ssicut LD
praemi1serat [ Augustinus], GUGE SAPIUNL, HEa SA H1 SIMLLMHdINE DFOXIMA, Hf IN CYFEeCLUFLS H1 SIf Dropin-
GULUS « STh I, 953, ad
76 > Vita intellectualıs esi prıma vıta, (JLLAC est vıta spirıtualıs (JLLAC immedıate perc1piıtur prmo vıfae prin-
C1P10, nde Acıtur ıfa sapıentlae. S1C ISO vıfam Chr1isto, qu1 est De1 sapıentia, partıcıpamus, 1N-
quantium anıma nNOsSITa ah 1DSO sapıentiam perc1pit. Haec auLem ıfa intellectualıs perficıtur ın CI COgN1-
10ne dA1vyınae sapıentliae, (JLLAC est ıca 4EeIeTrNa.« uper OCn C 3, IC 4, (MAR T7T1) Fur e natürliıche
und übernatürliche »particıpatio Verbi«, s1ehe uchNLfa theologie Irinitatre, 241—)45

» [ Je rat1ione thlıatıonıs esi ul Fılıus producatur ın sSimı1ılıtudınem specle1 1DS1US generantıs. Homo autem

iınquantum PCI creat1ıonem producıtur ın partıcıpatiıonem InNntelleCIus producıtur quası ın sSiımılıtudınem SPC-
C1e1 1DS1US De1 quıa ultımum AHILLTIIL secundum (JLLAC natura CTEAl particıpat sSimılıtudınem naturae increatae,
esi intellectualıtas: 1ıdeo csola ratıonalıs Creatiura Acıtur ad imag1ınem.« Sent 1 2, 2, SOl 1e
uch NMfa theologie Irinitatre, 245—)51
28 > Invenıtur autem In humana natura cCongruitas Pr1mMO quantium ad sSiımılıtudınem unbilıum: ın humana
Nım natura invenıtur CXpress1i0r sSimılıtudo d1vıina (JLLAII) ın alıqua Crealura ırratıiıonalı: quia OMO secundum
quod mentem, ad ımagınem De1 Tactus Ac1ıhur.« Sent 2, 1, 1, sol >] 1ıcet Verbum De1 \“|l/ql

vırtute Omn1a, uLtpoLe COM SCI Va el porlans, creaturıs Lamen inte.  ctualıbus, ULLAC proprie eT!
perIru1 pOossunt 1US partıc1ıpes USSC, quadam sSimı1lıtudınıs affınıtate., el em1nentUuS el ıneffabilius
POLESL UN1ıN1.« C 41
24 RATZINGER, J., Der (reist der Liturgie, Herder, re1iburg u a 2000, 106

Fur e hrıstozentrik der Schöpfung, s1ehe NLG., fa Frinite creadirice, Parıs 1995 262:; 505
»Habet nNnım Verbum 111 solum ad rat1ıonalem naturam , sed e{1am unı versalıter ad Creaturam

quandam affınıtatıs rat1ıonem: (L Verbum contineat rat1ones OomMNıUM Creatorum 1Deo S1C 1g1tur
115 Creaturae nı 1ud SUNL (JLLAII) realıs quaedam CXpress1i0 repraesentatio AMHM UT (JLLAC ın Conceptione
dA1vını er! cComprehenduntur.« C »Pater rat1ıones 1PSas OomMNıUM Creaturarum ın eT! “ { 1  —

pOsult, 1PSsum generando.« Sent 3 2, ad »In 1DSO er! increato SUNTL rati1ones OomnNıUmM (1C-

AlUTFrarum.« STh 7,93, ad 1e uch STHh 7, 55, ad 1; STh 1,586, 7: STHh I, 115,2; Verit.4,4; Super Toan.
C 1, IC (MAR 118); NLfa Frinıte creairice, 380

Stand einer Imago erhebt, wird dem Wort appropriiert.23 Sie ist jenes Element, das den
Menschen zur eigentlichen Imago macht, indem sie ihn an etwas teilhaben lässt, was für
Gott wesentlich ist,24 und rückt den Menschen so in eine besondere Nähe zu Gott.25 Tho-
mas bezeichnet das von der Vernunft gekennzeichnete Leben sogar als natürliche Teil-
habe an Christus, die sich durch die übernatürliche Gabe der Weisheit noch vertieft.26

Die Vernunft schenkt dem Menschen einen ersten Ansatz von Gotteskindschaft,27 und
macht die menschliche Natur zur Annahme durch eine göttliche Person besonders ge-
eignet.28 »Der Sohn konnte sich im Menschen inkarnieren, weil der Mensch schon auf
ihn hin vor-entworfen war, als Bild dessen, der seinerseits Gottes Bild ist.«29

Durch die Bibelstellen, die von der creatio per Verbum sprechen (Kol 1,16; Joh
1,3), rückt das Wort ins Zentrum der trinitarischen Schöpfungstheologie des Aquina-
ten.30 In seinem ewigen Wort spricht der Vater nicht nur alles Göttliche aus, sondern
auch die Gottebenbildlichkeit aller Geschöpfe, und also auch die Imago Trinitatis.31
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23 »Affinitas quaedam videtur maxime Verbi ad humanam naturam. Homo enim propriam speciem sortitur
secundum quod rationalis est. Verbum autem rationi affine est [...]. Propter affinitatem praedictam, divina
Scriptura nomen imaginis et Verbo attribuit et homini.« IV CG, cp 42.
24 »Consideratis autem divinae bonitatis processibus in creaturis, quibus naturae creatae constituuntur in
similitudinem naturae increatae, ultima invenitur intellectualis dignitatis participatio, et quae omnes alias
praesupponat: et ideo intellectualis natura attingit ad imitationem divinam, in qua quodammodo consistit
species naturae ejus.« 2 Sent. d. 16, q. 1, a. 2 sol. Siehe auch MERRIELL, D. J., To the image of the Trinity.
A study in the Development of Aquinas` Teaching, Toronto 1990, 179–181. Thomas prägt dafür den Begriff
»similitudo speciei«, siehe STh I, 35, 1; STh I, 93, 2 c; Verit 10, 7; Super ad Hb. cp 1, lc 2 (MAR n. 28);
KRÄMER, Imago Trinitatis, 292f.
25 »Nihil est coniunctius Deo quam mens humana, secundum genus intellectualis naturae, quia, sicut supra
praemiserat [Augustinus], quae sapiunt, ita sunt illi similitudini proxima, ut in creaturis nihil sit propin-
quius.« STh I, 93, 3 ad 2.
26 »Vita intellectualis est prima vita, quae est vita spiritualis, quae immediate percipitur a primo vitae prin-
cipio, unde dicitur vita sapientiae. [...]. Sic ergo vitam a Christo, qui est Dei sapientia, participamus, in-
quantum anima nostra ab ipso sapientiam percipit. Haec autem vita intellectualis perficitur in vera cogni-
tione divinae sapientiae, quae est vita aeterna.« Super Ioan. cp 5, lc 4, 5 (MAR n. 771). Für die natürliche
und übernatürliche »participatio Verbi«, siehe auch EMERY, La théologie trinitaire, 241–245.
27 »De ratione filiationis est ut Filius producatur in similitudinem speciei ipsius generantis. Homo autem
inquantum per creationem producitur in participationem intellectus, producitur quasi in similitudinem spe-
ciei ipsius Dei: quia ultimum eorum secundum quae natura creata participat similitudinem naturae increatae,
est intellectualitas; et ideo sola rationalis creatura dicitur ad imaginem.« 3 Sent. d. 10, q. 2, a. 2, sol I. Siehe
auch EMERY, La théologie trinitaire, 245–251.
28 »Invenitur autem in humana natura congruitas [...] primo quantum ad similitudinem unibilium: in humana
enim natura invenitur expressior similitudo divina quam in aliqua creatura irrationali: quia homo secundum
quod habet mentem, ad imaginem Dei factus dicitur.« 3 Sent. d. 2, q. 1, a. 1, sol. I. »Licet Verbum Dei sua
virtute penetret omnia, utpote conservans et portans, creaturis tamen intellectualibus, quae proprie Verbo
perfrui possunt et eius participes esse, ex quadam similitudinis affinitate, et eminentius et ineffabilius
potest uniri.« IV CG, cp 41.
29 RATZINGER, J., Der Geist der Liturgie, Herder, Freiburg i. B. [u. a.], 2000, 106.
30 Für die Christozentrik der Schöpfung, siehe EMERY, G., La Trinité créatrice, Paris 1995, 262; 523.
31 »Habet enim Verbum non solum ad rationalem naturam, sed etiam universaliter ad omnem creaturam
quandam affinitatis rationem: cum Verbum contineat rationes omnium creatorum a Deo. [...]. Sic igitur om-
nes creaturae nihil aliud sunt quam realis quaedam expressio et repraesentatio eorum quae in conceptione
divini Verbi comprehenduntur.« IV CG, cp 42. »Pater [...] rationes ipsas omnium creaturarum in Verbo suo
posuit, ipsum generando.« 1 Sent. d. 32, q. 2, a. 1 ad 3. »In ipso Verbo increato sunt rationes omnium cre-
aturarum.« STh I, 93, 8 ad 4. Siehe auch STh I, 55, 3 ad 1; STh I, 58, 7; STh I, 115, 2; Verit. 4, 4; Super Ioan.
cp 1, lc 4 (MAR n. 118); EMERY, La Trinité créatrice, 380.
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egen der inneren Entsprechung VON Schöpfung und Neuschöpfung iindet N Tho-
111485 ANSZCMESSCH (conveniens), ass dıe Neuschöpfung ebenfTalls Urc das Wort CI -

folgt.”“ Im Wort pricht Giott VON wıgkeıt her seınen Heılsplan, alle (maden und Se1-
erbarmende Zuwendung aus  33 DIies ist eiıner der Konvenienzgründe afür. ass

das Wort (und nıcht eıne andere göttlıche Person) ensch wurde .& DiIie 1ebe. mıt
der sıch (jott als »Krbte1il« (vgl RKRöm S,17; Gal 4,/7) WIe ne und Töchter VOI-
schenken wıll. berult dıe Menschen ZUT Verähnlıchung mıt dem Sohn Diese Selbst-
gabe hat eıne JEWISSE Ahnlichkeit mıt der Gabe., In der der Vater dem Sohn es g1bt
SO ist N ANSCMECSSCH, ass S1e Urc eıne »Adoption« geschieht, deren Gestalt eIW.
über den eingeborenen Sohn aussagt.”” DiIie na macht Kındern Gottes }

47 >{ Dicıt VI10, prmo, quod Deitas esu C' hrıst1ı ST OMNIUM , iınquantum PCI 1psam Oomn1a reducuntur
ın USSC, f est ef1am adımpfetiva Oomn1ıum, inquantum PCI 1psam Omn14 SU18S perfection1bus replentur.« De
AIvVIn. NOm 2, (M. 195) »Pater, Ss1icut Oomn1a Operaltur PCI Fılıum, qu1 esi vıirtus e1US, ıfa el V1-
vılıcat PeL Fıllum., quı est vıta, ul 1C1| ınifra ALV, E20 SM VId, VErTIaAS f VIEd « uper OCn C Ic 4,
(M. 761) » Prıiıma 1C1 UT creat10 aclia est potentia De1 1s pL Verbum nde el recreatio pL Ver-
bum Her debuit potentia De1 15, ul recreatio creat10n1 responderet, secundum I1 ( OL, V, Deus
Fat IN CHriSsto MURdUM FECONCUIANS SIDL.« STh HT, ad 12 uch uper Oan prol (M. und
C 1,1c 3, 95); ent. prol.; uper aAd Rm C 1,1c (MAR 60); uper aAd Hb C 1,1c (MAR

45)); DAGUET. T’heotogie Au Adessein divin, 155 Fure COChristozentrik der Heilsgeschichte, s1ehe
K  P fa Frinıite creairice, 289 Fur e trınıtätstheolog1sche Hermeneutik der Konvenlienzargumente be1
T’homas, siehe SCHMIDBAUR, PEersonarum I YIniias, EOS-Verlag, S{ ılıen, 1995, 4OT.
AA » Verbum DDe1 ın corde Patrıs s1iqu1dem SEeCTeLUM est SAaACTamMeNnNLUmM pletatıs. Inquantum I0 esi
restauratı vum mundı, esi pletatis.« uper Aad Iim C IC (MAR 130) » Hc IO SECTeLUM quod 4le|
ın corde Patrıs tTactum esi homo « uper Aad Tim C 3, Ic (M. 131) >] dDicıt IO Fılıus, secundum
quod Verbum, (Quon1am audıstı IIN ıdest, eCc1ist1 (JLLAC eranı ın er! [UO Jerent « uper Oan C 11, IC
6, (M. > Ehus specılalı (lamen quodam modao esi exemplar spirıtualiıum gratiarum, quıbus
spirıtuales Creaturae ıllustrantur, secundum In spiendoriDus SANCIOFKM AHIE [uciferum genul
LE, quıla sc1ihıcet genitus esi NnLe Creaturam PeL gratiam lucentem, habens exemplarıter In splen-
dores OoOmMN1UM SANCLOTUM Hoc auLtem exemplar DDe1 DTI1US Tal nobıs Va remolum,281  Imago Trinitatis und Gleichgestaltung mit dem Sohn durch das Neue Gesetz  Wegen der inneren Entsprechung von Schöpfung und Neuschöpfung findet es Tho-  mas angemessen (conveniens), dass die Neuschöpfung ebenfalls durch das Wort er-  folgt.*? Im Wort spricht Gott von Ewigkeit her seinen Heilsplan, alle Gnaden und sei-  ne erbarmende Zuwendung aus.”* Dies ist einer der Konvenienzgründe dafür, dass  das Wort (und nicht eine andere göttliche Person) Mensch wurde.** Die Liebe, mit  der sich Gott als »Erbteil« (vgl. Röm 8,17; Gal 4,7) wie an Söhne und Töchter ver-  schenken will, beruft die Menschen zur Verähnlichung mit dem Sohn. Diese Selbst-  gabe hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der Gabe, in der der Vater dem Sohn alles gibt.  So ist es angemessen, dass sie durch eine »Adoption« geschieht, deren Gestalt etwas  über den eingeborenen Sohn aussagt.”” Die Gnade macht zu Kindern Gottes.®  32 »Dicit ergo, primo, quod Deifas Jesu Christi est causa omnium , inquantum per ipsam omnia reducuntur  in esse; ef est etiam adimpletiva omnium, inquantum per ipsam omnia suis perfectionibus replentur.« De  divin. Nom.2,5 (MAR n. 195). »Pater, sicut omnia operatur per Filium, qui est virtus eius, ita et omnes vi-  vificat per Filium, qui est vita, ut dicit infra XIV, 6: Ego sum via, veritas et vita.« Super Ioan.cp 5,1c 4,2  (MAR n. 761). »Prima rerum creatio facta est a potentia Dei Patris per Verbum. Unde et recreatio per Ver-  bum fieri debuit a potentia Dei Patris, ut recreatio creationi responderet, secundum illud II Cor. V, Deus  erat in Christo mundum reconcilians sibi.« STh IIT,3,8 ad 2. Siehe auch: Super Ioan. prol (MAR n. 8) und  cp 1,1c 3, 1 (MAR n. 95); / Sent. prol.; Super ad Rm.cp 1,1c 4 (MAR n. 60); Super ad Hb.cp 1,1c 3 (MAR  n.45); DAGUET, 7hegologie du dessein divin, 153. Für die Christozentrik der Heilsgeschichte, siehe EME-  RY, La Trinite& creatrice , 289. Für die trinitätstheologische Hermeneutik der Konvenienzargumente bei  Thomas, siehe SCHMIDBAUR, H.C., Personarum Trinitas, EOS-Verlag, St. Ottilien, 1995 , 49f.  3 »Verbum Dei in corde Patris [...] siquidem secretum est sacramentum pietatis. [...]. Inquantum ergo est  restaurativum mundi, est pietatis.« Super T ad Tim.cp 3,1c 3 (MAR n. 130). »Hoc ergo secretum quod latet  in corde Patris factum est homo.« Super T ad Tim. cp 3,1c 3 (MAR n. 131). »Dicit ergo Filius, secundum  quod Verbum, Quoniam audisti me; idest, fecisti quae erant in Verbo tuo ut fierent.« Super Ioan.cp 11,1c  6,3 (MAR n. 1553). »Filius [...] speciali tamen quodam modo est exemplar spiritualium gratiarum, quibus  spirituales creaturae illustrantur, secundum illud: /n spiendoribus sanctorum ex utero ante Iuciferum genui  fe, quia scilicet genitus est ante omnem creaturam per gratiam lucentem, habens exemplariter in se splen-  dores omnium sanctorum. Hoc autem exemplar Dei prius erat a nobis valde remotum, ... Et ideo homo fieri  volebat, ut hominibus humanum exemplar praeberet.« Super T ad Cor.cp 11,1c 1 (MAR n. 583).  4 »Filius Dei [...] est primordiale exemplar, quod omnes creaturae imitantur tamquam veram et perfectam  imaginem Patris. [...]. Speciali tamen quodam modo est exemplar spiritualium gratiarum. Hoc autem  exemplar Dei prius erat a nobis valde remotum, secundum illud Eccle. II, v. 12: Quid est homo, ut sequi  possit regem factorem suum? Et ideo homo fieri volebat, ut hominibus humanum exemplar praeberet.« Su-  per Tad Cor.cp 11,1c 1 (MAR n. 583). »Ultima autem salus hominis est ut secundum intellectivam partem  perficiatur contemplatione veritatis primae: oportuit per Verbum, quod secundum emanationem intellectu-  alem a Patre procedit, humanam naturam assumi.« /V CG, cp 42.  35 »Quia cum ipse sit principalis filius a quo nos filiationem participamus, ita est principalis haeres, cui in  haereditate coniungimur.« Super ad Rm 8,1c 3 (MAR n. 649). »Salus ista in duobus consistit, scilicet quod  fiant filii, et quod inducantur in haereditatem. Quod autem sint filii, habent per Filium naturalem. Quos  praescivit et praedestinavit, conformes fieri imaginis Filii sui, Rom. VIIL, v. 29. Gloriam autem et haere-  ditatem non consequuntur nisi per eum, cuius naturaliter est haereditas, qui est splendor gloriae.« Super ad  Hb.cp2,1c 3 (MAR n. 128). Siehe auch S7h !T, 3, 8; Super ad Rm.cp 5,1c 1 (MAR n. 385); Super ad Gal.,  cp 4,1c 3 (MAR n. 217).  3 „Homines fiunt filii Dei per assimilationem ad Deum; et ideo secundum triplicem assimilationem homi-  num ad Deum homines sunt filii Dei. Primo enim per gratiae infusionem (...) Rm VIII, 15: Non enim ac-  cepistis spiritum servitutis (...). Secundo assimilamur Deo per operum perfectionem (...) Mt V, 44: Diligite  inimicos vestros. Tertio assimilamur Deo per gloriae adeptionem (...) I Io. IIT, 2: Cum apparuerit, similes  ei erimus.« Super Ioan.cp 1,1c 6,3 (MAR n. 149). Siehe auch GARRIGUES, J.-M., »La personne humaine  dans sa realite€ integrale«, in: BONINO S.-T. (Hrsg.), Thomistes ou de l’actualite de Saint Thomas d’Aquin,  Parole et Silence 2003, 99-11; 107.f 1ıdeo OMO Her
volebat, ul omıunıbus humanım exemplar praeberei.« uper Aad Cor. C 11 IC (M. 5853)

> Fl1us De1 est primordıiale exemplar, quod Creaturae iımıtantur Lamquam perfectam
ımagınem Patrıs peclalı lamen quodam modao esi exemplar spirıtuallum gratiarum Hoc autem

exemplar De1 DTIUS Tal nobıs Va remolum, secundum CCIe 1L, uld est hOomo, HT SEGQUL
DOSSIE regem factorem SM ? ID 1ıdeo OMO Her volebat, Oomınıbus humanuım exemplar praeberet.« U 74-
DEFT Aad Cor. C 11 IC (MAR 583) >Ultima auLtem Salus homi1nıs esi ul secundum iıntellectıvam partem
perfic1atur contemplatione verıtatıis primae: oportult PeL Verbum, quod secundum emanatıonem intellectu-
lem alre procedit, humanam naturam QSSUM1.« C
45 »>Qui1a (} 1pse S11{ princ1ıpalıs tlıus (ULLO 1105 H hatıonem partıcıpamus, ıfa esi princ1ıpalıs haeres, CUu1 ın
haereditate CON1UNg1IMUF.« uper Aad Km Ö IC (M. 649) S alus ista ın duobus consıstıt, scC1l1Ccet quod
1anı 1111, el quod inducantur ın haeredıitatem uod auLtem sınt 1111, habent PCI Fılıum naturalem. HOS
DFraesSCIVIE f praedestinavit, conformeszer IMAQZINIS 1E117 SL, Kom VILL, (ılor1am autem el haere-
CAitatem 11011 CONSCQUUNLUF 181 pL CL CU1US naturalıter est haereditas qu1 est splendor S10718€.« uper AaAd

C 2, IC (MAR 128) 12 uch STHh HT, 3, N uper aAd Rm C 3, Ic (MAR 383); uper Aad (Jdl.,
C 4, IC (MAR 217)
46 »Homiunes 1UN! 1111 De1 PeL assımılatıonem ad Deum:; el 1ıdeo secundum trıpliıcem assımılatıonem OM1-
1L ad LDeum homıunes SUNL 1111 De1 Primo nNnım PeL gratiae infusiıonem Km VLL, 15 Non nNnım
cepistis spirıtum Servıtulhis Secundo assımılamurePCID'perfectionem V, ılıgıte
IN1M1COS VESITOS Tert10 assımılamur e PeL gloriae adeptionem 10 LLL, ('um apparueriıt, Ssiımıles
e1 AT1MUS « uper OCn C 1, IC 6, (M. 149) 1e uch J.-M., »19 humaıne
dans realıte integrale« ın - (Hrsg.) T’homistes Ae "Aactualite Ae Saint Thomas d’Aquin,
arOle el Sılence 2005, YO—11:; 107

Wegen der inneren Entsprechung von Schöpfung und Neuschöpfung findet es Tho-
mas angemessen (conveniens), dass die Neuschöpfung ebenfalls durch das Wort er-
folgt.32 Im Wort spricht Gott von Ewigkeit her seinen Heilsplan, alle Gnaden und sei-
ne erbarmende Zuwendung aus.33 Dies ist einer der Konvenienzgründe dafür, dass
das Wort (und nicht eine andere göttliche Person) Mensch wurde.34 Die Liebe, mit
der sich Gott als »Erbteil« (vgl. Röm 8,17; Gal 4,7) wie an Söhne und Töchter ver-
schenken will, beruft die Menschen zur Verähnlichung mit dem Sohn. Diese Selbst-
gabe hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der Gabe, in der der Vater dem Sohn alles gibt.
So ist es angemessen, dass sie durch eine »Adoption« geschieht, deren Gestalt etwas
über den eingeborenen Sohn aussagt.35 Die Gnade macht zu Kindern Gottes.36
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32 »Dicit ergo, primo, quod Deitas Iesu Christi est causa omnium, inquantum per ipsam omnia reducuntur
in esse; et est etiam adimpletiva omnium, inquantum per ipsam omnia suis perfectionibus replentur.« De
divin. Nom. 2, 5 (MAR n. 195). »Pater, sicut omnia operatur per Filium, qui est virtus eius, ita et omnes vi-
vificat per Filium, qui est vita, ut dicit infra XIV, 6: Ego sum via, veritas et vita.« Super Ioan. cp 5, lc 4, 2
(MAR n. 761). »Prima rerum creatio facta est a potentia Dei Patris per Verbum. Unde et recreatio per Ver-
bum fieri debuit a potentia Dei Patris, ut recreatio creationi responderet, secundum illud II Cor. V, Deus
erat in Christo mundum reconcilians sibi.« STh III, 3, 8 ad 2. Siehe auch: Super Ioan. prol (MAR n. 8) und
cp 1, lc 3, 1 (MAR n. 95); 1 Sent. prol.; Super ad Rm. cp 1, lc 4 (MAR n. 60); Super ad Hb. cp 1, lc 3 (MAR
n. 45); DAGUET, Théologie du dessein divin, 153. Für die Christozentrik der Heilsgeschichte, siehe EME-
RY, La Trinité créatrice, 289. Für die trinitätstheologische Hermeneutik der Konvenienzargumente bei
Thomas, siehe SCHMIDBAUR, H.C., Personarum Trinitas, EOS-Verlag, St. Ottilien, 1995, 49f.
33 »Verbum Dei in corde Patris [...] siquidem secretum est sacramentum pietatis. [...]. Inquantum ergo est
restaurativum mundi, est pietatis.« Super I ad Tim. cp 3, lc 3 (MAR n. 130). »Hoc ergo secretum quod latet
in corde Patris factum est homo.« Super I ad Tim. cp 3, lc 3 (MAR n. 131). »Dicit ergo Filius, secundum
quod Verbum, Quoniam audisti me; idest, fecisti quae erant in Verbo tuo ut fierent.« Super Ioan. cp 11, lc
6, 3 (MAR n. 1553). »Filius [...] speciali tamen quodam modo est exemplar spiritualium gratiarum, quibus
spirituales creaturae illustrantur, secundum illud: In splendoribus sanctorum ex utero ante luciferum genui
te, quia scilicet genitus est ante omnem creaturam per gratiam lucentem, habens exemplariter in se splen-
dores omnium sanctorum. Hoc autem exemplar Dei prius erat a nobis valde remotum, ... Et ideo homo fieri
volebat, ut hominibus humanum exemplar praeberet.« Super I ad Cor. cp 11, lc 1 (MAR n. 583).
34 »Filius Dei [...] est primordiale exemplar, quod omnes creaturae imitantur tamquam veram et perfectam
imaginem Patris. [...]. Speciali tamen quodam modo est exemplar spiritualium gratiarum. Hoc autem
exemplar Dei prius erat a nobis valde remotum, secundum illud Eccle. II, v. 12: Quid est homo, ut sequi
possit regem factorem suum? Et ideo homo fieri volebat, ut hominibus humanum exemplar praeberet.« Su-
per I ad Cor. cp 11, lc 1 (MAR n. 583). »Ultima autem salus hominis est ut secundum intellectivam partem
perficiatur contemplatione veritatis primae: oportuit per Verbum, quod secundum emanationem intellectu-
alem a Patre procedit, humanam naturam assumi.« IV CG, cp 42.
35 »Quia cum ipse sit principalis filius a quo nos filiationem participamus, ita est principalis haeres, cui in
haereditate coniungimur.« Super ad Rm 8, lc 3 (MAR n. 649). »Salus ista in duobus consistit, scilicet quod
fiant filii, et quod inducantur in haereditatem. Quod autem sint filii, habent per Filium naturalem. Quos
praescivit et praedestinavit, conformes fieri imaginis Filii sui, Rom. VIII, v. 29. Gloriam autem et haere-
ditatem non consequuntur nisi per eum, cuius naturaliter est haereditas, qui est splendor gloriae.« Super ad
Hb. cp 2, lc 3 (MAR n. 128). Siehe auch STh III, 3, 8; Super ad Rm. cp 5, lc 1 (MAR n. 385); Super ad Gal.,
cp 4, lc 3 (MAR n. 217).
36 »Homines fiunt filii Dei per assimilationem ad Deum; et ideo secundum triplicem assimilationem homi-
num ad Deum homines sunt filii Dei. Primo enim per gratiae infusionem (…) Rm VIII, 15: Non enim ac-
cepistis spiritum servitutis (…). Secundo assimilamur Deo per operum perfectionem (…) Mt V, 44: Diligite
inimicos vestros. Tertio assimilamur Deo per gloriae adeptionem (…) I Io. III, 2: Cum apparuerit, similes
ei erimus.« Super Ioan. cp 1, lc 6, 3 (MAR n. 149). Siehe auch GARRIGUES, J.-M., »La personne humaine
dans sa réalité intégrale«, in: BONINO S.-T. (Hrsg.), Thomistes ou de l’actualité de Saint Thomas d’Aquin,
Parole et Silence 2003, 99–11; 107.
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Die FINLıLA IM irdıschen Leben esSu

Urc dıe Inkarnatıon wırd der Sohn nıcht 11UT auft göttlıche, sondern auch auft
mensc  ıche We1lse 7U Urbild des »Neuen Menschen«. Urc dıe besondere
Verwiesenheıt der mago auft den Sohn ist N nahelıegend, aber nıcht zwıingend,
ass der reditus der mago Iritatıs Urc den Sohn stattlındet. DIe Vereinigung
VO  a göttlıcher und menschlıcher Natur In der hypostatıschen Union lässt sıch
daraus allerdings nıcht ableıten. (jott hätte andere Heilswege iiınden können .}
DIie Inkarnatıon als solche begründet TIhomas weder trinıtätstheologısch och
Urc dıe besondere Nähe zwıschen ensch und Wort.® ber Aa Giott dıe NKar-
natıon als eilsweg gewählt hat. N passend, ass das Wort, und nıcht eıne andere
göttlıche Person. In der hypostatıschen Union mıt der menschlıchen Natur vereınt
ist

Seıin ınnergöttlıcher Hervorgang AaUS dem Vater ist gestaltgebende Ursache
des Hervorgangs der Geschöpfe AaUS Gott: se1ın ırdıscher Weg 7U Vater ist gestalt-
gebende Ursache des »redıtus« des Menschen 7U Vater Se1in ırdısches en
olfenbart dıe iınnertrinıtarıschen Bezıehungen und lässt gleichzeıt1g das In der
Gotteskindschaft vollendete mago Irinıtatıs siıchtbar werden. (jott hat dıe (je-
stalt des Wortes, nämlıch den anz der Herrlıchkei des aters, WIe e1in Diegel In
das ac der menschlıchen Natur Chrıstı eingeprägt41 TIThomas 1e C5S, jene

» ] Jeus csola “{l volun(late eifcere potuer1 ın humano SCHECIC utiılıtates (]LLAS De1 Incarnatıone
dA1cımus PrOvVen1SSE.« C
48 I homas erkläart e CONvVeERNRTENTA INCAFRALLONLS ın WEe1 Schrıitten Tst beleuchtet e Inkarnatıon »(TJOt-
(CES« hne ıreklien eZUg elner bestimmten göttliıchen Person, annn Tag CL, WT der SOonn cdiejJen1ge
Person ist, e Fleisch AUNSCHOIILIIN hat L dIe atsache, ass überhaupt e nkarnatıo. &1DL, egründe!
I1 homas n1ıC trinıtätsheologisch, sondern mit allgemeınen Hınwe1isen auft e übergrosse üte (10ttes und
aufe Bedürftigkeit der gefallenen Natur,e Urce Inkarnatıon auft 1ne besondere Öönhe rhoben wırd
STA HT, 1, arı ad und arı 2: C 534:; uper Aad Cor. C 15, IC (MAR In 1285210
ıchtung Z1e eAussage, ass e Verursachung der HIO hypostatica dem aler und dem eılıgen e1s
appropruert werden, n1ıC ber dem Wort (Super Oan C 7, IC (MAR 1065)) l e Formulierung >dT-
VINde HAIKFTade P... } Fcarnem } CORNvVenit P... } FAlione Verbi« STA HT, 2, ad könnte als
Wiıderspruch dazu angesehen werden, 111US5 ber ausgehend VOIN I1ihrem Kontext heilsgeschichtlich Verstian-
den werden: Man annn VOIN der göttlichen aulrnass S1C Fleisch AUNSCHOIILIIN hat, we1l das Wort
1285 hat
U 1e STh HT, 3, N KRAMER MAQZO I rinitaiis, 461—466

>Fılıus De1 voluıt conformıtatem “ LA Hlıatıonıs al1ıs Communı1care, 11011 solum c1f 1pse ılıus, sed ef1am
primogen1tus Hlı0orum « uper Aad Km, Ö IC (MAR 706) »>S1C 10 T1ISEUS Acıtur Unigenitus DDe1 PeL
naturam, Primogenitus C110 ınquantum ah 1US naturalı H hatıone PeL quamdam sSimılıtudınem el partic1pa-
10nNem 11a00 ad multos derıvatur.« uper Oan C 1, Ic Ö (MAR 187) » Non tut CONvenlens quod
humana natura In omnmnbus SU1S SUppOSI1LLS ASSUMETEIUFT. u11a hoc erogaret dıgnitatı 1111 De1 incarnatı,

esi DrimOgeNIIUS IN MuLELS atriDus secundum humanam naturam , Ss1icut est Drimogenitius OPMALS ÜCFYE-

AIUFade secundum d1vınam « STh HT, 4, 12 uch NLfa Frinıte creadirice, 205
»In natura humana Deus aler iımpressit Verbum, quı1 N spfiendor et figura Substantiiae PIHUS.« uper Oan

C 6, Ic 3, (M. 698) »Imago ın CCI1A perfic1ıtur PeL iımpressionem s1g1llı, el 1mago homınıs resSullal ın
speculo PeL 1US presentiam. Unde, ad perficıendam humanam mentem, necessarıum tut quod C AL S11
Verbum DDe1 UuNn1ıVIl _« STHh HT, 3, ad »(jratia auLem habıtualıs In C'hristo esi quıdam eTTeCIUSs
Hlıatıonıs ın anıma Christ1, secundum Oan L, 141 Vidimus eloriam 1458 GUASI Unigeniti Patre, pfe-
H7A3 gratiae f VEerTIaiis .« STHh HT, AA ad

Die Trinität im irdischen Leben Jesu

Durch die Inkarnation wird der Sohn nicht nur auf göttliche, sondern auch auf
menschliche Weise zum Urbild des »Neuen Menschen«. Durch die besondere
 Verwiesenheit der Imago auf den Sohn ist es naheliegend, aber nicht zwingend, 
dass der reditus der Imago Trinitatis durch den Sohn stattfindet. Die Vereinigung 
von göttlicher und menschlicher Natur in der hypostatischen Union lässt sich 
daraus allerdings nicht ableiten. Gott hätte andere Heilswege finden können.37

Die Inkarnation als solche begründet Thomas weder trinitätstheologisch noch 
durch die besondere Nähe zwischen Mensch und Wort.38 Aber da Gott die Inkar-
nation als Heilsweg gewählt hat, war es passend, dass das Wort, und nicht eine andere
göttliche Person, in der hypostatischen Union mit der menschlichen Natur vereint
ist.39

Sein innergöttlicher Hervorgang aus dem Vater ist gestaltgebende Ursache 
des Hervorgangs der Geschöpfe aus Gott; sein irdischer Weg zum Vater ist gestalt -
gebende Ursache des »reditus« des Menschen zum Vater. 40 Sein irdisches Leben
 offenbart die innertrinitarischen Beziehungen und lässt gleichzeitig das in der
 Gotteskindschaft vollendete Imago Trinitatis sichtbar werden. Gott hat die Ge-
stalt des Wortes, nämlich den Glanz der Herrlichkeit des Vaters, wie ein Siegel in 
das Wachs der menschlichen Natur Christi eingeprägt.41 Thomas liebt es, jene
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37 »Deus sola sua voluntate efficere potuerit in humano genere omnes utilitates quas ex Dei incarnatione
dicimus provenisse.« IV CG, cp 55.
38 Thomas erklärt die convenienta Incarnationis in zwei Schritten. Erst beleuchtet er die Inkarnation »Got-
tes« ohne direkten Bezug zu einer bestimmten göttlichen Person, dann fragt er, warum der Sohn diejenige
Person ist, die Fleisch angenommen hat. Die Tatsache, dass es überhaupt die Inkarnation gibt, begründet
Thomas nicht trinitätsheologisch, sondern mit allgemeinen Hinweisen auf die übergrosse Güte Gottes und
auf die Bedürftigkeit der gefallenen Natur, die durch die Inkarnation auf eine besondere Höhe erhoben wird
(STh III, 1, art 1 ad 2 und art 2; IV CG, cp 54; Super I ad Cor. cp 15, lc 3 (MAR n. 931)). In dieselbe
Richtung zielt die Aussage, dass die Verursachung der unio hypostatica dem Vater und dem Heiligen Geist
appropriiert werden, nicht aber dem Wort (Super Ioan. cp 7, lc 3, 7 (MAR n. 1065)). Die Formulierung »di-
vinae naturae [...] assumere [carnem] convenit [...] ratione personae Verbi« (STh III, 2, 3 ad 2) könnte als
Widerspruch dazu angesehen werden, muss aber ausgehend von ihrem Kontext heilsgeschichtlich verstan-
den werden: Man kann von der göttlichen Nautr sagen, dass sie Fleisch angenommen hat, weil das Wort
dies getan hat.
39 Siehe STh III, 3, 8; KRÄMER , Imago Trinitatis, 461–466.
40 »Filius Dei voluit conformitatem suae filiationis aliis communicare, ut non solum sit ipse filius, sed etiam
primogenitus filiorum.« Super ad Rm, 8, lc 6 (MAR n. 706). »Sic ergo Christus dicitur Unigenitus Dei per
naturam, Primogenitus vero inquantum ab eius naturali filiatione per quamdam similitudinem et participa-
tionem filiatio ad multos derivatur.« Super Ioan. cp 1, lc 8, 2 (MAR n. 187). »Non fuit conveniens quod
humana natura in omnibus suis suppositis assumeretur. [...]. Quia hoc derogaret dignitati Filii Dei incarnati,
prout est primogenitus in multis fratribus secundum humanam naturam, sicut est primogenitus omnis cre-
aturae secundum divinam.« STh III, 4, 5 c. Siehe auch EMERY, La Trinité créatrice, 295.
41 »In natura humana Deus Pater impressit Verbum, qui est splendor et figura substantiae eius.« Super Ioan.
cp 6, lc 3, 6 (MAR n. 898). »Imago in cera perficitur per impressionem sigilli, et imago hominis resultat in
speculo per eius presentiam. Unde, ad perficiendam humanam mentem, necessarium fuit quod eam sibi
Verbum Dei univit.« STh III, 5, 4 ad 1. »Gratia autem habitualis in Christo [...] est quidam effectus
filiationis in anima Christi, secundum illud Ioan. I, [14]: Vidimus gloriam eius quasi Unigeniti a Patre, ple-
num gratiae et veritatis.« STh III, 23, 4 ad 2.
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Aussagen Jesu., dıe seıne Bezıehung 7U Vater andeuten. In dıiıesem Sinne
auszulegen.“ Der Sohn ebht se1ıne innergöttliıche 1ebende Sohnschaft 1UN auch
weıt WIe dıe Girenzen der menschlıiıchen Natur erlauben In se1ıner menschlıiıchen
Natur. | D wırd 7U »Erstgeborenen VOonRn vielen Brüdern« (Röm 5,29) Diese gelebte
innertrinıtarısche Bezıehung chafft In der menschlıchen Natur Chrıistı den » Neuen
Menschen«., dessen Gestalt dıe Antwort ist auft das In der Heıilsgeschichte oltenbarte
innertrinıtarısche Beziehungsgefüge.

In se1ner menschlıchen Bezıehung 7U Vater g1bt N auch eın Element. das
11UT als ensch ebht und »lernen« (vgl ebr 5,6—9) musste den Gehorsam

gegenüber dem Vater., und gegenüber der Irıinıtät als ganzer. ” Tle rel göttlıchen
Personen Sınd auft ıhre JE e1igene Welse diesem Gehorsam beteiligt.”“ Der Vater hat
seiınen Sohn hingegeben, indem ıhm dıe 1e e1INgOSS, N der sıch der Sohn Ire1-
wiıllıe hingab.” Als ensch teılt Christus den ıllen des aters Urc den INSUNCLIUS
SDIFIUS Sancti + Se1in Gehorsam entspringt se1ıner persönlıchen, dem ew1gen Wort

»>C'hrıistus iınquantum Deus 111 est constitutus, sed nNatus; sed constitutus esi iınquantum hOomo« uper
Aad C 2, IC (MAR 115) Auf 1ne selner konkreten E1igenschaften angewende S1e. Aeses
Prinzıp annn zuU e1spie. ALULS » Hc autem quod 1C1!| FEst Pater HIEHN ul elorificat PTE POLESL
referr1 ad Christum, el secundum quod esi Fılıus De1, secundum quod esi Fılıus homnnıs. Secundum
quıidem quod esi Fılıus De1, aler glorıficat CL glorıa dıvıinıtatıs, ah 4EeLernNO C L1} S11 aequalem SCHEC-
rando; ebr L, Ou1 (’ SIf spiendor eloriae f figura Substantiae 1458283  Imago Trinitatis und Gleichgestaltung mit dem Sohn durch das Neue Gesetz  Aussagen Jesu, die seine Beziehung zum Vater andeuten, in diesem Sinne  auszulegen.“? Der Sohn lebt seine innergöttliche liebende Sohnschaft nun auch — so-  weit wie es die Grenzen der menschlichen Natur erlauben — in seiner menschlichen  Natur. Er wird zum »Erstgeborenen von vielen Brüdern« (Röm 8,.29). Diese gelebte  innertrinitarische Beziehung schafft in der menschlichen Natur Christi den »Neuen  Menschen«, dessen Gestalt die Antwort ist auf das in der Heilsgeschichte offenbarte  innertrinitarische Beziehungsgefüge.  In seiner menschlichen Beziehung zum Vater gibt es auch ein neues Element, das  er nur als Mensch lebt und sogar »lernen« (vgl. Hebr 5,8-9) musste: den Gehorsam  gegenüber dem Vater, und gegenüber der Trinität als ganzer.* Alle drei göttlichen  Personen sind auf ihre je eigene Weise an diesem Gehorsam beteiligt.** Der Vater hat  seinen Sohn hingegeben, indem er ihm die Liebe eingoss, aus der sich der Sohn frei-  willig hingab.*” Als Mensch teilt Christus den Willen des Vaters durch den instinctus  Spiritus Sancti *® Sein Gehorsam entspringt seiner persönlichen, dem ewigen Wort  %2 »Christus inquantum Deus non est constitutus, sed natus; sed constitutus est inquantum homo« Super  ad Hb. cp 2,1c 2 (MAR n. 115). Auf eine seiner konkreten Eigenschaften angewendet sieht dieses  Prinzip dann zum Beispiel so aus: »Hoc autem quod dicit Est Pater meus qui glorificat me, potest  referri ad Christum, et secundum quod est Filius Dei, et secundum quod est Filius hominis. Secundum  quidem quod est Filius Dei, Pater glorificat eum gloria divinitatis, ab aeterno eum sibi aequalem gene-  rando; Hebr. I, 3: Qui cum sit splendor gloriae et figura substantiae eius ... sedet ad dexteram maies-  fatis in excelsis; Phil. IL, 11: Omnis lingua confiteatur quia Dominus Tesus Christus in gloria est Dei Patris.  Secundum vero quod homo, habuit gloriam per redundantiam divinitatis in ipsum, et gratiae et gloriae sin-  gularis; supra I, 14: Vidimus gloriam eius, gloriam quasi Unigeniti a Patre, plenum gratiae et veritatis.«  Super Ioan.cp 8,1c 8,4 (MAR n. 1278). Für weitere Beispiele, vgl. RICKMANN, La struttura, 209; 239;  241£.  %5 »Mors Christi [...] processit ex voluntate Christi patientis, quae quidem voluntas informata fuit ad  mortem sustinendam, cum ex obedientia ad Patrem, Phil. IL, 8: Factus est obediens patri usque ad mortem;  tum etiam ex charitate ad homines, Eph. V, 2: dilexit nos et tradidit se pro nobis.« Super ad Rm.cp 5,1c2  (MAR n. 403). Der Gehorsam Christi bezieht sich auch auf die ganze Trinität, weil dies dem menschlichen  Gehorsam zukommt: »Obedientiam autem ad Deum plenissime habuit Christus.« S7Th I, 7,3 ad 2.  »...totam Trinitatem, ... cui humanitas Christi sublicitur...« Super I ad Cor. cp 11,1c 1 (MAR n. 589). In  seiner göttlichen Natur kann der Sohn dem Vater nicht gehorchen, weil dies der Gleichheit der Personen  widersprechen würde (S7h /IT, 20, art. 1 und 2).  * »Pretium autem redemptionis nostrae est sanguinis Christi, vel vita eius corporalis, quae est in sanguine,  quam ipse Christus exsolvit. Unde utrumque istorum ad Christum pertinet immediate inquantum est homo:  sed ad totam Trinitatem sicut ad causam primam et remotam, cuius erat et ipsa vita Christi sicut primi auc-  toris, et a qua inspiratum fuit ipsi homini Christo ut patereur pro nobis. Et ideo esse immediate Redemptorem  est proprium Christi inquantum est homo: quamvis ipsa redemptio possit attribui toti Trinitati sicut primae  causae.« STh II,48,5c.  %5 »Deus Pater tradidit Chrisum passioni [...] inquantum inspiravit ei voluntatem patiendi pro nobis, infun-  dendo ei caritatem.« STh HI, 47, 3 c. »Christus, secundum quod Deus, tradidit semetipsum in mortem  eadem voluntate et actione qua et Pater tradidit eum. Sed inquantum homo, tradidit semetipsum voluntate  a Patre inspirata.« STh I1,47,3 ad 2. »Tradidit eum Deus pater in mortem, eum incarnari et pati statuendo,  et humanae eius voluntati inspirando charitatis affectum, qua passionem spontaneus subiret. Unde  ipse seipsum tradidisse dicitur Eph v, 2: 7radidit semetipsum pro nobis.« Super ad Rm.cp 8,1c 6 (MAR n.  713).  % »Et ponit Apostolus [...] causam quare Christus sanguinem suum fudit, quia hoc fuit Spiritus  Sanctus, culus motu et instinctu, scilicet charitate Dei, et proximi, hoc fecit.« Super ad Hb.cp 9,1c 3 (MAR  n.444).sedet Aad dexteram MALES-
FaLis IN EXCELSIS; Phıl 1L, 11 O)mnis HIngud confiteatur auid OMINUS Iesus FISIMS IN eloria NDei Patrıiıs.
Secundum C110 quod nOomOo, habuıt gloriam pL redundantı am A1vinıtatıs ın 1PSUm, el gratiae el glor1ae S1N-
oularıs; L, Vidimus eloriam eIUS, eloriam GUAST Unigenifi Patre, pienum gratiae f VertIaiis.«
uper Oan C Ö IC O (MAR Fur weilitere Bei1ispiele, vgl fa SITKILEUFOA, 209:;: 239;
24117
4 » Mors C’hrıist1i processit voluntate C’hrıist1 patiıentis, (JLLAC qui.dem voluntas iınformata Hut ad
MOTLem sustinendam, CL Öobedientia ad em,Phıl 1L, Factus ST Obediens Datrı Aad MOFTEM,;
1Uum efj1am CNarılale ad homiınes, Eph V, AifexXif HOS f FAadıdı DFO NODIS .« uper Aad Km C 3, IC
(M. 403) er (12horsam C' hrıst1ı bezieht sıch uch aufe Irınıität, we1l 1285 dem menschlichen
(12horsam ukommt »Obedientiam autem ad 1Deum plen1ssıme habuıt Nrıistus.« STHh HT, 7, ad

Irınıtatem,283  Imago Trinitatis und Gleichgestaltung mit dem Sohn durch das Neue Gesetz  Aussagen Jesu, die seine Beziehung zum Vater andeuten, in diesem Sinne  auszulegen.“? Der Sohn lebt seine innergöttliche liebende Sohnschaft nun auch — so-  weit wie es die Grenzen der menschlichen Natur erlauben — in seiner menschlichen  Natur. Er wird zum »Erstgeborenen von vielen Brüdern« (Röm 8,.29). Diese gelebte  innertrinitarische Beziehung schafft in der menschlichen Natur Christi den »Neuen  Menschen«, dessen Gestalt die Antwort ist auf das in der Heilsgeschichte offenbarte  innertrinitarische Beziehungsgefüge.  In seiner menschlichen Beziehung zum Vater gibt es auch ein neues Element, das  er nur als Mensch lebt und sogar »lernen« (vgl. Hebr 5,8-9) musste: den Gehorsam  gegenüber dem Vater, und gegenüber der Trinität als ganzer.* Alle drei göttlichen  Personen sind auf ihre je eigene Weise an diesem Gehorsam beteiligt.** Der Vater hat  seinen Sohn hingegeben, indem er ihm die Liebe eingoss, aus der sich der Sohn frei-  willig hingab.*” Als Mensch teilt Christus den Willen des Vaters durch den instinctus  Spiritus Sancti *® Sein Gehorsam entspringt seiner persönlichen, dem ewigen Wort  %2 »Christus inquantum Deus non est constitutus, sed natus; sed constitutus est inquantum homo« Super  ad Hb. cp 2,1c 2 (MAR n. 115). Auf eine seiner konkreten Eigenschaften angewendet sieht dieses  Prinzip dann zum Beispiel so aus: »Hoc autem quod dicit Est Pater meus qui glorificat me, potest  referri ad Christum, et secundum quod est Filius Dei, et secundum quod est Filius hominis. Secundum  quidem quod est Filius Dei, Pater glorificat eum gloria divinitatis, ab aeterno eum sibi aequalem gene-  rando; Hebr. I, 3: Qui cum sit splendor gloriae et figura substantiae eius ... sedet ad dexteram maies-  fatis in excelsis; Phil. IL, 11: Omnis lingua confiteatur quia Dominus Tesus Christus in gloria est Dei Patris.  Secundum vero quod homo, habuit gloriam per redundantiam divinitatis in ipsum, et gratiae et gloriae sin-  gularis; supra I, 14: Vidimus gloriam eius, gloriam quasi Unigeniti a Patre, plenum gratiae et veritatis.«  Super Ioan.cp 8,1c 8,4 (MAR n. 1278). Für weitere Beispiele, vgl. RICKMANN, La struttura, 209; 239;  241£.  %5 »Mors Christi [...] processit ex voluntate Christi patientis, quae quidem voluntas informata fuit ad  mortem sustinendam, cum ex obedientia ad Patrem, Phil. IL, 8: Factus est obediens patri usque ad mortem;  tum etiam ex charitate ad homines, Eph. V, 2: dilexit nos et tradidit se pro nobis.« Super ad Rm.cp 5,1c2  (MAR n. 403). Der Gehorsam Christi bezieht sich auch auf die ganze Trinität, weil dies dem menschlichen  Gehorsam zukommt: »Obedientiam autem ad Deum plenissime habuit Christus.« S7Th I, 7,3 ad 2.  »...totam Trinitatem, ... cui humanitas Christi sublicitur...« Super I ad Cor. cp 11,1c 1 (MAR n. 589). In  seiner göttlichen Natur kann der Sohn dem Vater nicht gehorchen, weil dies der Gleichheit der Personen  widersprechen würde (S7h /IT, 20, art. 1 und 2).  * »Pretium autem redemptionis nostrae est sanguinis Christi, vel vita eius corporalis, quae est in sanguine,  quam ipse Christus exsolvit. Unde utrumque istorum ad Christum pertinet immediate inquantum est homo:  sed ad totam Trinitatem sicut ad causam primam et remotam, cuius erat et ipsa vita Christi sicut primi auc-  toris, et a qua inspiratum fuit ipsi homini Christo ut patereur pro nobis. Et ideo esse immediate Redemptorem  est proprium Christi inquantum est homo: quamvis ipsa redemptio possit attribui toti Trinitati sicut primae  causae.« STh II,48,5c.  %5 »Deus Pater tradidit Chrisum passioni [...] inquantum inspiravit ei voluntatem patiendi pro nobis, infun-  dendo ei caritatem.« STh HI, 47, 3 c. »Christus, secundum quod Deus, tradidit semetipsum in mortem  eadem voluntate et actione qua et Pater tradidit eum. Sed inquantum homo, tradidit semetipsum voluntate  a Patre inspirata.« STh I1,47,3 ad 2. »Tradidit eum Deus pater in mortem, eum incarnari et pati statuendo,  et humanae eius voluntati inspirando charitatis affectum, qua passionem spontaneus subiret. Unde  ipse seipsum tradidisse dicitur Eph v, 2: 7radidit semetipsum pro nobis.« Super ad Rm.cp 8,1c 6 (MAR n.  713).  % »Et ponit Apostolus [...] causam quare Christus sanguinem suum fudit, quia hoc fuit Spiritus  Sanctus, culus motu et instinctu, scilicet charitate Dei, et proximi, hoc fecit.« Super ad Hb.cp 9,1c 3 (MAR  n.444).CUu1 humanıtas C' hrıst1ı Sub11icıtur. « uper AaAd Cor. C 11, IC (MAR 589) In
se1lner göttlichen alur annn der Sonn dem aler n1ıC gehorchen, we1l 1e8 der Gileichheit der Personen
wıdersprechen würde STA HT, 20, arı und

»>Pretium auLem redempt10n1s nNOsSITae est San gu1nN1s Christ1, vel ıfa 1US corporalıs, (JLLAC esi ın sanguıne,
(JLLALI) 1pse T1SCUS exsolvıt. nde uUlrumque 1storum ad T1ıstum pertinet immediıate ınquantum est OMO
sed ad LOLAM Irınıtatem Ss1icut ad ( AL SAaTI prımam el remolam, CU1US Tal el 1psa 1ıta C’hrıist1 Ssicut prım1 AL -

COr1ısS el (] LA inspiıratum Hut 1DS1 homiın1 Christo ul Patereur PIO nobıs ID 1ıdeoe immedıate Kedemptorem
esi proprium C’hrist1ı ınquantum est OMO QqUam V1S 1psa redempfti0 possıt arın tOoL1 Irinıtatı Ssicut primae

STHh HT, 48,
4A5 » ] Jeus aler tradıdıt C'hrısum pass10n1 iınquantum inspiravıt 1 voluntatem patıendi PIO nobıs, ınfun-
2n e1 carıtatem « STh HT, 47, »>Chrıistus, secundum quod Deus, TAad1dı! semet1psum In MOTLem
eadem volun(late el actıone (ILLA el aler TAad1d1! C L1} Sed inquantum nomo, TAad1d1! semet1psum voluntate
alre inspirata.« STh HT, 47 ad » I radıdıt CL Deus ın MOrtem., CL incarnarı patı uendo,

el humanae 1US voluntatı inspiırando charıtatıs alfectum, (JLLA passıonem SpONLanecus ubıret nde
1pse se1psum tradıdısse Acıtur Eph V, Fadıdi semetpsum DFO NODIS.« uper AaAd Km C O IC (MAR
713)
> pon1ı Apostolus (CALSAaTI (UUALC T1SLUS sanguınem “/ILLII udıt, qula hOocC tut Dirıtus

Sanctus, CUIUS MOLLU el instinctu, sc1il1cet CNarıtale De1, el ProX1m1, hoc eCcCIt « uper Aad C 9, IC (MAR
444)

 Aussagen Jesu, die seine Beziehung zum Vater andeuten, in diesem Sinne
auszulegen.42 Der Sohn lebt seine innergöttliche liebende Sohnschaft nun auch – so-
weit wie es die Grenzen der menschlichen Natur erlauben – in seiner menschlichen
Natur. Er wird zum »Erstgeborenen von vielen Brüdern« (Röm 8,29). Diese gelebte
innertrinitarische Beziehung schafft in der menschlichen Natur Christi den »Neuen
Menschen«, dessen Gestalt die Antwort ist auf das in der Heilsgeschichte offenbarte
innertrinitarische Beziehungsgefüge.

In seiner menschlichen Beziehung zum Vater gibt es auch ein neues Element, das
er nur als Mensch lebt und sogar »lernen« (vgl. Hebr 5,8–9) musste: den Gehorsam
gegenüber dem Vater, und gegenüber der Trinität als ganzer.43 Alle drei göttlichen
Personen sind auf ihre je eigene Weise an diesem Gehorsam beteiligt.44 Der Vater hat
seinen Sohn hingegeben, indem er ihm die Liebe eingoss, aus der sich der Sohn frei-
willig hingab.45 Als Mensch teilt Christus den Willen des Vaters durch den instinctus
Spiritus Sancti.46 Sein Gehorsam entspringt seiner persönlichen, dem ewigen Wort
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42 »Christus inquantum Deus non est constitutus, sed natus; sed constitutus est inquantum homo« Super 
ad Hb. cp 2, lc 2 (MAR n. 115). Auf eine seiner konkreten Eigenschaften angewendet sieht dieses 
Prinzip dann zum Beispiel so aus: »Hoc autem quod dicit Est Pater meus qui glorificat me, potest 
referri ad Christum, et secundum quod est Filius Dei, et secundum quod est Filius hominis. Secundum
 quidem quod est Filius Dei, Pater glorificat eum gloria divinitatis, ab aeterno eum sibi aequalem gene-
rando; Hebr. I, 3: Qui cum sit splendor gloriae et figura substantiae eius ... sedet ad dexteram maies-
tatis in excelsis; Phil. II, 11: Omnis lingua confiteatur quia Dominus Iesus Christus in gloria est Dei Patris.
Secundum vero quod homo, habuit gloriam per redundantiam divinitatis in ipsum, et gratiae et gloriae sin-
gularis; supra I, 14: Vidimus gloriam eius, gloriam quasi Unigeniti a Patre, plenum gratiae et veritatis.«
Super Ioan. cp 8, lc 8, 4 (MAR n. 1278). Für weitere Beispiele, vgl. RICKMANN, La struttura, 209; 239;
241f.
43 »Mors Christi [...] processit ex voluntate Christi patientis, quae quidem voluntas informata fuit ad
mortem sustinendam, cum ex obedientia ad Patrem, Phil. II, 8: Factus est obediens patri usque ad mortem;
tum etiam ex charitate ad homines, Eph. V, 2: dilexit nos et tradidit se pro nobis.« Super ad Rm. cp 5, lc 2
(MAR n. 403). Der Gehorsam Christi bezieht sich auch auf die ganze Trinität, weil dies dem menschlichen
Gehorsam zukommt: »Obedientiam autem ad Deum plenissime habuit Christus.« STh III, 7, 3 ad 2.
»...totam Trinitatem, ... cui humanitas Christi subiicitur...« Super I ad Cor. cp 11, lc 1 (MAR n. 589). In
seiner göttlichen Natur kann der Sohn dem Vater nicht gehorchen, weil dies der Gleichheit der Personen
widersprechen würde (STh III, 20, art. 1 und 2). 
44 »Pretium autem redemptionis nostrae est sanguinis Christi, vel vita eius corporalis, quae est in sanguine,
quam ipse Christus exsolvit. Unde utrumque istorum ad Christum pertinet immediate inquantum est homo:
sed ad totam Trinitatem sicut ad causam primam et remotam, cuius erat et ipsa vita Christi sicut primi auc-
toris, et a qua inspiratum fuit ipsi homini Christo ut patereur pro nobis. Et ideo esse immediate Redemptorem
est proprium Christi inquantum est homo: quamvis ipsa redemptio possit attribui toti Trinitati sicut primae
causae.« STh III, 48, 5 c. 
45 »Deus Pater tradidit Chrisum passioni [...] inquantum inspiravit ei voluntatem patiendi pro nobis, infun-
dendo ei caritatem.« STh III, 47, 3 c. »Christus, secundum quod Deus, tradidit semetipsum in mortem
eadem voluntate et actione qua et Pater tradidit eum. Sed inquantum homo, tradidit semetipsum voluntate
a Patre inspirata.« STh III, 47, 3 ad 2. »Tradidit eum Deus pater in mortem, eum incarnari et pati statuendo,
et humanae eius voluntati inspirando charitatis affectum, qua passionem spontaneus subiret. Unde 
ipse seipsum tradidisse dicitur Eph v, 2: Tradidit semetipsum pro nobis.« Super ad Rm. cp 8, lc 6 (MAR n.
713).
46 »Et ponit Apostolus [...] causam quare Christus sanguinem suum fudit, quia hoc fuit Spiritus 
Sanctus, cuius motu et instinctu, scilicet charitate Dei, et proximi, hoc fecit.« Super ad Hb. cp 9, lc 3 (MAR
n. 444).
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e1igenen Erkenntnis des Vaters*’ und der 1e des eılıgen Ge1lstes, 48 dıe als
1e 7U Vater leht ””

Die TINLIIA IM Leben der Erlösten

IDER VOIN den innertrinıtarıschen Bezıehungen€eben. Leıiden. Sterben
und Auferstehen Jesu ist Urbild und Weg jedes ıstlıiıchen Lebens Der Sohn hat dıe
mensc  1C Natur ANSCHNOMMECN, S1e unNns auft dem Itar des Kreuzes verwandelt

zurückzuschenken ” DiIie Vollendung se1ıner menschlıiıchen Natur wırd 7U Urbild
und ZUT Quelle der Vollendung erErlösten. DIie nade., dıe VOIN Christus ausgehend
In seınem mystıschen Le1ib zirkuliert.>' ist lebendige Verbindung mıt dem., WAS Jesus
gelebt hat Mıt se1ner VOIN der 12 des eılıgen (je1lstes gepräagten Vaterbeziehung,
mıt der In ıhm vollendeten mago Irmutatıs, und mıt seınem Leidensgehorsam. DiIie
Gleichgestaltung mıt Christus schliesst somıt nıcht 11UTr dıe gnadenhafte Vollendung
der mago Trinıtatis und dıe Eınwohnung der Irınıtät In der eele e1n. sondern auch
dıe Gleichgestaltung In Kreuz, Auferstehung und Verherrlichung.”“ Weıl dıe Sohn-
schaft Christı wesentlıch Bezıehung 7U Vater ıst, Tührt dıe Gleichgestaltung mıt
ıhm 1m eılıgen Gje1lst 7U Vater 52 In diesem Sıiınn annn 1Nan VON eiıner trnıtarıschen

A f »(ausam auLtem MOrtıs 1C1| OM1NUS C notı1tham (JLLAII) atre, dA1cens: SicHt NOvVit Pater, ef

CO UASFOSCO Patrem, ef Aanımam HO DOFLO DFO OVIDUS MEIS.« uper IOan. u lc 4, MAR
AX » Hc nNnım quod15 ODEed1VI! [Patrı ] processit Alectione (JLLAII) habuıt ad Patrem el ad 1105 << U 74-
DEFT Aad Km C 3, IC (MAR 446) »Impletio mandatı demonstrat Alecthonem ad mandantem. ID 1ıdeo
1C1| Hoc MARdatum accepi Patre HLEO, scC1l1Ccet anımam ponendi, el sSumend1 uper Oan C 1 IC
4, (MAR »E adem ratı1ıone T1ISEUS PaSssLls esi carıtate, el obedijentia qul1a efj1am praecepla
utatıs NnONN1S1 Öobedientia mplevıt; el Oobediens Hut Alectione ad Patrem praecıpientem.« STHh HT, 47,

ad » ] Jeus aler284  Osanna Rickmann  eigenen Erkenntnis des Vaters*” und der Liebe des Heiligen Geistes, *® die er als  Liebe zum Vater lebt.  Die Trinität im Leben der Erlösten  Das von den innertrinitarischen Beziehungen geprägte Leben, Leiden, Sterben  und Auferstehen Jesu ist Urbild und Weg jedes christlichen Lebens. Der Sohn hat die  menschliche Natur angenommen, um sie uns — auf dem Altar des Kreuzes verwandelt  — zurückzuschenken.” Die Vollendung seiner menschlichen Natur wird zum Urbild  und zur Quelle der Vollendung aller Erlösten. Die Gnade, die von Christus ausgehend  in seinem mystischen Leib zirkuliert,”! ist lebendige Verbindung mit dem, was Jesus  gelebt hat: Mit seiner von der Liebe des Heiligen Geistes geprägten Vaterbeziehung,  mit der in ihm vollendeten Imago Trinitatis, und mit seinem Leidensgehorsam. Die  Gleichgestaltung mit Christus schliesst somit nicht nur die gnadenhafte Vollendung  der Imago Trinitatis und die Einwohnung der Trinität in der Seele ein, sondern auch  die Gleichgestaltung in Kreuz, Auferstehung und Verherrlichung.”? Weil die Sohn-  schaft Christi wesentlich Beziehung zum Vater ist, führt die Gleichgestaltung mit  ihm im Heiligen Geist zum Vater.° In diesem Sinn kann man von einer trinitarischen  7 »Causam autem mortis dicit Dominus esse notitiam quam habet a Patre, dicens: Sicutf novit me Pater, et  ego agnosco Patrem, et animam meam pono pro ovibus meis.« Super Ioan.cp 10.1c 4,4 (MAR n. 1521).  48 „Hoc enim quod [Christus] obedivit [Patri] processit ex dilectione quam habuit ad Patrem et ad nos.« Su-  per ad Rm. cp 5,1c 5 (MAR n. 446). »Impletio mandati demonstrat dilectionem ad mandantem. Et ideo  dicit Hoc mandatum accepi a Patre meo, scilicet anımam ponendi, et sumendi eam.« Super Ioan.cp 10,1c  4,4 (MAR n. 1426). »Eadem ratione Christus passus est ex caritate,et obedientia: quia etiam praecepta ca-  ritatis nonnisi ex obedientia implevit; et obediens fuit ex dilectione ad Patrem praecipientem.« STh II1,47,  2 ad 3. »Deus Pater ... hanc etiam caritatem in eius anima operatus est.« /VCG, cp 55.»... ipse Filius tradidit  se, et Pater tradidit Filium [...]. Et totum una res est, sed non una intentio, quia Pater ex charitate, Filius ex  obedientia simul cum charitate.« Super ad Gal.cp 2,1c 6 (MAR n. 110).  %9 »passus est ex dilectione Patris, secundum illud /oan. 14 [31], Ut cognoscat mundus quia diligo Patrem, et  sicut mandatum dedit mihi Pater sic facio, surgite, eamus hinc, scilicet ad locum passionis; et etiam ex dilec-  tione proximi, secundum illud Galat.2, [20], Dilexit me, et tradidit semetipsum pro me.« STh II,47,2 ad 1.  5 »Ipse enim Deus qui naturalia bona influxerat, reversis quodammodo omnibus per assumptionem humanae  naturae in ipsum, non jJam Deus tantummodo, sed Deus et homo, hominibus fluenta gratiarum abundanter in-  fluxit: quia de plenitudine ejus omnes accepimus, gratiam pro gratia: Joan. 1, 16.« 3 Sent. prol. »Et hoc  insuper quod de nostro assumpsit, totum nobis contulit ad saluıtem. Corpus namque suum pro nostra reconci-  liatione in ara crucis hostiam obtulit Deo Patri. Sanguinem suum fudit in pretium simul et lavacrum, ut re-  dempti a miserabili servitute, a peccatis omnibus mundaremur.« Officium de festo corporis Christi, lectio 1.  5 Vgl. Verit. 29,5; STh I, 7, art. 1 und 9; STh II, 8,5.  5 »Membra autem oportet capiti esse conformia. Et ideo, sicut Christus primo quidem habuit gratiam in  anıma cum passibilitate corporis, et per passionem ad gloriam immortalitatis pervenit; ita et nos ... primo  recipimus in anima Spiritum adoptionis filiorum, quo adscribimur ad hereditatem gloriae immortalitatis,  adhuc corpus passibile et mortale habentes; postmodum vero, configurati passionibus et morti Christi, in  gloriam immortalem perducimur.« STh II,49,3 ad 3. Siehe auch: Super ad Rm, cp 6, 1c 1 (MAR n. 477);  Super Tad Cor.cp 15,1c 7 (MAR n. 998). Im Psalmenkommentar deutet Thomas das Licht des göttlichen  Antlitzes über uns (Ps 4,7) als ein dreifaches Licht, nämlich als das moralische Gewissen, den Heiligen  Geist, und das Kreuz, vgl. Super Psal.4,n.5.  53 »Cum enim Christi humanitas sit nobis via tendendi in Deum, ut dicitur infra, XIV, 6: Ego sum vid,  veritas et vita, non debemus in ea quiescere ut in termino, sed per eam debemus in Deum tendere.« Super  Toan.cp 7,1c 4, 1 (MAR n. 1074). Siehe auch Super Ioan. cp 14,1c 2,3 (MAR n. 1868); STh IT‚ 26,2.hanc ef1am carıtatem ın 1US anıma Operalus E1 . « C 55 » 1pse Fılıus TAad1d1!
l alter TAad1d1! Fılıum f Ua 165 SsL, sed 111 Ua intent10, quıla alter harıtate, Fılıus
obedijentia S1mul (L harıtate « uper AaAd (ratl C 2, IC (MAR 110)

est Alecthone 18 secundum Oan [3 (1 CO@NOSCAE MUNdUS aua dilig0 Patrem, f
SICHT MANdatum miht Pater SIC fACIO, SuUrgife, hinc, scC1h1cet ad locum pass10N1S; el e{1am 1L1eC-
t10ne PrOoX1m1, secundum Aidi 2, 20] Difexit PTE f FAdidt. semetpsum DFO HIE << STh HT, 47, ad

»Ipse nNnım Deus quı naturalıa ONa influxerat, Fevers1s uodammodo Oomnıbus PCI assumptionem humanae
naturae ın 1PSUum, 11ON Jam Deus antummodo, sed Deus el nOomo, homunbus uen! gratiarum abundanter 1N-
UX 1! quıa Ae pienitudine eJus ACcCcepiImMUuS, gratiam DFO grafia: Joan 1, 16 « Sent prol >{ hoc
insuper quod de NOSITO assumpsıt, LOLUM nobıs ontulıt ad alutem OrpusU“\IL1II11 PIO nNnOsIra FeCONC1-
latıone ın CTUC1IS hosti1am Oobtulıt e Paı  z Sanguiınem “(ILIII1 ın pretium S1mul lavacrum, 1C-

dempft1 mıserabılı servıtute, peccat1s Oomnıbus mundaremur.« Offieium de festo COFrDOFLS Christt, lecho
Vel Verit 29, I; STHh HT, 7, arı und Y: STh HT, O

52 » Membra auLtem Oportel capıtı e conformıaa. ID 1deo, Ssicut C'’hrıistus PrI1mMO quıdem habuıt gratiam ın
anıma (} passıbılıtate COrDPOTI1S, el pL passıonem ad gloriam iImmortalıtatıs pervenıit; ıfa el 1105284  Osanna Rickmann  eigenen Erkenntnis des Vaters*” und der Liebe des Heiligen Geistes, *® die er als  Liebe zum Vater lebt.  Die Trinität im Leben der Erlösten  Das von den innertrinitarischen Beziehungen geprägte Leben, Leiden, Sterben  und Auferstehen Jesu ist Urbild und Weg jedes christlichen Lebens. Der Sohn hat die  menschliche Natur angenommen, um sie uns — auf dem Altar des Kreuzes verwandelt  — zurückzuschenken.” Die Vollendung seiner menschlichen Natur wird zum Urbild  und zur Quelle der Vollendung aller Erlösten. Die Gnade, die von Christus ausgehend  in seinem mystischen Leib zirkuliert,”! ist lebendige Verbindung mit dem, was Jesus  gelebt hat: Mit seiner von der Liebe des Heiligen Geistes geprägten Vaterbeziehung,  mit der in ihm vollendeten Imago Trinitatis, und mit seinem Leidensgehorsam. Die  Gleichgestaltung mit Christus schliesst somit nicht nur die gnadenhafte Vollendung  der Imago Trinitatis und die Einwohnung der Trinität in der Seele ein, sondern auch  die Gleichgestaltung in Kreuz, Auferstehung und Verherrlichung.”? Weil die Sohn-  schaft Christi wesentlich Beziehung zum Vater ist, führt die Gleichgestaltung mit  ihm im Heiligen Geist zum Vater.° In diesem Sinn kann man von einer trinitarischen  7 »Causam autem mortis dicit Dominus esse notitiam quam habet a Patre, dicens: Sicutf novit me Pater, et  ego agnosco Patrem, et animam meam pono pro ovibus meis.« Super Ioan.cp 10.1c 4,4 (MAR n. 1521).  48 „Hoc enim quod [Christus] obedivit [Patri] processit ex dilectione quam habuit ad Patrem et ad nos.« Su-  per ad Rm. cp 5,1c 5 (MAR n. 446). »Impletio mandati demonstrat dilectionem ad mandantem. Et ideo  dicit Hoc mandatum accepi a Patre meo, scilicet anımam ponendi, et sumendi eam.« Super Ioan.cp 10,1c  4,4 (MAR n. 1426). »Eadem ratione Christus passus est ex caritate,et obedientia: quia etiam praecepta ca-  ritatis nonnisi ex obedientia implevit; et obediens fuit ex dilectione ad Patrem praecipientem.« STh II1,47,  2 ad 3. »Deus Pater ... hanc etiam caritatem in eius anima operatus est.« /VCG, cp 55.»... ipse Filius tradidit  se, et Pater tradidit Filium [...]. Et totum una res est, sed non una intentio, quia Pater ex charitate, Filius ex  obedientia simul cum charitate.« Super ad Gal.cp 2,1c 6 (MAR n. 110).  %9 »passus est ex dilectione Patris, secundum illud /oan. 14 [31], Ut cognoscat mundus quia diligo Patrem, et  sicut mandatum dedit mihi Pater sic facio, surgite, eamus hinc, scilicet ad locum passionis; et etiam ex dilec-  tione proximi, secundum illud Galat.2, [20], Dilexit me, et tradidit semetipsum pro me.« STh II,47,2 ad 1.  5 »Ipse enim Deus qui naturalia bona influxerat, reversis quodammodo omnibus per assumptionem humanae  naturae in ipsum, non jJam Deus tantummodo, sed Deus et homo, hominibus fluenta gratiarum abundanter in-  fluxit: quia de plenitudine ejus omnes accepimus, gratiam pro gratia: Joan. 1, 16.« 3 Sent. prol. »Et hoc  insuper quod de nostro assumpsit, totum nobis contulit ad saluıtem. Corpus namque suum pro nostra reconci-  liatione in ara crucis hostiam obtulit Deo Patri. Sanguinem suum fudit in pretium simul et lavacrum, ut re-  dempti a miserabili servitute, a peccatis omnibus mundaremur.« Officium de festo corporis Christi, lectio 1.  5 Vgl. Verit. 29,5; STh I, 7, art. 1 und 9; STh II, 8,5.  5 »Membra autem oportet capiti esse conformia. Et ideo, sicut Christus primo quidem habuit gratiam in  anıma cum passibilitate corporis, et per passionem ad gloriam immortalitatis pervenit; ita et nos ... primo  recipimus in anima Spiritum adoptionis filiorum, quo adscribimur ad hereditatem gloriae immortalitatis,  adhuc corpus passibile et mortale habentes; postmodum vero, configurati passionibus et morti Christi, in  gloriam immortalem perducimur.« STh II,49,3 ad 3. Siehe auch: Super ad Rm, cp 6, 1c 1 (MAR n. 477);  Super Tad Cor.cp 15,1c 7 (MAR n. 998). Im Psalmenkommentar deutet Thomas das Licht des göttlichen  Antlitzes über uns (Ps 4,7) als ein dreifaches Licht, nämlich als das moralische Gewissen, den Heiligen  Geist, und das Kreuz, vgl. Super Psal.4,n.5.  53 »Cum enim Christi humanitas sit nobis via tendendi in Deum, ut dicitur infra, XIV, 6: Ego sum vid,  veritas et vita, non debemus in ea quiescere ut in termino, sed per eam debemus in Deum tendere.« Super  Toan.cp 7,1c 4, 1 (MAR n. 1074). Siehe auch Super Ioan. cp 14,1c 2,3 (MAR n. 1868); STh IT‚ 26,2.pPr1Imo
reC1P1MUSs ın anıma Spirıtum adopt10n1s Lılıorum., (] LLO adscrbimur ad hereditatem glor1ae ımmortalıtatıs,
UC passıbıle el mortale abentes: postmodum VELO, configuratı pass1ıonıbus el mort1ı Chrıist1, ın
gloriam iımmortalem perduc1ımur.« STHh HT, 49, ad 1e uch uper AaAd Km, C 6, Ic (M. 477);
uper Aad Cor C IC (MAR Y98) Im salmenkommentar deutet I1 homas das 1C des göttlichen
Antlıtzes ber U1 (Ps 4,7) als e1n dreifaches 1C. näamlıch als das moralısche (Gjew1ssen, den eılıgen
(und das Kreuz, vgl uper Sal 4,
53 »(um Nım C’hrıist1i humanıtas S11{ nobıs V1ıa endendı1 In Deum, ul Acı1tur iınira, ALV, E20 SM VId,
Verttias f VIIG, 11011 debemus ın qwescere ul ın termıino, sed PCI wral debemus ın LDeum tendere « uper
OCn C 7, IC 4, (MAR 12 uch uper OCn C 1 IC 2, (MAR STh HT, 26,

eigenen Erkenntnis des Vaters47 und der Liebe des Heiligen Geistes, 48 die er als
Liebe zum Vater lebt.49

Die Trinität im Leben der Erlösten
Das von den innertrinitarischen Beziehungen geprägte Leben, Leiden, Sterben

und Auferstehen Jesu ist Urbild und Weg jedes christlichen Lebens. Der Sohn hat die
menschliche Natur angenommen, um sie uns – auf dem Altar des Kreuzes verwandelt
– zurückzuschenken.50 Die Vollendung seiner menschlichen Natur wird zum Urbild
und zur Quelle der Vollendung aller Erlösten. Die Gnade, die von Christus ausgehend
in seinem mystischen Leib zirkuliert,51 ist lebendige Verbindung mit dem, was Jesus
gelebt hat: Mit seiner von der Liebe des Heiligen Geistes geprägten Vaterbeziehung,
mit der in ihm vollendeten Imago Trinitatis, und mit seinem Leidensgehorsam. Die
Gleichgestaltung mit Christus schliesst somit nicht nur die gnadenhafte Vollendung
der Imago Trinitatis und die Einwohnung der Trinität in der Seele ein, sondern auch
die Gleichgestaltung in Kreuz, Auferstehung und Verherrlichung.52 Weil die Sohn-
schaft Christi wesentlich Beziehung zum Vater ist, führt die Gleichgestaltung mit
ihm im Heiligen Geist zum Vater. 53 In diesem Sinn kann man von einer trinitarischen
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47 »Causam autem mortis dicit Dominus esse notitiam quam habet a Patre, dicens: Sicut novit me Pater, et
ego agnosco Patrem, et animam meam pono pro ovibus meis.« Super Ioan. cp 10. lc 4, 4 (MAR n. 1521). 
48 »Hoc enim quod [Christus] obedivit [Patri] processit ex dilectione quam habuit ad Patrem et ad nos.« Su-
per ad Rm. cp 5, lc 5 (MAR n. 446). »Impletio mandati demonstrat dilectionem ad mandantem. Et ideo
dicit Hoc mandatum accepi a Patre meo, scilicet animam ponendi, et sumendi eam.« Super Ioan. cp 10, lc
4, 4 (MAR n. 1426). »Eadem ratione Christus passus est ex caritate, et obedientia: quia etiam praecepta ca-
ritatis nonnisi ex obedientia implevit; et obediens fuit ex dilectione ad Patrem praecipientem.« STh III, 47,
2 ad 3. »Deus Pater ... hanc etiam caritatem in eius anima operatus est.« IV CG, cp 55. »... ipse Filius tradidit
se, et Pater tradidit Filium [...]. Et totum una res est, sed non una intentio, quia Pater ex charitate, Filius ex
obedientia simul cum charitate.« Super ad Gal. cp 2, lc 6 (MAR n. 110).
49 »passus est ex dilectione Patris, secundum illud Ioan. 14 [31], Ut cognoscat mundus quia diligo Patrem, et
sicut mandatum dedit mihi Pater sic facio, surgite, eamus hinc, scilicet ad locum passionis; et etiam ex dilec-
tione proximi, secundum illud Galat. 2, [20], Dilexit me, et tradidit semetipsum pro me.« STh III, 47, 2 ad 1.
50 »Ipse enim Deus qui naturalia bona influxerat, reversis quodammodo omnibus per assumptionem humanae
naturae in ipsum, non jam Deus tantummodo, sed Deus et homo, hominibus fluenta gratiarum abundanter in-
fluxit: quia de plenitudine ejus omnes accepimus, gratiam pro gratia: Joan. 1, 16.« 3 Sent. prol. »Et hoc
insuper quod de nostro assumpsit, totum nobis contulit ad salutem. Corpus namque suum pro nostra reconci-
liatione in ara crucis hostiam obtulit Deo Patri. Sanguinem suum fudit in pretium simul et lavacrum, ut re-
dempti a miserabili servitute, a peccatis omnibus mundaremur.« Officium de festo corporis Christi, lectio 1.
51 Vgl. Verit. 29, 5; STh III, 7, art. 1 und 9; STh III, 8, 5.
52 »Membra autem oportet capiti esse conformia. Et ideo, sicut Christus primo quidem habuit gratiam in
anima cum passibilitate corporis, et per passionem ad gloriam immortalitatis pervenit; ita et nos ... primo
recipimus in anima Spiritum adoptionis filiorum, quo adscribimur ad hereditatem gloriae immortalitatis,
adhuc corpus passibile et mortale habentes; postmodum vero, configurati passionibus et morti Christi, in
gloriam immortalem perducimur.« STh III, 49, 3 ad 3. Siehe auch: Super ad Rm, cp 6, lc 1 (MAR n. 477);
Super I ad Cor. cp 15, lc 7 (MAR n. 998). Im Psalmenkommentar deutet Thomas das Licht des göttlichen
Antlitzes über uns (Ps 4,7) als ein dreifaches Licht, nämlich als das moralische Gewissen, den Heiligen
Geist, und das Kreuz, vgl. Super Psal. 4, n. 5. 
53 »Cum enim Christi humanitas sit nobis via tendendi in Deum, ut dicitur infra, XIV, 6: Ego sum via,
veritas et vita, non debemus in ea quiescere ut in termino, sed per eam debemus in Deum tendere.« Super
Ioan. cp 7, lc 4, 1 (MAR n. 1074). Siehe auch Super Ioan. cp 14, lc 2, 3 (MAR n. 1868); STh III, 26, 2.
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Diımension des Lebens In Christus sprechen.”“ In der Urdnung des »redıitus« Tührt der
Heılıge Gelst 7U Sohn. und der Sohn 7U Vater.” DIe innertrinıtarısche Bezle-
hungsordnug den Weg uUuNsSsSeres e1ls Dieser Grundgedanke schlägt sıch be1l
TIThomas anderem auch In der Lehre VOoO » Neuen (jeset7« nıeder. Urc das
Neue Gesetz Tührt der Heılıge Gelst dıe Erlösten Chrıstus, macht S$1e ıhm hnlıch
und Tührt S1e In Christus ZUT Eınheıt mıt dem Vater und ZUT vertiefiten Eınheıt unter-
einander. dıe Ahbbıld der innertrinıtarıschen Eınheıt ist

Das (resetz des (reistes macht christusförmiıg
IDER Neue Gesetz ist Tür TIThomas dıe N der Gegenwart des eılıgen (je1lstes g —
12 S1e gestaltet dıe Erlösten ach dem Vorbild der VON Jesus gelebten Va-

terbezıiehung 1NEeUuU TIThomas verbıindet In se1ıner Theologıe des Neuen (jesetzes dıe t11-
nıtarısche He1lsökonomie mıt dem auft dıe Inkarnatıon gegründeten Imıtatio-Christi-
edanken

/Zunächst rückt TIThomas das Neue Gesetz In besondere ähe 7U eılıgen Gelst
DIies erg1bt sıch AaUS eiıner besonderen Entsprechung zwıschen dem wesentlıchen Ele-
ment des Neuen (Gjesetzes und der persönlıchen Eıgenart des eılıgen Gielstes. Der
Heılıge Gelst ist ST1EXUS AMOT1S« 56erwırd alles. WAS mıt hebender Eınheıt tun
hat, ıhm appropriiert.”‘ Darunter dıe »Carıtas«, bZzw dıe nade., In der TIThomas
das wesentlıche Element des Neuen (jesetzes sieht ”® egen dieser inneren Entspre-
chung TIThomas den eılıgen Gje1lst Ursache des Neuen Gesetzes?  9 Gelegentlich
bezeıiıchnet TIThomas auch den eılıgen Gelst selber als Neues Gesetz, we1l se1ıne e1N-

NLfa Frinıite creairice, 480, siehe uch 300:; 524
5 »>S1C autem habemus Aad Patrem PCI rstum, quon1am C'’hrıistus Operaltur PCI Spiırıtum SaNnC-
1UM.« uper Aad Eph C 2, Ic (M. 121) »S ıicut Fılıus ex1istens atre, manıfestat Patrem ıfa el

Spirıtus SANCIUS 1110 existens, Fılıum manıfestat « uper Oan C 1, IC 1 (M. 268) 12 uch
C 22; NMfa theologie Frinitaire, 210-2172

56 Vel STHh I, 37, ad und arı 2: SCHMIDBAUR, PEersonarum I YIniias, 582
Vel STHh I, 39, Ö} NLfa theologie Frinitaire, 383-385

55 » [ Decreta eg1S, (ULLAC praecıpue consıstunt In tde dılectione Del, << STh I-IT, L02, ad »Unaquae-
(JLIC 165 VIRI quod In esl potissımum L aqautem quod est potLissımum In lege OVI1 testament.,

In (ULLO tOla Irtus 1USs cConsıstıt, esl gratia Spırıtus Sancth, (ULLAC das  s PeI em C’hrist1.« STA I-IT, L06,
»Ad egem Evangelu L pertine! L princıpalıter L ıpsa gratia DU Sanctı INterıus data.« STA I-IT, L06,

»| _ exX OYd L princıpalıter est gratia Spırıtus SanCi1.« STh I-IT, L06, »[ _ ex HNOVdA, CUIUS princıpalıtas
consıstıt In ıpsa spırıtualı gratia indıta Cordıbus, 1C1! lex aMMOTNS.« STh I—IT, L0O7, ad » [ _ ex OYd 1C1|
lex ıdel, Iınquantum 1USs princıpalıtas consıstıt In ıpsa gratia ( UAC INterus datur credentibu: nde cicıtur gratia
1del.« STh I-IT, L07, ad »Princıipalıtas eg1s est gratia Spırıtus Sancthı, (ULLAC manıfestatur In hıde PCI
dılectionem Operanie.« STh I-IT, 108 » VYırtus Novı Testament1 consıstıt In charnıtate, (ULLAC est plenttudo le-
O18.« uper Aad C L IC (MAR 480) 12 uchA, T’heotogie mOorale fondamentale,
Band 6, Parıs 008 154—184: S Les SOMFICEN de Fa mMmOovale chrethenne ‚Frıboure 1985 186—189
5U » ] CX amen ()DVZA 11011 Ssolum Acıtur lex spirıtualıs, sed lex Spirıtus, ul ınira VILL, 2, qul1a 11011 solum

Spirıtu Sancto SsL, sed Spirıtus Sanctus ımprimıt cordı quod iınhabıtat « uper Aad Km C 7, IC
(MAR 557) »Postquam Apostolus manıfestavıt In (] LLO consıstıt SLALlus spirıtualıs, quia scC1l1cet ın harıtate,
CONSCQqUENLET hıc Gal agıt de sc1il1cet de Spirıtu SanCcCLO, (JLICII] 1C1|c sequendum.«
uper Aad (ra C 3, Ic (MAR 307) » Necessarıum tut dare egem spirıtus, qu1 charıtatem ın corde Ta-

Dimension des Lebens in Christus sprechen.54 In der Ordnung des »reditus« führt der
Heilige Geist zum Sohn, und der Sohn zum Vater.55 Die innertrinitarische Bezie-
hungsordnug prägt den Weg unseres Heils. Dieser Grundgedanke schlägt sich bei
Thomas unter anderem auch in der Lehre vom »Neuen Gesetz« nieder. Durch das
Neue Gesetz führt der Heilige Geist die Erlösten zu Christus, macht sie ihm ähnlich
und führt sie so in Christus zur Einheit mit dem Vater und zur vertieften Einheit unter-
einander, die Abbild der innertrinitarischen Einheit ist.

Das Gesetz des Geistes macht christusförmig

Das Neue Gesetz ist für Thomas die aus der Gegenwart des Heiligen Geistes ge-
lebte Liebe. Sie gestaltet die Erlösten nach dem Vorbild der von Jesus gelebten Va-
terbeziehung neu. Thomas verbindet in seiner Theologie des Neuen Gesetzes die tri-
nitarische Heilsökonomie mit dem auf die Inkarnation gegründeten Imitatio-Christi-
Gedanken.

Zunächst rückt Thomas das Neue Gesetz in besondere Nähe zum Heiligen Geist.
Dies ergibt sich aus einer besonderen Entsprechung zwischen dem wesentlichen Ele-
ment des Neuen Gesetzes und der persönlichen Eigenart des Heiligen Geistes. Der
Heilige Geist ist »nexus amoris«.56 Daher wird alles, was mit liebender Einheit zu tun
hat, ihm appropriiert.57 Darunter fällt die »caritas«, bzw. die Gnade, in der Thomas
das wesentliche Element des Neuen Gesetzes sieht.58 Wegen dieser inneren Entspre-
chung nennt Thomas den Heiligen Geist Ursache des Neuen Gesetzes.59 Gelegentlich
bezeichnet Thomas auch den Heiligen Geist selber als Neues Gesetz, weil seine ein-
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54 EMERY, La Trinité créatrice, 480, siehe auch 300; 524
55 »Sic autem habemus accessum ad Patrem per Christum, quoniam Christus operatur per Spiritum Sanc-
tum.« Super ad Eph. cp 2, lc 5 (MAR n. 121). »Sicut Filius existens a Patre, manifestat Patrem [...], ita et
Spiritus sanctus a Filio existens, Filium manifestat.« Super Ioan. cp 1, lc 14, 4 (MAR n. 268). Siehe auch:
IV CG, cp 22; EMERY, La théologie trinitaire, 210-212.
56 Vgl. STh I, 37, 1 ad 3 und art. 2; SCHMIDBAUR, Personarum Trinitas, 582.
57 Vgl. STh I, 39, 8; EMERY, La théologie trinitaire, 383-385.
58 »Decreta novae legis, quae praecipue consistunt in fide et dilectione Dei, ...« STh I-II, 102, 1 ad 1. »Unaquae-
que res illud videtur esse quod in ea est potissimum [...]. Id autem quod est potissimum in lege novi testamenti,
et in quo tota virtus eius consistit, est gratia Spiritus Sancti, quae datur per fidem Christi.« STh I-II, 106, 1 c.
»Ad legem Evangelii [...] pertinet [...] principaliter [...] ipsa gratia Spiritus Sancti interius data.« STh I-II, 106,
2 c. »Lex nova [...] principaliter est gratia Spiritus Sancti.« STh I-II, 106, 3 c. »Lex nova, cuius principalitas
consistit in ipsa spirituali gratia indita cordibus, dicitur lex amoris.« STh I–II, 107, 1 ad 2. »Lex nova dicitur
lex fidei, inquantum eius principalitas consistit in ipsa gratia quae interius datur credentibus: unde dicitur gratia
fidei.« STh I-II, 107, 1 ad 3. »Principalitas legis novae est gratia Spiritus Sancti, quae manifestatur in fide per
dilectionem operante.« STh I-II, 108, 1 c. »Virtus Novi Testamenti consistit in charitate, quae est plenitudo le-
gis.« Super ad Hb. cp 10, lc 1 (MAR n. 480). Siehe auch PERRENX, J.-P., Théologie morale fondamentale,
Band 6, Paris 2008, 154–184; PINCKAERS, S., Les sources de la morale chrétienne, Fribourg 1985, 186–189.
59 »Lex tamen nova non solum dicitur lex spiritualis, sed lex Spiritus, ut patet infra VIII, 2, quia non solum
a Spiritu Sancto est, sed Spiritus Sanctus eam imprimit cordi quod inhabitat.« Super ad Rm. cp 7, lc 3
(MAR n. 557). »Postquam Apostolus manifestavit in quo consistit status spiritualis, quia scilicet in charitate,
consequenter hic [Gal 5, 15-25] agit de causa status, scilicet de Spiritu sancto, quem dicit esse sequendum.«
Super ad Gal. cp 5, lc 4 (MAR n. 307). »Necessarium fuit dare legem spiritus, qui charitatem in corde fa-
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wohnende Gegenwart dıe Erlösten In den an des Neuen (Gjesetzes verse{z G()

egen der Untrennbarkeıt se1ıner aben VOIN der Gegenwart des eılıgen (je1listes annn
TIThomas auch dıe Eınwohnung des eılıgen (je1listes als Neues (jesetz bezeichnen ©!

IDER Neue Gesetz annn aber auch, WIe jedes Gesetz., seınem Wahrheıtsgehalt
dem Wort appropruert werden .°?* 1C 11UTr der Heılıge Geilst, sondern auch der Sohn
annn er des Neuen (jesetzes genannt werden. Der Heılıge Gelst legt das Neue
Gesetz In dıe Herzen der Erlösten. ındem In ıhnen eıne Ahnlichkeit mıt se1ıner
innertrinıtarıschen persönlıchen Eıgenschaft aufleuchten lässt: der Sohn ist innertr1-
nıtarısch mıt dem Vater rsprung des eılıgen (je1lstes und er auch
heilsgeschichtlıch dessen eber. wobel der Heılıge Gelst annn abe ist ©® SO be-
zeichnet der Aqummate Chrıstus, und manchmal ausdrücklıch auch als menschgewor-
denes Wort, als eber. Urheber (auctor) des Neuen Gesetzes.® und WEn 11a

dem Neuen Gesetz nıcht den eılıgen Gelst selber. sondern 11UT seıne Wırkungen VOI-

C1enNns vivılnıcet. 10 VIL, ‚DIFLIUS est, ul ViIviIficaAL.« uper Aad H Cor. C IC (M. »Sı1icut Spirıtus
naturalıs aC1| vıfam naturae, S1C Spirıtus dA1viınus aC1| vıfam gratiae.« uper aAd Rm C Ö IC (M. 604)
1e uch STHh I-IT, Y8, 1; STHh I-IT, 106; 12 uch DELHAYE, P., » ] es morales de . Esprit de el de la
nature ans les COMMeNntAaITeSs bıblıques de saınt T’homas«, ın Tomistici 25 (1984) 226-2553: L La
101 nouvelle dynamısme de . Esprit aınt, ın Tomistic1ı (1987) 265-280: KUHN., U.,
»Evangelısche Anmerkungen ZU] Problem der egründun: der moralıschen Autonomie des Menschen 1mM
Neuen (1esetz ach Ihomas«, ın Angelicum 5 ] (1974) 235245

» Novum lTestamentum est lestamen(um Spirıtus Sancth1, (ULLO charıtas De1 Affundıtur ın cordıbus nostr1s,
ul Acıtur Kom V, ID S1C dum Dirıtus Sanctus aC1| ın nobıs cCharıtlatem, ( LLAC est plen1ıtudo eg1S8, esi (e-
SLamMmenLUumM 1IOMV UTLI1.<« uper H Aad Cor. C IC (M. Y0) »>Quae quıiıdem lex POLESL dıc1, U1 modo, S p1-
Mius Sanctus Spirıtus Sanctus, mentem iınhabıtans, 11011 solum 0C® quı1d OpOrecal herl1, intellechım 11-
Ilumınando de agendi1s sed ef1am altecLum inclınat ad rectie agendum 110 modo P SDIFLEHS POLESL 1C1
PrOpr1us e1ITeCIUs Spirıtus anctı, sc1il1cet es PCI Alectionem ODCLANS. ID 4C quıdem lex Spirıtus
Acıtur lex NOVd, (JLLAC vel esi 1pse Spirıtus Sanctus, vel wral In cordıbus nOostrıs Dirıtus Sanctus 9aC1Il _«
uper ad Rm C Ö IC (M. 602-603)

>Novum lTestamentum 1 ] consıstıt In Iniusione DU Sanctı, quı Interıus Instrut Non autem ullcıt
VORLLOSGCIE, sed reqgırıtur operarı. iıdeo prımo ıllumınat intellectum ad COgNOSCeNdUM. 1deo 1C1! Adabho eges
REeads. S, 10| eIic .0 LIO 1L, Uncho eIiMSs Adocet VO.  n lo ALV, Fite VoSs Adocebhit Omnid, eIic Item ad enNne
operandum inclhinat alfectum, nde iımprimıtur cOordl. quantum ad hoc 1C1I In COYde superscribam 4S

Hb S, 10]. IC CSL. cogniıtionem serıiıbam enarıtatem uper OMAIA Chariıtatem habete, eIic Col 1L,
Kom V, Aarıtas Dei Sa est In COYdIDUS nOSTrIS. IC« uper Ad . S, lc (MAR 404)

62 »>C'hrıistus est Verbum De1, ın (] LLO SUNTL Oomn1a De1 mandata « uper Aad Km C 1 IC (M. 625) >
inter celera ULLAC hOocC en eXprimuntur, ef1am 1psa lex 4gelerna en 1DSO eXxprimıitur. Nec amen pPropter
hOocC sequıtur quod lex 4gelerna personalıter ın dA1vınıs CAicatur. Approprlatur amen 1110, Propter CONvenıleNn-
(1am (JLLAII) ratıo ad verbum « STh I-IT, 93, »Promulgatıo ft verbo el SsCr1pto; el uULroque modo
lex 4eterna promulgatiıonem parte De1 prolulgantıs: qul1a el Verbum d1vyınum esi aecternum, el SCI1P-
(ura T1 vıitae est 4elerTrNa.« STh I-IT, U1 ad > Hf ıterum verıtas pertine! ad Christum nde lex (VdA

Acı1tur lex verıtatıs: lex auLtem VEeIUS umbrae vel 11gUrae.« STHh I-IT, 107,
63 »S pirıtun Sancto, iınquantum procedi ul ÄMmOT, competfit c sanctihcationıs donum: 1110 autem, 1N-
quantium est Dirıtus Sanctı princ1pium, competite sanctıhcationıs hu1us AÄAuctorem « STh I, 45 > 1-
l1us V1iS1DIilıter M1SSUS esi Lanquam sanctıhcationıs AÄAuctor: sed Dirıtus Sanctus L(anquam sanctıhcatıionıs 1N-
dA1c1umM « STHh I, 43,

In se1ner Auslegung KOr ‚17 (>Der Herr ber ist der e1ist, und der e1s5 des Herrn wiırkt, da ist
Freihe1(«) bezeichnet I1 homas sSsoOwohl C'’hrıistus als uch den eilıgen e1s5 als »a4UCcCLOr Le218«! »>Quod POLESL
duplicıter leg1 Uno modo, ul ‚PD1Irıtus enealur palt subiect1, ul dAicatur: ‚Dirıtus SancLus, scC1l1Ccet quı esi
AUCLOT eg1S8, esi domiıinus, ıd est Operatur Propr10 lıhbertatıis arbıtro 10 LLL, ‚DIFLIUS HD Vuft SPIraft.
( OL, AIlL, 11 Adividens SINZULLS Vult Ubı est ‚Dirıtus Domunı1, ıb 1bertas: quası 1CAal quia Spirıtus esi
OM1INUS POLESL dare lıbertatem 110 modo potest eg1 pL domınum intellıgatur C 'hrıstus el IUNC

wohnende Gegenwart die Erlösten in den Stand des Neuen Gesetzes versetzt. 60

Wegen der Untrennbarkeit seiner Gaben von der Gegenwart des Heiligen Geistes kann
Thomas auch die Einwohnung des Heiligen Geistes als Neues Gesetz bezeichnen.61

Das Neue Gesetz kann aber auch, wie jedes Gesetz, wegen seinem Wahrheitsgehalt
dem Wort appropriiert werden.62 Nicht nur der Heilige Geist, sondern auch der Sohn
kann Geber des Neuen Gesetzes genannt werden. Der Heilige Geist legt das Neue
Gesetz in die Herzen der Erlösten, indem er in ihnen eine Ähnlichkeit mit seiner
innertrinitarischen persönlichen Eigenschaft aufleuchten lässt; der Sohn ist innertri-
nitarisch zusammen mit dem Vater Ursprung des Heiligen Geistes und daher auch
heilsgeschichtlich dessen Geber, wobei der Heilige Geist dann Gabe ist.63 So be-
zeichnet der Aquinate Christus, und manchmal ausdrücklich auch als menschgewor-
denes Wort, als Geber, Urheber (auctor) des Neuen Gesetzes,64 und wenn man unter
dem Neuen Gesetz nicht den Heiligen Geist selber, sondern nur seine Wirkungen ver-
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ciens, vivificet. Io. VI, 64: Spiritus est, qui vivificat.« Super ad II Cor. cp 3, lc 2 (MAR n. 91). »Sicut spiritus
naturalis facit vitam naturae, sic spiritus divinus facit vitam gratiae.« Super ad Rm. cp 8, lc 1 (MAR n. 604).
Siehe auch: STh I-II, 98, 1; STh I-II, 106; Siehe auch DELHAYE, P., »Les morales de l`Esprit de et de la
nature dans les commentaires bibliques de saint Thomas«, in: Studi Tomistici 25 (1984) 226-253; Id., La
loi nouvelle comme dynamisme de l`Esprit Saint, in: Studi Tomistici 30 (1987) 265-280; KÜHN, U.,
»Evangelische Anmerkungen zum Problem der Begründung der moralischen Autonomie des Menschen im
Neuen Gesetz nach Thomas«, in: Angelicum 51 (1974) 235-245.
60 »Novum Testamentum est testamentum Spiritus Sancti, quo charitas Dei diffunditur in cordibus nostris,
ut dicitur Rom. V, 5. Et sic dum Spiritus Sanctus facit in nobis charitatem, quae est plenitudo legis, est te-
stamentum novum.« Super II ad Cor. cp 3, lc 2 (MAR n. 90). »Quae quidem lex potest dici, uno modo, Spi-
ritus Sanctus [...]. Spiritus Sanctus, mentem inhabitans, non solum docet quid oporteat fieri, intellectum il-
luminando de agendis, sed etiam affectum inclinat ad recte agendum. [...] Alio modo lex spiritus potest dici
proprius effectus Spiritus Sancti, scilicet fides per dilectionem operans. [...]. Et haec quidem lex Spiritus
dicitur lex nova, quae vel est ipse Spiritus Sanctus, vel eam in cordibus nostris Spiritus Sanctus facit.«
Super ad Rm. cp 8, lc 1 (MAR n. 602-603).
61 »Novum Testamentum [...] consistit in infusione Spiritus Sancti, qui interius instruit. Non autem sufficit tantum
cognoscere, sed reqiritur operari. Et ideo primo illuminat intellectum ad cognoscendum. Et ideo dicit dabo leges
meas [Hb. 8, 10], etc. [...] I Io. II, 27: Unctio eius docet vos. Io. XIV, 26: Ille vos docebit omnia, etc. Item ad bene
operandum inclinat affectum, unde imprimitur cordi. Et quantum ad hoc dicit in corde eorum superscribam eas
[Hb. 8, 10], id est, super cognitionem scribam charitatem. Super omnia autem charitatem habete, etc. Col. III,
14: et Rom. V, 5: Charitas Dei diffusa est in cordibus nostris, etc.« Super ad Hb. cp 8, lc 2 (MAR n. 404).
62 »Christus est Verbum Dei, in quo sunt omnia Dei mandata.« Super ad Rm. cp 10, lc 1 (MAR n. 825). »Et
inter cetera quae hoc Verbo exprimuntur, etiam ipsa lex aeterna Verbo ipso exprimitur. Nec tamen propter
hoc sequitur quod lex aeterna personaliter in divinis dicatur. Appropriatur tamen Filio, propter convenien-
tiam quam habet ratio ad verbum.« STh I-II, 93, 1 c. »Promulgatio fit et verbo et scripto; et utroque modo
lex aeterna habet promulgationem ex parte Dei prolulgantis: quia et Verbum divinum est aeternum, et scrip-
tura libri vitae est aeterna.« STh I-II, 91, 1 ad 2. »Et iterum [...] veritas pertinet ad Christum. Unde lex nova
dicitur lex veritatis: lex autem vetus umbrae vel figurae.« STh I-II, 107, 2 c. 
63 »Spiritui Sancto, inquantum procedit ut Amor, competit esse sanctificationis donum: Filio autem, in-
quantum est Spiritus Sancti principium, competit esse sanctificationis huius Auctorem.« STh I, 43, 7 c. »Fi-
lius visibiliter missus est tanquam sanctificationis Auctor: sed Spiritus Sanctus tanquam sanctificationis in-
dicium.« STh I, 43, 7 c. 
64 In seiner Auslegung zu 2 Kor 3,17 (»Der Herr aber ist der Geist, und wo der Geist des Herrn wirkt, da ist
Freiheit«) bezeichnet Thomas sowohl Christus als auch den Heiligen Geist als »auctor legis«: »Quod potest
dupliciter legi. Uno modo, ut spiritus teneatur ex parte subiecti, ut dicatur: Spiritus sanctus, scilicet qui est
auctor legis, est dominus, id est operatur ex proprio libertatis arbitrio. Io. III, 8: Spiritus ubi vult spirat. I
Cor. XII, 11: dividens singulis prout vult. Ubi est Spiritus Domini, ibi libertas; quasi dicat: quia Spiritus est
Dominus, potest dare libertatem. [...]. Alio modo [potest legi], ut per dominum intelligatur Christus, et tunc
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steht., annn 1Nan » ass Christus der Herr des Neuen (Gjesetzes ist ©® Der
Sohn ist nıcht 11UTr In se1ıner göttlıchen, sondern auch In se1ıner menschlıiıchen Natur
er der na und des Geistes 0© Diese des Sohnes als »Geber« des Neuen
(Gjesetzes bringt TIThomas bezüglıch jener Funktionen ZUT Sprache, dıe dem mensch-
gewordenen Sohn zukommen: Mittler®”, Priester®®, aup der Kirche®?. Jede cdi1eser
Funktionen hat amıt tun, ass den Geilst, das Gesetz des Geilstes, oder dıe (ina-
de. dıe das Wesentliche Element des (Gjesetzes des (je1lstes ıst. g1bt | D {uf 1e8s als ZOLL-
menschlıcher Mittler”®. Priester‘*, und als aup der Kirche. * DIie VOIN der Irıinıtät

egıtur S1C Dominus, 1d esi Chrıistus, esi spirıtualıs, ıd est Spirıtus potestat1s, ıdeo ubı esi Dirıtus Domun1,
ıd esi lex C' hrıst1ı spirıtualıter intellecta PCI em cordıbus i1mpressa, 1b1ı esi 1bertas « uper Aad H C(OrF.
C 3, IC (M. 111) »>Chrıistus, quı1 esi O(LIC eg1s alQor.  << Ou Ae Ouodlibet 4, Ö SOl CON1INa
lın 40) »I1pse T1ISEUS est eg1s dator.« STh I-IT, 102, ad O: »Principalıitas eg1s est graita Spirıtus
Sancth1, (JLLAC manıfestatur ın nıde pL A lectionem Operanite. Hanc autem gratiam CONSCQqUUNLUF homınes PeL
DDe1 Fılıum hom1ınem actum, CUIUS uıumanıtatem prmo replevıt oratia, exınde est ad 1105 derıvata.287  Imago Trinitatis und Gleichgestaltung mit dem Sohn durch das Neue Gesetz  steht, kann man sogar sagen, dass Christus der Herr des Neuen Gesetzes ist.° Der  Sohn ist nicht nur in seiner göttlichen, sondern auch in seiner menschlichen Natur  Geber der Gnade und des Geistes.® Diese Rolle des Sohnes als »Geber« des Neuen  Gesetzes bringt Thomas bezüglich jener Funktionen zur Sprache, die dem mensch-  gewordenen Sohn zukommen: Mittler®”, Priester®®, Haupt der Kirche®. Jede dieser  Funktionen hat damit zu tun, dass er den Geist, das Gesetz des Geistes, oder die Gna-  de, die das Wesentliche Element des Gesetzes des Geistes ist, gibt. Er tut dies als gott-  menschlicher Mittler’°, Priester’', und als Haupt der Kirche.”?” Die von der Trinität  legitur sic Dominus, id est Christus, est spiritualis, id est spiritus potestatis, et ideo ubi est Spiritus Domini,  id est lex Christi spiritualiter intellecta [...] per fidem cordibus impressa, ibi est libertas.« Super ad IT Cor.  cp 3,1c 3 (MAR n. 111). »Christus, qui est noue legis lator...« Qu. de Quodlibet 4,q.8,a. 2 sol (Leonina  lin 40). »Ipse Christus est legis dator.« S7Th /-IT, 102, 4 ad 6; »Principalitas legis novae est graita Spiritus  Sancti, quae manifestatur in fide per dilectionem operante. Hanc autem gratiam consequuntur homines per  Dei Filium hominem factum, culus humanitatem primo replevit gratia, et exinde est ad nos derivata. ... a  legislatore, scilicet Christo ...« STh I-IT, 108, 1 c. Für »auctor novi testamenti«, siehe STh /-IT, 107, 1 ad 3;  Super ad Hb,cp 2,1c 1 (MAR n. 98).  © »Moyses fuit legislator non tamquam dominus legis, sed tamquam famulus; Christus autem tamquam  dominus.« 4 Sent. d. 15,q.3,a. 3,gla. 1 ad 2.  °% „Conveniens fuit ut lex perfecta Novi Testamenti daretur immediate per ipsum Deum hominem factum.«  STh I-IT, 98, 3 c.; »constitue legislatorem, scilicet filium tuum: Isa. 23: dominus legifer noster.« Super  Psal., 9,n. 12. »Causa autem et auctoritas donorum est Deus Pater tamquam auctor [...]. Item auctor est  Dominus Iesus Christus, sicut minister. Et hoc inquantum homo.« Super ad Gal.cp 1,1c 1 (MAR n. 12).  »Dare Spiritum sanctum contingit dupliciter: scilicet auctoritate et ministerio. Auctoritate quidem tantum  Dei est; sed ministerio dicuntur etiam homines dare, [...] et hoc modo Christus, secundum quod homo, Spi-  ritum sanctum ministerio dare potuit, ut dicitur Rom. 15, 8: dico enim Christum Jesum ministrum fuisse  circumcisionis.« 3 Sent.d. 13,q.2,a. 1 ad 1.  ©7 Christus »dicitur mediator secundum quod homo.« STh IIT, 26,2 c. »Christus enim, inquantum homo,  est mediator Dei et hominum , ut dicitur I 7im. 2 [5].« STh IIT, 7, 1 c. Siehe auch: STh I, 26,1 ad 3.  ° „Licet Christus non fuerit sacerdos secundum quod Deus, sed secundum quod homo, unus tamen et idem  fuit sacerdos et Deus.« STh !T,22,3 ad 1. Siehe auch: Super ad Hb.cp 8,1c 1 (MAR n. 381).  ® Vgl. STh HI, 8, 1.  *9 »Christus enim, inquantum homo, est mediator Dei et hominum [...]. Et ideo oportebat quod haberet gratiam  etiam in alios redundantem.« STh HI, 7, 1 c. »Dominus autem legis dicitur Christus. [...]. Iste mediator signi-  ficatus est per Moysen, in cuius manu est lex data.« Super ad Gal.cp 3,1c 7 (MAR n. 168). Siehe auch: S7h  HT,22,1; REMY, G., »Le Christ Mediateur dans I” oeuvre de saint Thomas d’ Aquin«, in: Revue Thomiste 93  (1993) 183-233, 232.  7' »Erat enim lex sub administratione sacerdotii; ergo mutato sacerdotio, necesse est quod lex mutetur. [...]. Et  de ista mutatione habetur Ier. II [XXXI, v. 31]: Feriam domui Israel, et domui Iuda foedus novum, [...]. Rom.  V, 2: Lex Spiritus vitae in Christo Jesu liberavit me a lege peccati et mortis.« Super ad Hb.cp 7,1c 3 (MAR  n. 350-351, siehe auch n. 349). »... status spiritualis novae legis, ... In quem ... nos Christus introduxit: quod fi-  gurabatur per hoc quod summus sacerdos, semel in anno, solus in Sancta Sanctorum intrabat.« S7h /-IT, 102,  4 ad 4. »Inquantum etiam est homo, competit ei coniungere homines Deo, praecepta et dona hominibus exhi-  bendo.« STh II,26,2 c. »quae autem sit ad veram beatitudinem via, et quae sint impedimenta eius, ex lege di-  vina cognoscitur, cuius doctrina pertinet ad sacerdotum officium.« De regimine Principum, Buch 1, cp 15.  7? „Dicitur caput ... quia per ipsum, sensum fidei et motum caritatis accepimus.« 3 Sent.d. 13,q.2,a. 1 sol.  »Christus, tamquam omnium caput, habet perfectionem omnium gratiarum. Et ideo, quantum ad alios per-  tinet, alius est legislator, et alius sacerdos, et alius rex: sed haec omnia concurrunt in Christo, tanquam in  fonte omnium gratiarum. Unde dicitur Zsaiae 33 [22]: Dominus iudex noster, Dominus legifer noster, Do-  minus rex noster: ipse veniet et salvabit nos.« STh1IT,22 ,1 ad 3. »Caput enim respectu aliorum membrorum  habet tria privilegia. Primo, quia distinguitur ab aliis ordine dignitatis, quia est principium et praesidens;  secundo in plenitudine sensuum, qui sunt omnes in capite; tertio in quodam influxu sensus et motus ad  membra.« Super ad Col.cp 1,1c 5 (MAR n. 46). Siehe auch Super ad Rm.cp 8,1c 1 (MAR n. 605-606),  Wwo Thomas das »Gesetz des Geistes und des Lebens in Christus Jesus« (Röm 8,2) ekklesiologisch auslegt.leg1islatore, scC1l1Ccet C'’hristo << STh I-IT, 108, Fur »aUClLOT OV1 testament1«, siehe STh I-IT, 107, ad 3}
uper Aad Hb, C 2, IC (M. Y8)
G5 »MOYvses Hut leg1islator 11011 Lamquam domınus eg£1S, sed Lamquam Tamulus: T1ISEUS auLem Lamquam
domınus « Sent 1 3, 3, gla ad
66 »(C’onvenıiens iu1t lex perfecta Novı Testament1 daretur immediıate PCI 1pSum LDeum homınem Tactum «
STHh I-IT, 98, S>CONSTIIKE legistatorem, scC1l1Ccet tHılıum 1UUumM Isa 25 AOMINUS legifer << uper
Psal., 9, »(qausa auLem auctorıtas donorum esi Deus alter Lamquam AUCLOT Item AUCLOT esi
OMINUS Jesus T1sStus, Ss1CcuLt mıinıster. ID hoc iınquantum homo « uper AaAd (ratl C 1, Ic (M. 12)
» ] )are Spirıtum SANCLUM contingıt duplicıter: sc1il1cet 4ucCiorılLate el mıinısterno. Auctorıitate quıidem Lantum
DDe1 SSL; sed mıinıster10 Acuntur efj1am homınes dare, el hOocC modo TISstus, secundum quod nOomo, Sp1-
rntum SANCLUM mınısterı0 dare potuit, ul Acı1tur Kom 1 AICcO HIM ISI Jesum MIRISIFUM fuLSse
CIFCHMCISIONIS .« Sent 15, 2, ad

C 'hrıstus >Chc1ıtur mediıjator secundum quod homo « STh HT, 26, »>C'hristus en1ım, ınquantum nOomo,
esi MEdIAFOF Dei f hominum, ul 1C1Lur Tim « STh HT, 7, 12 uch STHh HT, 26, ad
68 >] ıcet C'’hrıistus 111 tuerıit Ssacerdos secundum quod Deus sed secundum quod nOomOo, 1U amen el 1ıdem
tut Ssacerdos el 1Ieus « STh HT, 22, ad 1e uch uper Aad C Ö IC (M. 381)
9 Vol. STh HT, O

>(hrıistus enım, ınquantum NOomo, est medhiator De1 el homınum ID ideo oportebat quod haberet gratiam
ef1am In 91108 redundantem « STh HT, 7, » [ Domiıuinus auLem eg1s Ccicıtur C'hristus Iste medı.ator S12N1-
tTicatus est PCI Moyvsen, In CUUS TL1ALL sl lex data « uper AaAd (ra C 3, Ic (M. 168) 12 uch STh
HT, 22, 1; KEM .. »1_e Nr1s Mediateur dans (JICLLVIEC de saınt Ihomas Aquıin«, 1n RKevue Omiste U3
(1993) 185-233, A

» Eirat Nım lex <sub admınıstratione sacerdotil; IO INUuLalo sacerdoti0, HICCESNSC. est quod lex IMuUutelur. L El
de ista mutatiıone habetur ler. I17L Feriam AdOmMmu7 Israel, ef AdOmMuMT Iuda foedusyL Kom
VIN, Tex ‚DIFTIUS VIfCe In CHristo Iesu Hherayitt legE peECccCAaL ef MOFTIS « uper Aad C 7, IC (MAR

350-351, sıiehe uch 349) » STA(US spiırıtualıs eg1S,287  Imago Trinitatis und Gleichgestaltung mit dem Sohn durch das Neue Gesetz  steht, kann man sogar sagen, dass Christus der Herr des Neuen Gesetzes ist.° Der  Sohn ist nicht nur in seiner göttlichen, sondern auch in seiner menschlichen Natur  Geber der Gnade und des Geistes.® Diese Rolle des Sohnes als »Geber« des Neuen  Gesetzes bringt Thomas bezüglich jener Funktionen zur Sprache, die dem mensch-  gewordenen Sohn zukommen: Mittler®”, Priester®®, Haupt der Kirche®. Jede dieser  Funktionen hat damit zu tun, dass er den Geist, das Gesetz des Geistes, oder die Gna-  de, die das Wesentliche Element des Gesetzes des Geistes ist, gibt. Er tut dies als gott-  menschlicher Mittler’°, Priester’', und als Haupt der Kirche.”?” Die von der Trinität  legitur sic Dominus, id est Christus, est spiritualis, id est spiritus potestatis, et ideo ubi est Spiritus Domini,  id est lex Christi spiritualiter intellecta [...] per fidem cordibus impressa, ibi est libertas.« Super ad IT Cor.  cp 3,1c 3 (MAR n. 111). »Christus, qui est noue legis lator...« Qu. de Quodlibet 4,q.8,a. 2 sol (Leonina  lin 40). »Ipse Christus est legis dator.« S7Th /-IT, 102, 4 ad 6; »Principalitas legis novae est graita Spiritus  Sancti, quae manifestatur in fide per dilectionem operante. Hanc autem gratiam consequuntur homines per  Dei Filium hominem factum, culus humanitatem primo replevit gratia, et exinde est ad nos derivata. ... a  legislatore, scilicet Christo ...« STh I-IT, 108, 1 c. Für »auctor novi testamenti«, siehe STh /-IT, 107, 1 ad 3;  Super ad Hb,cp 2,1c 1 (MAR n. 98).  © »Moyses fuit legislator non tamquam dominus legis, sed tamquam famulus; Christus autem tamquam  dominus.« 4 Sent. d. 15,q.3,a. 3,gla. 1 ad 2.  °% „Conveniens fuit ut lex perfecta Novi Testamenti daretur immediate per ipsum Deum hominem factum.«  STh I-IT, 98, 3 c.; »constitue legislatorem, scilicet filium tuum: Isa. 23: dominus legifer noster.« Super  Psal., 9,n. 12. »Causa autem et auctoritas donorum est Deus Pater tamquam auctor [...]. Item auctor est  Dominus Iesus Christus, sicut minister. Et hoc inquantum homo.« Super ad Gal.cp 1,1c 1 (MAR n. 12).  »Dare Spiritum sanctum contingit dupliciter: scilicet auctoritate et ministerio. Auctoritate quidem tantum  Dei est; sed ministerio dicuntur etiam homines dare, [...] et hoc modo Christus, secundum quod homo, Spi-  ritum sanctum ministerio dare potuit, ut dicitur Rom. 15, 8: dico enim Christum Jesum ministrum fuisse  circumcisionis.« 3 Sent.d. 13,q.2,a. 1 ad 1.  ©7 Christus »dicitur mediator secundum quod homo.« STh IIT, 26,2 c. »Christus enim, inquantum homo,  est mediator Dei et hominum , ut dicitur I 7im. 2 [5].« STh IIT, 7, 1 c. Siehe auch: STh I, 26,1 ad 3.  ° „Licet Christus non fuerit sacerdos secundum quod Deus, sed secundum quod homo, unus tamen et idem  fuit sacerdos et Deus.« STh !T,22,3 ad 1. Siehe auch: Super ad Hb.cp 8,1c 1 (MAR n. 381).  ® Vgl. STh HI, 8, 1.  *9 »Christus enim, inquantum homo, est mediator Dei et hominum [...]. Et ideo oportebat quod haberet gratiam  etiam in alios redundantem.« STh HI, 7, 1 c. »Dominus autem legis dicitur Christus. [...]. Iste mediator signi-  ficatus est per Moysen, in cuius manu est lex data.« Super ad Gal.cp 3,1c 7 (MAR n. 168). Siehe auch: S7h  HT,22,1; REMY, G., »Le Christ Mediateur dans I” oeuvre de saint Thomas d’ Aquin«, in: Revue Thomiste 93  (1993) 183-233, 232.  7' »Erat enim lex sub administratione sacerdotii; ergo mutato sacerdotio, necesse est quod lex mutetur. [...]. Et  de ista mutatione habetur Ier. II [XXXI, v. 31]: Feriam domui Israel, et domui Iuda foedus novum, [...]. Rom.  V, 2: Lex Spiritus vitae in Christo Jesu liberavit me a lege peccati et mortis.« Super ad Hb.cp 7,1c 3 (MAR  n. 350-351, siehe auch n. 349). »... status spiritualis novae legis, ... In quem ... nos Christus introduxit: quod fi-  gurabatur per hoc quod summus sacerdos, semel in anno, solus in Sancta Sanctorum intrabat.« S7h /-IT, 102,  4 ad 4. »Inquantum etiam est homo, competit ei coniungere homines Deo, praecepta et dona hominibus exhi-  bendo.« STh II,26,2 c. »quae autem sit ad veram beatitudinem via, et quae sint impedimenta eius, ex lege di-  vina cognoscitur, cuius doctrina pertinet ad sacerdotum officium.« De regimine Principum, Buch 1, cp 15.  7? „Dicitur caput ... quia per ipsum, sensum fidei et motum caritatis accepimus.« 3 Sent.d. 13,q.2,a. 1 sol.  »Christus, tamquam omnium caput, habet perfectionem omnium gratiarum. Et ideo, quantum ad alios per-  tinet, alius est legislator, et alius sacerdos, et alius rex: sed haec omnia concurrunt in Christo, tanquam in  fonte omnium gratiarum. Unde dicitur Zsaiae 33 [22]: Dominus iudex noster, Dominus legifer noster, Do-  minus rex noster: ipse veniet et salvabit nos.« STh1IT,22 ,1 ad 3. »Caput enim respectu aliorum membrorum  habet tria privilegia. Primo, quia distinguitur ab aliis ordine dignitatis, quia est principium et praesidens;  secundo in plenitudine sensuum, qui sunt omnes in capite; tertio in quodam influxu sensus et motus ad  membra.« Super ad Col.cp 1,1c 5 (MAR n. 46). Siehe auch Super ad Rm.cp 8,1c 1 (MAR n. 605-606),  Wwo Thomas das »Gesetz des Geistes und des Lebens in Christus Jesus« (Röm 8,2) ekklesiologisch auslegt.In UUCIIL287  Imago Trinitatis und Gleichgestaltung mit dem Sohn durch das Neue Gesetz  steht, kann man sogar sagen, dass Christus der Herr des Neuen Gesetzes ist.° Der  Sohn ist nicht nur in seiner göttlichen, sondern auch in seiner menschlichen Natur  Geber der Gnade und des Geistes.® Diese Rolle des Sohnes als »Geber« des Neuen  Gesetzes bringt Thomas bezüglich jener Funktionen zur Sprache, die dem mensch-  gewordenen Sohn zukommen: Mittler®”, Priester®®, Haupt der Kirche®. Jede dieser  Funktionen hat damit zu tun, dass er den Geist, das Gesetz des Geistes, oder die Gna-  de, die das Wesentliche Element des Gesetzes des Geistes ist, gibt. Er tut dies als gott-  menschlicher Mittler’°, Priester’', und als Haupt der Kirche.”?” Die von der Trinität  legitur sic Dominus, id est Christus, est spiritualis, id est spiritus potestatis, et ideo ubi est Spiritus Domini,  id est lex Christi spiritualiter intellecta [...] per fidem cordibus impressa, ibi est libertas.« Super ad IT Cor.  cp 3,1c 3 (MAR n. 111). »Christus, qui est noue legis lator...« Qu. de Quodlibet 4,q.8,a. 2 sol (Leonina  lin 40). »Ipse Christus est legis dator.« S7Th /-IT, 102, 4 ad 6; »Principalitas legis novae est graita Spiritus  Sancti, quae manifestatur in fide per dilectionem operante. Hanc autem gratiam consequuntur homines per  Dei Filium hominem factum, culus humanitatem primo replevit gratia, et exinde est ad nos derivata. ... a  legislatore, scilicet Christo ...« STh I-IT, 108, 1 c. Für »auctor novi testamenti«, siehe STh /-IT, 107, 1 ad 3;  Super ad Hb,cp 2,1c 1 (MAR n. 98).  © »Moyses fuit legislator non tamquam dominus legis, sed tamquam famulus; Christus autem tamquam  dominus.« 4 Sent. d. 15,q.3,a. 3,gla. 1 ad 2.  °% „Conveniens fuit ut lex perfecta Novi Testamenti daretur immediate per ipsum Deum hominem factum.«  STh I-IT, 98, 3 c.; »constitue legislatorem, scilicet filium tuum: Isa. 23: dominus legifer noster.« Super  Psal., 9,n. 12. »Causa autem et auctoritas donorum est Deus Pater tamquam auctor [...]. Item auctor est  Dominus Iesus Christus, sicut minister. Et hoc inquantum homo.« Super ad Gal.cp 1,1c 1 (MAR n. 12).  »Dare Spiritum sanctum contingit dupliciter: scilicet auctoritate et ministerio. Auctoritate quidem tantum  Dei est; sed ministerio dicuntur etiam homines dare, [...] et hoc modo Christus, secundum quod homo, Spi-  ritum sanctum ministerio dare potuit, ut dicitur Rom. 15, 8: dico enim Christum Jesum ministrum fuisse  circumcisionis.« 3 Sent.d. 13,q.2,a. 1 ad 1.  ©7 Christus »dicitur mediator secundum quod homo.« STh IIT, 26,2 c. »Christus enim, inquantum homo,  est mediator Dei et hominum , ut dicitur I 7im. 2 [5].« STh IIT, 7, 1 c. Siehe auch: STh I, 26,1 ad 3.  ° „Licet Christus non fuerit sacerdos secundum quod Deus, sed secundum quod homo, unus tamen et idem  fuit sacerdos et Deus.« STh !T,22,3 ad 1. Siehe auch: Super ad Hb.cp 8,1c 1 (MAR n. 381).  ® Vgl. STh HI, 8, 1.  *9 »Christus enim, inquantum homo, est mediator Dei et hominum [...]. Et ideo oportebat quod haberet gratiam  etiam in alios redundantem.« STh HI, 7, 1 c. »Dominus autem legis dicitur Christus. [...]. Iste mediator signi-  ficatus est per Moysen, in cuius manu est lex data.« Super ad Gal.cp 3,1c 7 (MAR n. 168). Siehe auch: S7h  HT,22,1; REMY, G., »Le Christ Mediateur dans I” oeuvre de saint Thomas d’ Aquin«, in: Revue Thomiste 93  (1993) 183-233, 232.  7' »Erat enim lex sub administratione sacerdotii; ergo mutato sacerdotio, necesse est quod lex mutetur. [...]. Et  de ista mutatione habetur Ier. II [XXXI, v. 31]: Feriam domui Israel, et domui Iuda foedus novum, [...]. Rom.  V, 2: Lex Spiritus vitae in Christo Jesu liberavit me a lege peccati et mortis.« Super ad Hb.cp 7,1c 3 (MAR  n. 350-351, siehe auch n. 349). »... status spiritualis novae legis, ... In quem ... nos Christus introduxit: quod fi-  gurabatur per hoc quod summus sacerdos, semel in anno, solus in Sancta Sanctorum intrabat.« S7h /-IT, 102,  4 ad 4. »Inquantum etiam est homo, competit ei coniungere homines Deo, praecepta et dona hominibus exhi-  bendo.« STh II,26,2 c. »quae autem sit ad veram beatitudinem via, et quae sint impedimenta eius, ex lege di-  vina cognoscitur, cuius doctrina pertinet ad sacerdotum officium.« De regimine Principum, Buch 1, cp 15.  7? „Dicitur caput ... quia per ipsum, sensum fidei et motum caritatis accepimus.« 3 Sent.d. 13,q.2,a. 1 sol.  »Christus, tamquam omnium caput, habet perfectionem omnium gratiarum. Et ideo, quantum ad alios per-  tinet, alius est legislator, et alius sacerdos, et alius rex: sed haec omnia concurrunt in Christo, tanquam in  fonte omnium gratiarum. Unde dicitur Zsaiae 33 [22]: Dominus iudex noster, Dominus legifer noster, Do-  minus rex noster: ipse veniet et salvabit nos.« STh1IT,22 ,1 ad 3. »Caput enim respectu aliorum membrorum  habet tria privilegia. Primo, quia distinguitur ab aliis ordine dignitatis, quia est principium et praesidens;  secundo in plenitudine sensuum, qui sunt omnes in capite; tertio in quodam influxu sensus et motus ad  membra.« Super ad Col.cp 1,1c 5 (MAR n. 46). Siehe auch Super ad Rm.cp 8,1c 1 (MAR n. 605-606),  Wwo Thomas das »Gesetz des Geistes und des Lebens in Christus Jesus« (Röm 8,2) ekklesiologisch auslegt.1105 Christus iıntroduxıt: quod I1-
gurabatur PCI hoc quod “ LUS sacerdos, semel In ALLL1LO, solus In ancCc Sanctorum iıntrabat .« STh I-IT, L02,

ad »Inquantum et1am est nomo, competit e1 conıiungere homınes Deo, praecepla Oona homnıbus @X H1-
bendo.« STh HT, »UUAC qutem 1l ad beatıtudınem via, el (ULLAC Ssınt ımpedımenta e1US, lege (A1-
ına CoOgnoscıtur, CUNUS doctrina pertine! ad sacerdotum offiıcıum.« DIe reEZIMINE Princıpum, Buch L, C

>] Dicıtur287  Imago Trinitatis und Gleichgestaltung mit dem Sohn durch das Neue Gesetz  steht, kann man sogar sagen, dass Christus der Herr des Neuen Gesetzes ist.° Der  Sohn ist nicht nur in seiner göttlichen, sondern auch in seiner menschlichen Natur  Geber der Gnade und des Geistes.® Diese Rolle des Sohnes als »Geber« des Neuen  Gesetzes bringt Thomas bezüglich jener Funktionen zur Sprache, die dem mensch-  gewordenen Sohn zukommen: Mittler®”, Priester®®, Haupt der Kirche®. Jede dieser  Funktionen hat damit zu tun, dass er den Geist, das Gesetz des Geistes, oder die Gna-  de, die das Wesentliche Element des Gesetzes des Geistes ist, gibt. Er tut dies als gott-  menschlicher Mittler’°, Priester’', und als Haupt der Kirche.”?” Die von der Trinität  legitur sic Dominus, id est Christus, est spiritualis, id est spiritus potestatis, et ideo ubi est Spiritus Domini,  id est lex Christi spiritualiter intellecta [...] per fidem cordibus impressa, ibi est libertas.« Super ad IT Cor.  cp 3,1c 3 (MAR n. 111). »Christus, qui est noue legis lator...« Qu. de Quodlibet 4,q.8,a. 2 sol (Leonina  lin 40). »Ipse Christus est legis dator.« S7Th /-IT, 102, 4 ad 6; »Principalitas legis novae est graita Spiritus  Sancti, quae manifestatur in fide per dilectionem operante. Hanc autem gratiam consequuntur homines per  Dei Filium hominem factum, culus humanitatem primo replevit gratia, et exinde est ad nos derivata. ... a  legislatore, scilicet Christo ...« STh I-IT, 108, 1 c. Für »auctor novi testamenti«, siehe STh /-IT, 107, 1 ad 3;  Super ad Hb,cp 2,1c 1 (MAR n. 98).  © »Moyses fuit legislator non tamquam dominus legis, sed tamquam famulus; Christus autem tamquam  dominus.« 4 Sent. d. 15,q.3,a. 3,gla. 1 ad 2.  °% „Conveniens fuit ut lex perfecta Novi Testamenti daretur immediate per ipsum Deum hominem factum.«  STh I-IT, 98, 3 c.; »constitue legislatorem, scilicet filium tuum: Isa. 23: dominus legifer noster.« Super  Psal., 9,n. 12. »Causa autem et auctoritas donorum est Deus Pater tamquam auctor [...]. Item auctor est  Dominus Iesus Christus, sicut minister. Et hoc inquantum homo.« Super ad Gal.cp 1,1c 1 (MAR n. 12).  »Dare Spiritum sanctum contingit dupliciter: scilicet auctoritate et ministerio. Auctoritate quidem tantum  Dei est; sed ministerio dicuntur etiam homines dare, [...] et hoc modo Christus, secundum quod homo, Spi-  ritum sanctum ministerio dare potuit, ut dicitur Rom. 15, 8: dico enim Christum Jesum ministrum fuisse  circumcisionis.« 3 Sent.d. 13,q.2,a. 1 ad 1.  ©7 Christus »dicitur mediator secundum quod homo.« STh IIT, 26,2 c. »Christus enim, inquantum homo,  est mediator Dei et hominum , ut dicitur I 7im. 2 [5].« STh IIT, 7, 1 c. Siehe auch: STh I, 26,1 ad 3.  ° „Licet Christus non fuerit sacerdos secundum quod Deus, sed secundum quod homo, unus tamen et idem  fuit sacerdos et Deus.« STh !T,22,3 ad 1. Siehe auch: Super ad Hb.cp 8,1c 1 (MAR n. 381).  ® Vgl. STh HI, 8, 1.  *9 »Christus enim, inquantum homo, est mediator Dei et hominum [...]. Et ideo oportebat quod haberet gratiam  etiam in alios redundantem.« STh HI, 7, 1 c. »Dominus autem legis dicitur Christus. [...]. Iste mediator signi-  ficatus est per Moysen, in cuius manu est lex data.« Super ad Gal.cp 3,1c 7 (MAR n. 168). Siehe auch: S7h  HT,22,1; REMY, G., »Le Christ Mediateur dans I” oeuvre de saint Thomas d’ Aquin«, in: Revue Thomiste 93  (1993) 183-233, 232.  7' »Erat enim lex sub administratione sacerdotii; ergo mutato sacerdotio, necesse est quod lex mutetur. [...]. Et  de ista mutatione habetur Ier. II [XXXI, v. 31]: Feriam domui Israel, et domui Iuda foedus novum, [...]. Rom.  V, 2: Lex Spiritus vitae in Christo Jesu liberavit me a lege peccati et mortis.« Super ad Hb.cp 7,1c 3 (MAR  n. 350-351, siehe auch n. 349). »... status spiritualis novae legis, ... In quem ... nos Christus introduxit: quod fi-  gurabatur per hoc quod summus sacerdos, semel in anno, solus in Sancta Sanctorum intrabat.« S7h /-IT, 102,  4 ad 4. »Inquantum etiam est homo, competit ei coniungere homines Deo, praecepta et dona hominibus exhi-  bendo.« STh II,26,2 c. »quae autem sit ad veram beatitudinem via, et quae sint impedimenta eius, ex lege di-  vina cognoscitur, cuius doctrina pertinet ad sacerdotum officium.« De regimine Principum, Buch 1, cp 15.  7? „Dicitur caput ... quia per ipsum, sensum fidei et motum caritatis accepimus.« 3 Sent.d. 13,q.2,a. 1 sol.  »Christus, tamquam omnium caput, habet perfectionem omnium gratiarum. Et ideo, quantum ad alios per-  tinet, alius est legislator, et alius sacerdos, et alius rex: sed haec omnia concurrunt in Christo, tanquam in  fonte omnium gratiarum. Unde dicitur Zsaiae 33 [22]: Dominus iudex noster, Dominus legifer noster, Do-  minus rex noster: ipse veniet et salvabit nos.« STh1IT,22 ,1 ad 3. »Caput enim respectu aliorum membrorum  habet tria privilegia. Primo, quia distinguitur ab aliis ordine dignitatis, quia est principium et praesidens;  secundo in plenitudine sensuum, qui sunt omnes in capite; tertio in quodam influxu sensus et motus ad  membra.« Super ad Col.cp 1,1c 5 (MAR n. 46). Siehe auch Super ad Rm.cp 8,1c 1 (MAR n. 605-606),  Wwo Thomas das »Gesetz des Geistes und des Lebens in Christus Jesus« (Röm 8,2) ekklesiologisch auslegt.qul1a pL 1PSUum, “CAI1SLIII 221 el MOLUM arıtatıs aCCePIMUS.« Sent 15, 2, Yall
>Chrıistus Lamquam OomnNıUmM Capul, perfectionem OmMN1ıUmM gratiarumf 1deo, quantium ad 91108 pPCL-
ınet, alıus esi leg1islator, el alıus sacerdos, el al1ıus 1  X sed 4C Oomnı1a CONCUTTUN! ın Chrıisto, Lanquam ın
Onte OomnNıUmM gratiarum nde Acıtur fSaide 33 221 OMINUS IHÄEeX NOSTET, OMINKS legifer NOSTEN, Doa-
MINUS FENX HNOSTeEr. IDSE ventet f SAEVADL STHh HT, 22, ad »Caput N1ım respecIu alıorum membrorum

(ra priviıleg1a. Priımo, qul1a dıstinguitur ah al11s ordıne dıgniıtat1is, quia est princ1ıp1um el praes1idens;
secundo ın plenıtudine SCHISULULIL, quı SUNL ın cCapıte; 10 ın quodam influxu CI SLULN MOLUS ad
membra « uper Aad Col C 1, IC (M. 46) 12 uch uper AaAd Km C Ö IC (M. 605-606),

I homas das »(resetz des (1e1istes und des 1Lebens ın C 'hrıstus Jes11s« (Röm 6,2) ekklesi0logisch auslegt

steht, kann man sogar sagen, dass Christus der Herr des Neuen Gesetzes ist.65 Der
Sohn ist nicht nur in seiner göttlichen, sondern auch in seiner menschlichen Natur
Geber der Gnade und des Geistes.66 Diese Rolle des Sohnes als »Geber« des Neuen
Gesetzes bringt Thomas bezüglich jener Funktionen zur Sprache, die dem mensch-
gewordenen Sohn zukommen: Mittler67, Priester68, Haupt der Kirche69. Jede dieser
Funktionen hat damit zu tun, dass er den Geist, das Gesetz des Geistes, oder die Gna-
de, die das Wesentliche Element des Gesetzes des Geistes ist, gibt. Er tut dies als gott-
menschlicher Mittler70, Priester71, und als Haupt der Kirche.72 Die von der Trinität
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legitur sic Dominus, id est Christus, est spiritualis, id est spiritus potestatis, et ideo ubi est Spiritus Domini,
id est lex Christi spiritualiter intellecta [...] per fidem cordibus impressa, ibi est libertas.« Super ad II Cor.
cp 3, lc 3 (MAR n. 111). »Christus, qui est noue legis lator...« Qu. de Quodlibet 4, q. 8, a. 2 sol (Leonina
lin 40). »Ipse Christus est legis dator.« STh I-II, 102, 4 ad 6; »Principalitas legis novae est graita Spiritus
Sancti, quae manifestatur in fide per dilectionem operante. Hanc autem gratiam consequuntur homines per
Dei Filium hominem factum, cuius humanitatem primo replevit gratia, et exinde est ad nos derivata. ... a
legislatore, scilicet Christo ...« STh I-II, 108, 1 c. Für »auctor novi testamenti«, siehe STh I-II, 107, 1 ad 3;
Super ad Hb, cp 2, lc 1 (MAR n. 98).
65 »Moyses fuit legislator non tamquam dominus legis, sed tamquam famulus; Christus autem tamquam
dominus.« 4 Sent. d. 15, q. 3, a. 3, qla. 1 ad 2. 
66 »Conveniens fuit ut lex perfecta Novi Testamenti daretur immediate per ipsum Deum hominem factum.«
STh I-II, 98, 3 c.; »constitue legislatorem, scilicet filium tuum: Isa. 23: dominus legifer noster.« Super
Psal., 9, n. 12. »Causa autem et auctoritas donorum est Deus Pater tamquam auctor [...]. Item auctor est
Dominus Iesus Christus, sicut minister. Et hoc inquantum homo.« Super ad Gal. cp 1, lc 1 (MAR n. 12).
»Dare Spiritum sanctum contingit dupliciter: scilicet auctoritate et ministerio. Auctoritate quidem tantum
Dei est; sed ministerio dicuntur etiam homines dare, [...] et hoc modo Christus, secundum quod homo, Spi-
ritum sanctum ministerio dare potuit, ut dicitur Rom. 15, 8: dico enim Christum Jesum ministrum fuisse
circumcisionis.« 3 Sent. d. 13, q. 2, a. 1 ad 1.
67 Christus »dicitur mediator secundum quod homo.« STh III, 26, 2 c. »Christus enim, inquantum homo,
est mediator Dei et hominum, ut dicitur I Tim. 2 [5].« STh III, 7, 1 c. Siehe auch: STh III, 26, 1 ad 3.
68 »Licet Christus non fuerit sacerdos secundum quod Deus, sed secundum quod homo, unus tamen et idem
fuit sacerdos et Deus.« STh III, 22, 3 ad 1. Siehe auch: Super ad Hb. cp 8, lc 1 (MAR n. 381).
69 Vgl. STh III, 8, 1.
70 »Christus enim, inquantum homo, est mediator Dei et hominum [...]. Et ideo oportebat quod haberet gratiam
etiam in alios redundantem.« STh III, 7, 1 c. »Dominus autem legis dicitur Christus. [...]. Iste mediator signi-
ficatus est per Moysen, in cuius manu est lex data.« Super ad Gal. cp 3, lc 7 (MAR n. 168). Siehe auch: STh
III, 22, 1; REMY, G., »Le Christ Médiateur dans l`oeuvre de saint Thomas d`Aquin«, in: Revue Thomiste 93
(1993) 183-233, 232.
71 »Erat enim lex sub administratione sacerdotii; ergo mutato sacerdotio, necesse est quod lex mutetur. [...]. Et
de ista mutatione habetur Ier. III [XXXI, v. 31]: Feriam domui Israel, et domui Iuda foedus novum, [...]. Rom.
VIII, 2: Lex Spiritus vitae in Christo Iesu liberavit me a lege peccati et mortis.« Super ad Hb. cp 7, lc 3 (MAR
n. 350-351, siehe auch n. 349). »... status spiritualis novae legis, ... in quem ... nos Christus introduxit: quod fi-
gurabatur per hoc quod summus sacerdos, semel in anno, solus in Sancta Sanctorum intrabat.« STh I-II, 102,
4 ad 4. »Inquantum etiam est homo, competit ei coniungere homines Deo, praecepta et dona hominibus exhi-
bendo.« STh III, 26, 2 c. »quae autem sit ad veram beatitudinem via, et quae sint impedimenta eius, ex lege di-
vina cognoscitur, cuius doctrina pertinet ad sacerdotum officium.« De regimine Principum, Buch 1, cp 15.
72 »Dicitur caput ... quia per ipsum, sensum fidei et motum caritatis accepimus.« 3 Sent. d. 13, q. 2, a. 1 sol.
»Christus, tamquam omnium caput, habet perfectionem omnium gratiarum. Et ideo, quantum ad alios per-
tinet, alius est legislator, et alius sacerdos, et alius rex: sed haec omnia concurrunt in Christo, tanquam in
fonte omnium gratiarum. Unde dicitur Isaiae 33 [22]: Dominus iudex noster, Dominus legifer noster, Do-
minus rex noster: ipse veniet et salvabit nos.« STh III, 22, 1 ad 3. »Caput enim respectu aliorum membrorum
habet tria privilegia. Primo, quia distinguitur ab aliis ordine dignitatis, quia est principium et praesidens;
secundo in plenitudine sensuum, qui sunt omnes in capite; tertio in quodam influxu sensus et motus ad
membra.« Super ad Col. cp 1, lc 5 (MAR n. 46). Siehe auch Super ad Rm. cp 8, lc 1 (MAR n. 605-606),
wo Thomas das »Gesetz des Geistes und des Lebens in Christus Jesus« (Röm 8,2) ekklesiologisch auslegt.
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geschenktena Lhesst Urc dıe menschliıchenan Christı 73 TORRELL erklärt.
ass S$1e e1 VOIN ıhm gepräagt wırd, SOZUSaSCH dıe » Farbe« se1ıner Sohnschaft
nımmt * SO ist das Neue Gesetz SZahlz 1m Sinne VOoO RKRöm ‚2 sowohl Gesetz des (Je1-
Stes als auch Gesetz Chrıist1i » DIas (Gesetz des (Jeistes 1st In COHAFISIUS .« 75

Im Neuen Gesetz wırkt dıe persönlıche, innertrinıtarısche Eıgenschaft des eılıgzen
(je1lstes nämlıc ass als 1e C’hrıistus ühr aut einz1gartıge Welse ZUSaIMNMEN
mıt dem hıstorıschen Heılswerk Jesu Christi DIe Wırkkraft des Neuen (jesetzes steht
insbesondere In ezug ZUT geschıichtliıchen Wırklıchkeıit des Leıidens Christi./® |DER
Neue Gesetz rechtfertigt AaUS der Kraft des Leidens Christı heraus ./’

Der Heılıge Gelst ist dıe 1ebe. Urc dıe der Vater dem Sohn es gesche hat,’®
und ist das Neue Gesetz., kraft dessen dıe Erlösten N TIreiem ıllen dieses (Je-
schenk des aters den Sohn In ıhremenWırklıc  eıt werden lassen. ındem S$1e
sıch ZahnzZ Christus schenken.”” IDER Neue Gesetz ehrt UNsS., N der 12 eben.

7 »>S1C N1ım gratia ın multos e e1iftundıitur, ul wral PeL Tıstum accıplant, ın (1 LL0 OMmMN1S pleniıtudo
gratiarum Invenıtur.« uper AaAd Km C 3, IC (M. 4533) »>Chrıistus est princ1ıp1um quodammodo
OMmMN1S gratiae secundum humanıtatem, S1CcCuLt Deus esi princ1ıp1um OMmMnN1S C unde, Ss1icut In e OMnN1S
essend1 perfect10 adunatur, ıfa ın C(’hrıisto OMmMnN1S gratiae plen1ıtudo el vırtutıis invenıtur, PeL (JLLALI) 11011

Ssolum 1pse possit ın gratiae ODUS, sed ef1am 91108 ın gratiam adducere « Verit 29, 1e uch Princi-
DIUM ICHM I1 (M. STh HT, 79; uper OCn C 6, IC (M. Y77) und C 1 IC (MAR
n.2231)

»19 gräce quı1 vıent de 1a Irmnıte de prem16ere ‚colore‘ 61 L'on pPeuL a1NSs1 parler, \“(}  —

PaAaSssdaRc le nr1ıs des qualites quı1 SONL les Ss1eNNES: de SOTLe (JLIC c’est apres QVOITF laısse \“()I1 empreinte
qu ıl les COoMMUN1qUE \“()I1 COrpSs acclesijal « TORRELL, J. fa »Somme Ae theoLOZIE«, Parıs, Cerl,
1998, &] s1iehe uch 32; 46-47; 71
5 » ] CX ()DVZA 111 solum est Christ1, sed e{1am Dirıtus Sancth; secundum Kom 121 Tex ‚DIFTIS VITCGEe
IN CHriSsto Tesu..« STh I-IT, 106, ad »>C'hristus Operaltur PeL Dırıtum Sanctım ID 1ıdeo qu1dqu1 tıt
PeL Dırıtum Sanctum, ef1am ft PeL C'’hristum.« uper Aad Eph C 2, IC (MAR 121)

»S alus homınum 11011 pOoteralc 181 PeL C'’hristum f 1ıdeo lex perfecte ad alutem inducens
darı 111 potuit 181 POSL C' hrıst1ı adventum « STHh I-IT, 93, ad » ] CX [0X]1 princ1ıpalıter est gratia S p1-
Mius anctlı:; (JLLAC abundanter darı 11011 debuit antequam ımpedimentum peccatı ah humano SEHCIE tolleretur,
CONSUMMALA redemptione PCI Christum: nde Acı1tur Oan 391 Ondum al ‚DIFLIUS datus, auid Iesus
HONdum at elorificatus. f hac rat1ıonem manıfestae assıgnat Apostolus Aad Kom [2sqq] ubı,
praemi1serat de lege Spirıtus vıitae, subiıungıt: Deus, Filium SM MUÜFEens IN SImMUHdinem CAFrRIS DeCcCAah,
Ae DECCALO AGQMNavit INy HT IuUSEfIcAtLO egis Impferetur IN NODIS .« STh I-IT, 106, 1e
uch STHh I-IT, 98
ff » | CX vıitae, (JLLAC esi ın Chrıisto Lesu, 1berat PSECCAaLlo |1Km Ö Nam quod 1beret MoOrtLe ınifra
probabitur. f hoc probat PeL ( ALLSATI ULLAC SUum11tur incarnatıone C'’hrıist1.« uper Aad Km C IC (MAR

606) » ] CX ()DVZA ımplet velerem egem iustincando vırtute pPass10N1s C '’hrıist1.« STHh I-IT, 107, »In f
Tusıione Sanguln1s Jesu Christ1, quı1 iu1t perfect1ssımae carıtatıs S18NUum, ()VLITII estamentum CONSUMMALLM
E1 . « Sent 40, 2, 3, Yall LL; siehe uch KUHN., U., VIia Caritatis. T’heotogie des (esetzes el
Thomas Von guin, Göttingen 1965,
/ » Perfecte ISO Fılıus alre dilıgıtur: el 1ıdeo qul1a perfecte dılıgıt U} s1gnum est quod alter Oomn1a
Ostenderıt e1 COMMUNICAVerIt e1 “\/1A11 POSLESLIEmM el naturam f de hu1us Alectione Acı1tur LD LL,
Pater dilieit Filium, f OMMNIA IN FA PIHUS.« uper OCn C 3, IC 3, (M. 753)

>] Dicıtur autem quandoque Deus alter dare 1110 homınes credentes, Ss1CcuLt hıc HHANE quod Adat MMIAT Pater,
Aad ventlet. uandoque Fılıus dat atrı, Ss1icut ( OTL. Ä ('um Fradiderif PFESFLUFFE Deo f Patrı

aler auLtem 1110 dat, iınquantum aCI homınem en “l IC} adhaerere. ( OTL. L, Per GHENHTL, sc1l1Ccet
em, VOCAaH RSS IN soctetatem 1E117 148 S1C IO 1C1| 11111 quod dat m1h1 ater, ad venilet;
ıdest, quı ın credunt, ( LLOS aler mı1h1 aC1| adhaerere AdONO uper OCn C 6, Ic 4, (MAR
Y18) 12 uch uper OCn C 3, IC 4, (M. 545); uper Oan C 1 IC 4, (M.

geschenkte Gnade fliesst durch die menschlichen Hände Christi.73 TORRELL erklärt,
dass sie dabei von ihm geprägt wird, sozusagen die »Farbe« seiner Sohnschaft an-
nimmt.74 So ist das Neue Gesetz ganz im Sinne vom Röm 8,2 sowohl Gesetz des Gei-
stes als auch Gesetz Christi: »Das Gesetz des Geistes ist in Christus.« 75

Im Neuen Gesetz wirkt die persönliche, innertrinitarische Eigenschaft des Heiligen
Geistes (nämlich dass er als Liebe zu Christus führt) auf einzigartige Weise zusammen
mit dem historischen Heilswerk Jesu Christi. Die Wirkkraft des Neuen Gesetzes steht
insbesondere in Bezug zur geschichtlichen Wirklichkeit des Leidens Christi.76 Das
Neue Gesetz rechtfertigt aus der Kraft des Leidens Christi heraus.77

Der Heilige Geist ist die Liebe, durch die der Vater dem Sohn alles geschenkt hat,78

und er ist das Neue Gesetz, kraft dessen die Erlösten aus freiem Willen dieses Ge-
schenk des Vaters an den Sohn in ihrem Leben Wirklichkeit werden lassen, indem sie
sich ganz Christus schenken.79 Das Neue Gesetz lehrt uns, aus der Liebe zu leben,
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73 »Sic enim gratia in multos a Deo effunditur, ut eam per Christum accipiant, in quo omnis plenitudo
 gratiarum invenitur.« Super ad Rm. cp 5, lc 5 (MAR n. 433). »Christus [...] est principium quodammodo
omnis gratiae secundum humanitatem, sicut Deus est principium omnis esse: unde, sicut in Deo omnis
 essendi perfectio adunatur, ita in Christo omnis gratiae plenitudo et virtutis invenitur, per quam non 
solum ipse possit in gratiae opus, sed etiam alios in gratiam adducere.« Verit. 29, 5 c. Siehe auch Princi-
pium Biblicum II (MAR n. 1208); STh III, 79; Super Ioan. cp 6, lc 7 (MAR n. 977) und cp 17, lc 4 (MAR
n. 2231).
74 »La grâce qui vient de la Trinité comme de sa source première se ‚colore’, si l`on peut ainsi parler, à son
passage par le Christ des qualités qui sont les siennes; de sorte que c`est après y avoir laissé son empreinte
qu`il les communique à son Corps ecclésial.« TORRELL, J.-P., La »Somme de théologie«, Paris, Cerf,
1998, 81, siehe auch 32; 46-47; 71.
75 »Lex nova non solum est Christi, sed etiam Spiritus Sancti; secundum illud Rom. 8 [2]: Lex Spiritus vitae
in Christo Iesu.« STh I-II, 106, 4 ad 3. »Christus operatur per Spiritum Sanctum [...]. Et ideo quidquid fit
per Spiritum Sanctum, etiam fit per Christum.« Super ad Eph. cp 2, lc 5 (MAR n. 121).
76 »Salus hominum non poterat esse nisi per Christum [...]. Et ideo lex perfecte ad salutem omnes inducens,
dari non potuit nisi post Christi adventum.« STh I-II, 93, 5 ad 2. »Lex nova [...] principaliter est gratia Spi-
ritus Sancti; quae abundanter dari non debuit antequam impedimentum peccati ab humano genere tolleretur,
consummata redemptione per Christum; unde dicitur Ioan. 7 [39]: Nondum erat Spiritus datus, quia Iesus
nondum erat glorificatus. Et hac rationem manifestae assignat Apostolus ad Rom. 8, [2sqq]: ubi, postquam
praemiserat de lege Spiritus vitae, subiungit: Deus, Filium suum mittens in similitudinem carnis peccati,
de peccato damnavit peccatum in carne, ut iustificatio legis impleretur in nobis.« STh I-II, 106, 3 c. Siehe
auch: STh I-II, 98, 1.
77 »Lex vitae, quae est in Christo Iesu, liberat a peccato [Rm 8, 2]: Nam quod liberet a morte infra
probabitur. Et hoc probat per causam quae sumitur ex incarnatione Christi.« Super ad Rm. cp 8, lc 1 (MAR
n. 606). »Lex nova implet veterem legem iustificando virtute passionis Christi.« STh I-II, 107, 2 c. »In ef-
fusione Sanguinis Jesu Christi, qui fuit perfectissimae caritatis signum, novum Testamentum consummatum
est.« 3 Sent. d. 40, a. 2, qu. 3, sol. II; siehe auch KÜHN, U., Via Caritatis. Theologie des Gesetzes bei
Thomas von Aquin, Göttingen 1965, 70.
78 »Perfecte ergo Filius a Patre diligitur: et ideo quia perfecte diligit eum, signum est quod Pater omnia
ostenderit ei et communicaverit ei suam postestem et naturam. Et de huius dilectione dicitur supra II, 35:
Pater diligit Filium, et omnia dedit in manu eius.« Super Ioan. cp 5, lc 3, 3 (MAR n. 753).
79 »Dicitur autem quandoque Deus Pater dare Filio homines credentes, sicut hic omne quod dat mihi Pater,
ad me veniet. Quandoque Filius dat Patri, sicut illud I Cor. XV, 24: Cum tradiderit regnum Deo et Patri.
[...]. Pater autem Filio dat, inquantum facit hominem Verbo suo adhaerere. I Cor. I, v. 9: Per quem, scilicet
Patrem, vocati estis in societatem Filii eius. [...]. Sic ergo dicit omne quod dat mihi Pater, ad me veniet;
idest, qui in me credunt, quos Pater mihi facit adhaerere ex dono suo.« Super Ioan. cp 6, lc 4, 7 (MAR n.
918). Siehe auch: Super Ioan. cp 3, lc 4, 5 (MAR n. 545); Super Ioan. cp 10, lc 4, 4 (MAR n. 1422).
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mıt der WIT VOIN Giott gelıebt sind;°C AaUS der1e eben. mıt der der Vater unN8s dem
Sohn gesche hat Darın 1e2 letztlich auch eiıne Ahnlichkeit mıt dem Vater., 1m
Sinne VOIN 4 Se1d vollkommen. WIe auch CUCT hımmlıscher Vater vollkommen
ist 8!

Da der Heılıge Gje1lst N dem Vater und dem Sohn hervorgeht, Tührt nıcht
Jesus, ass CT e1 der rsprung dieser Inıtiatıve ware., sondern »NımmM «
VOIN Jesus, der se1ınerseılts VOoO Vater empfängt (vgl Joh »Br wird mich VEIr-

herrlichen, enn wird VOonRn dem, W mein LST, nehmen und euch verkünden« (Joh
DIie Worte Jesu Sınd asselbe Neue Gesetz., das der Heılıge Gelst In uUuNnsere

Herzen schreibt ® Der Heılıge Gje1lst nımmt nıcht 11UT seıne Worte., sondern auch Se1-
NeN Lebenswande183 und seınen Gehorsam*“ und dıe VOIN Christus gelebte Liebe,®

S1e In den Herzen der Erlösten als mensc  1C Gotteskindschaft au  en
lassen. |DER VOIN den innertrinıtarıschen Beziıehungen€en Jesu wırd
Urc das Neue Gesetz alle Gilıeder se1ınes mystıschen Le1ıbes weıtergegeben.
Diese Ahnlichkeit ist 1m Tiefsten eın Abglanz se1nes VOIN den innertrinıtarıschen Be-
zıehungen gepräagten Lebens Der Heılıge Gelst nımmt aber auch eiwW VOIN der eWI1-
SCH Eıgenschaft des Wortes, N den Erlösten geben In der besagten Johannes-
stelle deutet TIThomas das »das. WAS meın 1S1« als das ew1ge Wort »Br nımmt VOonRn dem,
W mein LST, und ich hıin Adas Wort Gottes, und verkündet € euch «S6 Der Heılıge
Gelst macht Kındern Gottes. we1ll das dem Sohn gehörende »Nım mM« und
»g1bt« 87

»Observatıo N1ım mandatorum esi e1ITeCIUs dA1vyınae dılection1s, 111 Ssolum 1US (ILLA 1105 dılıg1mus, sed
1US (ILLA 1pse dılıgıt 1105 I3 hoc Nım quod 1pse dılıg1ıt 105, MOVE! 1105 el acdıuvat ad ımplendum mandata
e1US, ULLAC ımpler1 11011 pPOssunt 1851 PeL gratiam.« uper OCn C 15 IC 2, (MAR

> Notatur duplex efficacıa evangelıcı verbı. Prıma SSL, quıla COMNSUHLFHHLAFNS , 1d SSL, perfic1ens; f
propter hoc d1isc1ıpulıs SU18S dAicebat V, FEstote perfecti SICHT f Pater vestier raelestis perfectus
SE Secunda efficacıa est abbreviandı. « uper Aad Km C 9, IC (MAR 803)
K » [ Doctrina Christ1, ULLAC est P ‚DIFIEUS VIiIde, scr1b1 debuit, 111 atramen(tO, sed SpIFrIEM Dei VIVI, HOan IN
HELS apidels, sed IN aDulis COYdIS CAarnaliDus, ul Apostolus 1C1£, I1 Cor [3 ] << STh HT, 42, ad
SA » Jex ()VZA nducıt ad conformıtatem C'’hrist1.« Sent 15 3, gla ad »>Chrıistus secundum hu-

naturam perfectionem al1ıs homogenecam, esi princ1p1um quası un1vocum, est regula
conformıs el UuN1ıuUS gener1s << Sent 15 2, Yall >] )irexit 1105 doctrina exemplo: qul1a coepit JSesus
facere f docere, Act 1, 1<< Sent 15, 2, sol ber den moralıschen Schriftsınn Sagl I1homas
»1tem, In ()DVZA lege ( LLAC ın capıte SUNTL gesia, SUNL exempla AMHM UT ULLAC 1105 Tacere debemus, quia ( LLAC-
CULIILU LLC scrıpta SuntL, ad nNOstiram doctriınam scr1pta SUnNL; el 1ıdeo secundum quod (JLLAC ın [0X]1 lege aclia
SUNL ın C'’hrıisto ın hıs (JLLAC T1ıstum s1ıgnıfıcant, SUNL s1ıgna AHILLTIIL ULLAC 1105 Tacere debemus est CI SLULN

moralıs << uper Aad (ralt C 4, IC (M. 254) 12 uch STHh I, 1, C ’hrıstus ist e »regula ver1itatıs«,
vgl uper Aad Cor. C 4, Ic (M. 223) spricht VO »1N der Person C' hrist1ı inkarnıerten
Neuen (1eset7«: »L’Eglise ans la 1901 nouvelle«, 1n ÄNVOVa Vetera 98 7/4) 246-262, 250 (e1gene ber-
setzung).

»19 ıca reita, nell economı1a Legge Nuova, espressi1one tedelta Christo,289  Imago Trinitatis und Gleichgestaltung mit dem Sohn durch das Neue Gesetz  mit der wir von Gott geliebt sind;® aus der Liebe zu leben, mit der der Vater uns dem  Sohn geschenkt hat. Darin liegt letztlich auch eine Ähnlichkeit mit dem Vater, im  Sinne von Mt 5.49: Seid vollkommen, wie auch euer himmlischer Vater vollkommen  ist.8!  Da der Heilige Geist aus dem Vater und dem Sohn hervorgeht, führt er nicht so zu  Jesus, dass er dabei der erste Ursprung dieser Initiative wäre, sondern er »nimmt«  von Jesus, der seinerseits vom Vater empfängt (vgl. Joh 10,29). »Er wird mich ver-  herrlichen, denn er wird von dem, was mein ist, nehmen und es euch verkünden« (Joh  16,14). Die Worte Jesu sind dasselbe Neue Gesetz, das der Heilige Geist in unsere  Herzen schreibt.®* Der Heilige Geist nimmt nicht nur seine Worte, sondern auch sei-  nen Lebenswande  183  und seinen Gehorsam** und die von Christus gelebte Liebe,®  um sie in den Herzen der Erlösten als menschliche Gotteskindschaft aufblühen zu  lassen. Das von den innertrinitarischen Beziehungen geprägte Leben Jesu wird so  durch das Neue Gesetz an alle Glieder seines mystischen Leibes weitergegeben.  Diese Ähnlichkeit ist im Tiefsten ein Abglanz seines von den innertrinitarischen Be-  ziehungen geprägten Lebens. Der Heilige Geist nimmt aber auch etwas von der ewi-  gen Eigenschaft des Wortes, um es den Erlösten zu geben: In der besagten Johannes-  stelle deutet Thomas das »das, was mein ist« als das ewige Wort: »Er nimmt von dem,  was mein ist, und ich bin das Wort Gottes, und verkündet es euch.«® Der Heilige  Geist macht zu Kindern Gottes, weil er das dem Sohn gehörende »nimmt« und  »gibt« 87  50 „Observatio enim mandatorum est effectus divinae dilectionis, non solum eius qua nos diligimus, sed  eius qua ipse diligit nos. Ex hoc enim quod ipse diligit nos, movet nos et adiuvat ad implendum mandata  eius, quae impleri non possunt nisi per gratiam.« Super Ioan.cp 15,1c 2,3 (MAR n. 2002).  31 »Notatur duplex efficacia evangelici verbi. Prima est, quia consummans, id est, perficiens; [...]. Et  propter hoc discipulis suis dicebat Matth. c. V, 49: Estote perfecti sicut et Pater vester caelestis perfectus  est. Secunda efficacia est abbreviandi.« Super ad Rm.cp 9,1c 5 (MAR n. 803).  82 „Doctrina Christi, quae est /ex Spiritus vitae , scribi debuit, non atramento, sed Spiritu Dei vivi, non in ta-  bulis lapideis, sed in tabulis cordis carnalibus , ut Apostolus dicit, II Cor. 3 [3].« STh III,42,4 ad2.  85 „lex nova inducit ad conformitatem Christi.« 4 Sent.d. 15,q.3,a. 3,qla. 1 ad 2. »Christus secundum hu-  manam naturam habet perfectionem aliis homogeneam, et est principium quasi univocum, et est regula  conformis, et unius generis.« 3 Sent.d. 13,q.2,a. 1 sol. »Direxit nos doctrina et exemplo: quia coepif Jesus  facere et docere, Act. 1, 1.« 3 Sent. d. 13,q.2,a. 1 sol. Über den moralischen Schriftsinn sagt Thomas:  »Item, in nova lege ea quae in capite sunt gesta, sunt exempla eorum quae nos facere debemus, quia quae-  cumque scripta sunt, ad nostram doctrinam scripta sunt; et ideo secundum quod ea quae in nova lege facta  sunt in Christo et in his quae Christum significant, sunt signa eorum quae nos facere debemus: est sensus  moralis.« Super ad Gal.cp 4,1c 7 (MAR n.254). Siehe auch S7h 7, 1, 10. Christus ist die »regula veritatis«,  vgl. Super Tad Cor.cp 4,1c 4 (MAR n. 223). PINCKAERS spricht vom »in der Person Christi inkarnierten  Neuen Gesetz«: >>L’Eglise dans la loi nouvelle«, in: Nova & Vetera 62 (1987/4) 246-262,252 (eigene Über-  setzung).  34 »La vita retta, nell’economia della Legge Nuova, @ espressione della fedeltä a Christo, ... conforma il Suo  Corpo mistico alla sua vita di ubbidienza.« MOÖNGILLO, »La veritä rende liberi«, 343.  55 »Dicitur autem charitas specialiter lex Christi [...] quia ipsam implevit Christus, et exemplum eam im-  plendi nobis relinquit.« Super ad Gal.cp 6,1c 1 (MAR n. 349).  86 Super Ioan., cp 16,1c 4 (MAR n. 2108).  57 »regnum Dei [...] nullus [...] videre potest nisi accipiat Spiritum sanctum, per quam renascitur in filium  Dei.« Super Ioan.cp 3,1c 1,2 (MAR n. 432). »Quod autem spiritualis regeneratio ex spiritu fiat, rationem  habet. Nam oportet generatum generari ad similitudinem generantis; nos autem regeneramur in filios Dei,conforma 11 S10
COLDO M1SÜ1CO alla \“|l/ql ıfa C ubbiıdiıenz74 « »19 verıta rende Lıber1«, 345
X >] Dicıtur autem harıtas speclalıter lex C' hrıistı quia 1psam iımpleviıt Chrıistus, el exemplum 1MM-
plend1 nobıs relinquit.« uper Aad (ra C 6, IC (M. 349)
SG uper [OAN., C 1 IC (M.
II} DDe1 nullus vıdere POLEeSL 1851 acc1ıplat Spirıtum Ssanclum , PeL (JLLALI) renascıtur ın tılıum

el « uper Oan C 3, IC 1, (MAR 432) »Quod autem spirıtualıs regenerat10 spirıtu nat, rat1ıonem
N am OpOrteLl geNeratlum generarı ad sSimılıtudınem generant1s; 1105 auLtem IESCHELALLLLL ın nl108 De1,

mit der wir von Gott geliebt sind;80 aus der Liebe zu leben, mit der der Vater uns dem
Sohn geschenkt hat. Darin liegt letztlich auch eine Ähnlichkeit mit dem Vater, im
Sinne von Mt 5,49: Seid vollkommen, wie auch euer himmlischer Vater vollkommen
ist.81

Da der Heilige Geist aus dem Vater und dem Sohn hervorgeht, führt er nicht so zu
Jesus, dass er dabei der erste Ursprung dieser Initiative wäre, sondern er »nimmt«
von Jesus, der seinerseits vom Vater empfängt (vgl. Joh 10,29). »Er wird mich ver-
herrlichen, denn er wird von dem, was mein ist, nehmen und es euch verkünden« (Joh
16,14). Die Worte Jesu sind dasselbe Neue Gesetz, das der Heilige Geist in unsere
Herzen schreibt.82 Der Heilige Geist nimmt nicht nur seine Worte, sondern auch sei-
nen Lebenswandel83 und seinen Gehorsam84 und die von Christus gelebte Liebe,85

um sie in den Herzen der Erlösten als menschliche Gotteskindschaft aufblühen zu
lassen. Das von den innertrinitarischen Beziehungen geprägte Leben Jesu wird so
durch das Neue Gesetz an alle Glieder seines mystischen Leibes weitergegeben.
Diese Ähnlichkeit ist im Tiefsten ein Abglanz seines von den innertrinitarischen Be-
ziehungen geprägten Lebens. Der Heilige Geist nimmt aber auch etwas von der ewi-
gen Eigenschaft des Wortes, um es den Erlösten zu geben: In der besagten Johannes-
stelle deutet Thomas das »das, was mein ist« als das ewige Wort: »Er nimmt von dem,
was mein ist, und ich bin das Wort Gottes, und verkündet es euch.«86 Der Heilige
Geist macht zu Kindern Gottes, weil er das dem Sohn gehörende »nimmt« und
»gibt«.87
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80 »Observatio enim mandatorum est effectus divinae dilectionis, non solum eius qua nos diligimus, sed
eius qua ipse diligit nos. Ex hoc enim quod ipse diligit nos, movet nos et adiuvat ad implendum mandata
eius, quae impleri non possunt nisi per gratiam.« Super Ioan. cp 15, lc 2, 3 (MAR n. 2002).
81 »Notatur duplex efficacia evangelici verbi. Prima est, quia consummans, id est, perficiens; [...]. Et
propter hoc discipulis suis dicebat Matth. c. V, 49: Estote perfecti sicut et Pater vester caelestis perfectus
est. Secunda efficacia est abbreviandi.« Super ad Rm. cp 9, lc 5 (MAR n. 803).
82 »Doctrina Christi, quae est lex Spiritus vitae, scribi debuit, non atramento, sed Spiritu Dei vivi, non in ta-
bulis lapideis, sed in tabulis cordis carnalibus, ut Apostolus dicit, II Cor. 3 [3].« STh III, 42, 4 ad 2.
83 »lex nova inducit ad conformitatem Christi.« 4 Sent. d. 15, q. 3, a. 3, qla. 1 ad 2. »Christus secundum hu-
manam naturam habet perfectionem aliis homogeneam, et est principium quasi univocum, et est regula
conformis, et unius generis.« 3 Sent. d. 13, q. 2, a. 1 sol. »Direxit nos doctrina et exemplo: quia coepit Jesus
facere et docere, Act. 1, 1.« 3 Sent. d. 13, q. 2, a. 1 sol. Über den moralischen Schriftsinn sagt Thomas:
»Item, in nova lege ea quae in capite sunt gesta, sunt exempla eorum quae nos facere debemus, quia quae-
cumque scripta sunt, ad nostram doctrinam scripta sunt; et ideo secundum quod ea quae in nova lege facta
sunt in Christo et in his quae Christum significant, sunt signa eorum quae nos facere debemus: est sensus
moralis.« Super ad Gal. cp 4, lc 7 (MAR n. 254). Siehe auch STh I, 1, 10. Christus ist die »regula veritatis«,
vgl. Super I ad Cor. cp 4, lc 4 (MAR n. 223). PINCKAERS spricht vom »in der Person Christi inkarnierten
Neuen Gesetz«: »L’Église dans la loi nouvelle«, in: Nova & Vetera 62 (1987/4) 246-262, 252 (eigene Über-
setzung).
84 »La vita retta, nell’economia della Legge Nuova, è espressione della fedeltà a Christo, ... conforma il Suo
corpo mistico alla sua vita di ubbidienza.« MONGILLO, »La verità rende liberi«, 343.
85 »Dicitur autem charitas specialiter lex Christi [...] quia ipsam implevit Christus, et exemplum eam im-
plendi nobis relinquit.« Super ad Gal. cp 6, lc 1 (MAR n. 349).
86 Super Ioan., cp 16, lc 4 (MAR n. 2108).
87 »regnum Dei [...] nullus [...] videre potest nisi accipiat Spiritum sanctum, per quam renascitur in filium
Dei.« Super Ioan. cp 3, lc 1, 2 (MAR n. 432). »Quod autem spiritualis regeneratio ex spiritu fiat, rationem
habet. Nam oportet generatum generari ad similitudinem generantis; nos autem regeneramur in filios Dei,
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Diese 1e und Gotteskindschaft Tührt 7U Vater. |DER geht schon N der Art und
WeIlse hervor. W1e Christus S$1e schenkt | D übt se1ıne dreiıtfache Funktion als Mıttler.
Priester und aup der Kırche nämlıch In Beziehung 7U Vater AaUS | D ist der Mıttler.
der se1ın e1genes Menschseıin ZUT Fürbitte Tür dıe Menschen macht. NN das Menschse1in
VOT das Angesiıcht (jottes trägt,” und dıe Menschheıt wıeder mıt (jott vereıint .”© es,
WAS als Mıttler. Priester und aup den Menschen z1bt, Tührt 7U Vater. In Chrıstus,
der als 1ester VOTL (jottes Angesıcht steht. en WIT Sutritt Gott ” In Christus
wırd der VOoO Neuen Gesetz getragene Gehorsam verwandelt In eıne 1eDenNde, In
Christus gelebte Bezıehung 7U Vater.“® Der Heılıge Gelst lässt sıch mıtsamt seiınen

ad simılıtudınem erı 1111 OpOrteL 10 quod regenerat10 spirıtualıs Hat PCI ıd PCI quod assımılamur C110

1110; quod quıidem est pL hOocC quod ‚pırıtum 1US habemus 10 L  P 15 In HOC CO@NOSCIUMUS, auONLAM
IN FHLÜHEMUN, f pSse IN nNODIS, ULa Ae SDIFIEM SO NODIS .« uper OCn C 3, IC 1, (MAR 442)
» Adoptamur ın Hl10s8 De1 PCI hoc quod aCC1P1mus ‚pırıtum C’hrıist1 el conformamur e1 Per Fılıum DDe1
naturalem effcımur 1111 adoptiv1 secundum gratiam PeL C'’hristum.« uper Aad (ratl C 4, IC (M. 209
1e uch 212) > X hoc ISO ‚Dirıtus Sanctus 1105 aC1| 11108 De1, iınquantum esi Spirıtus 1111 e «

C »Habetur autem Scr1iptura quod PeL Dırıtum SANCLUM configuramur 1110, secundum
Kom VLL, 15 Accepistis SDIFLEUM adoptionis fiOrum; el ALd L Ouoniam estis fil, mMS Adeus

‚DIrIum 1E SMI IN COYda VeSITra. 1ıhıl auLem configuratur alıcul 181 PCI 1US proprium characterem.
Spirıtus auLem SANCIUS esi 1110 Lamquam Proprius character 1118 « De Paot 1 »En . Esprit

aln esi esprit d adoption qu1 Taıt de celu1 quı1 le recoit tıls adoptif configure Fıls eaternel es
un10n VEC le Fıls terne|l (JLIC l Eglise Taıt TFeLOUT Pere ans | Esprit Salnt « DAGUET. T’heotogie Au

dessein divin, 45 NM G., »19 Processi10n du Saınt-Esprit 1110 che7z salnt Ihomas«, ın Kevue TAO-
mMiste (1996) 5331—57/4, 53471
N »Interpellat autem PIO nobıs pPr1m0 humanıtatem SL, (JLLAII) PIO nobıs assumpsıit, repraesentando. Item
sanctıssımae anımae “l desiderium, quod de ute nNOsSITa habuıt eXprimendum.« uper Aad C 7, IC
(M. 5373)

z »>Chrıistus intravıt caelum, secundum quod nOomOo, ul astarele PIO salute NOSITa. uanı ascendıiıt
perfecte beatus ın COLDOIC el anıma intravıt, ul apparcalt vultu De1, ıd SSL, intravıt locum ubı Deus manıfeste
vıdetur. hoc N1ım ascendiıt ul ararı nobıs 14a Orpus N1ım SequU1 “\/IL1111.<«< uper
aAd Hb C 9, IC (M. 46 7)

»>S1C C 'hrıstus mediıjator DDe1 el homınum, PrI1mMO Ax 11l ad homi1nes, pPOsLca introduxıt C0NN reconcı1lı-
ALlOS . « uper AaAd Hb, C 1, Ic (MAR 56) »Sı1icut 10 PeL devotionem Oratl10onıs Langere LDeum
(JLLALI) TIUI eXIremum, S1C pL m1ıserıcordıiam el COII]PB.SSiOI'IBIII Langere alterum eXIremum, scC1licet
homınem « uper Aad C 3, Ic (MAR 246) » Medijatorıis nNnım est exirema concıllare. Iste C110 ad
1105 d1vına attulıt; qula pL 1PSum aCcClı d1vınae CONSOITEeS naturae, Acı1tur I1 Pet L, Ipse efj1am
NOSsSITAa Olffert 1Deo ID 1ıdeo 1C1| Apostolus ım 1L, EdIatfOor Dei f ROMIMMUM OMO FISIMS TesHS.«
uper Aad C Ö IC (M. 392) 1e uch: C 53; STh HT, 26,

»S acerdos CONUMLLUFTF medius inter LDeum el poulum. Ille N1ım ndıget med10 ad 1Deum quı PeL se1psum
accedere ad 1Deum 111 POLESL: el talıs sacerdot1io subicıtur, eifectLum sacerdaot11 partic1pans.« STHh HT, 22,

»S acerdos esi medius inter LDeum populum eut V, E20 MEediHS sequesier ful f 1deo, quıla
SEqUESLET est mediator, Ssacerdos LDeum el populum ad concordıiam reducere « uper AaAd C 7, IC

(MAR 366)
” >Hıc Joh Ostend1l quıd S11{ IL ANCIE ın 1US dılectione, el pPr1m0 Ostendi1! quod hoc est ] Vl 1US
mandatum: secundo manıfestat PeL exemplum, ıb SicHt f ESJO Patrıs MI Praecepiad Servalı M 10b].«
uper Oan C IC (MAR »(um PCI Dırıtum Sanctım De1 AMALOTES constituamur, PCI 1PSsum
ef1am quodammodo agımur ul praecepla De1 ımpleamus. Spirıtus auLtem Sanctus S1C 1105 ad agendum
inclınat ul 1105 voluntarıe facıat, iınquantum 1105 AMALOTES De1 consıtıtu1t « C Interessanı
ist ın dA1esem /Zusammenhang uch e Verbindung, e I homas zwıischen WEe1 Johannesstellen herstellt:
In Joh 4,34 Sagl Jesus ass se1ne Speise arın besteht, den 1ıllen des Vaters iun In Jonh 6,27 Sagl den
Jüngern, S1C sollen sıch Nn1ıC e Speise mühen, e verdımn! Ihomas erklärt ın Seinem Johanneskom-
men(ar, ass 1mM Empfang der eilıgen Fucharıstie e Spe1ise Jesu uch UNSCICT Spe1ise wırd Vel uper
[OCAN., C 6, IC (MAR 695)

Diese Liebe und Gotteskindschaft führt zum Vater. Das geht schon aus der Art und
Weise hervor, wie Christus sie schenkt. Er übt seine dreifache Funktion als Mittler,
Priester und Haupt der Kirche nämlich in Beziehung zum Vater aus: Er ist der Mittler,
der sein eigenes Menschsein zur Fürbitte für die Menschen macht, 88 das Menschsein
vor das Angesicht Gottes trägt,89 und die Menschheit wieder mit Gott vereint.90 Alles,
was er als Mittler, Priester und Haupt den Menschen gibt, führt zum Vater. In Christus,
der als Priester vor Gottes Angesicht steht, haben wir Zutritt zu Gott.91 In Christus
wird der vom Neuen Gesetz getragene Gehorsam verwandelt in eine liebende, in
Christus gelebte Beziehung zum Vater.92 Der Heilige Geist lässt sich mitsamt seinen
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ad similitudinem veri Filii: oportet ergo quod regeneratio spiritualis fiat per id per quod assimilamur vero
Filio; quod quidem est per hoc quod spiritum eius habemus. [...] 1 Io. IV, 13: In hoc cognoscimus, quoniam
in eo manemus, et ipse in nobis, quia de spiritu suo dedit nobis.« Super Ioan. cp 3, lc 1, 4 (MAR n. 442).
»Adoptamur in filios Dei per hoc quod accipimus spiritum Christi et conformamur ei. [...]. Per Filium Dei
naturalem efficimur filii adoptivi secundum gratiam per Christum.« Super ad Gal. cp 4, lc 2 (MAR n. 209.
Siehe auch n. 212). »Ex hoc ergo Spiritus Sanctus nos facit filios Dei, inquantum est Spiritus Filii Dei.« IV
CG, cp 24. »Habetur autem ex sacra Scriptura quod per Spiritum sanctum configuramur Filio, secundum
illud Rom. VIII, 15: Accepistis spiritum adoptionis filiorum; et Galat. IV, 6: Quoniam estis filii, misit deus
Spiritum Filii sui in corda vestra. [...]. Nihil autem configuratur alicui nisi per eius proprium characterem.
[...]. Spiritus autem sanctus est a Filio tamquam proprius character eius.« De Pot. 10, 4 c. »En effet l`Esprit
Saint est un esprit d`adoption qui fait de celui qui le reçoit un fils adoptif configuré au Fils éternel. C`est
en union avec le Fils éternel que l`Église fait retour au Père dans l`Esprit Saint.« DAGUET, Théologie du
dessein divin, 451. EMERY, G., »La procession du Saint-Esprit a filio chez saint Thomas«, in: Revue Tho-
miste 96 (1996) 531–574, 534f.
88 »Interpellat autem pro nobis, primo humanitatem suam, quam pro nobis assumpsit, repraesentando. Item
sanctissimae animae suae desiderium, quod de salute nostra habuit exprimendum.« Super ad Hb. cp 7, lc
4 (MAR n. 373).
89 »Christus intravit caelum, secundum quod homo, ut astaret Deo pro salute nostra. [...]. Quando ascendit
perfecte beatus in corpore et anima intravit, ut appareat vultui Dei, id est, intravit locum ubi Deus manifeste
videtur. [...]. Ad hoc enim ascendit ut pararet nobis viam. [...]. Corpus enim debet sequi caput suum.« Super
ad Hb. cp 9, lc 5 (MAR n. 467).
90 »Sic Christus [est] mediator Dei et hominum, primo exiit ad homines, et postea introduxit eos reconcili-
atos.« Super ad Hb, cp 1, lc 3 (MAR n. 56). »Sicut ergo per devotionem orationis debet tangere Deum tam-
quam unum extremum, sic per misericordiam et compassionem debet tangere alterum extremum, scilicet
hominem.« Super ad Hb. cp 5, lc 1 (MAR n. 246). »Mediatoris enim est extrema conciliare. Iste vero ad
nos divina attulit; quia per ipsum facti sumus divinae consortes naturae, ut dicitur II Pet. I, 4. Ipse etiam
nostra offert Deo. Et ideo dicit Apostolus I Tim. II, 5: Mediator Dei et hominum homo Christus Iesus.«
Super ad Hb. cp 8, lc 2 (MAR n. 392). Siehe auch: IV CG, cp 55; STh III, 26, 1.
91 »Sacerdos contituitur medius inter Deum et poulum. Ille enim indiget medio ad Deum qui per seipsum
accedere ad Deum non potest: et talis sacerdotio subiicitur, effectum sacerdotii participans.« STh III, 22, 4
c. »Sacerdos est medius inter Deum et populum. Deut. V, 5: Ego medius sequester fui. Et ideo, quia
sequester est mediator, sacerdos debet Deum et populum ad concordiam reducere.« Super ad Hb. cp 7, lc
4 (MAR n. 366).
92 »Hic [Joh 15,10] ostendit quid sit manere in eius dilectione, et primo ostendit quod hoc est servare eius
mandatum; secundo manifestat per exemplum, ibi Sicut et ego Patris mei praecepta servati [v. 10b].«
Super Ioan. cp 15, lc 2 (MAR n. 2001). »Cum per Spiritum Sanctum Dei amatores constituamur, per ipsum
etiam quodammodo agimur ut praecepta Dei impleamus. [...] Spiritus autem Sanctus sic nos ad agendum
inclinat ut nos voluntarie agere faciat, inquantum nos amatores Dei consitituit.« IV CG, cp 22. Interessant
ist in diesem Zusammenhang auch die Verbindung, die Thomas zwischen zwei Johannesstellen herstellt:
In Joh 4,34 sagt Jesus, dass seine Speise darin besteht, den Willen des Vaters zu tun. In Joh 6,27 sagt er den
Jüngern, sie sollen sich nicht um die Speise mühen, die verdirbt. Thomas erklärt in seinem Johanneskom-
mentar, dass im Empfang der heiligen Eucharistie die Speise Jesu auch zu unserer Speise wird. Vgl. Super
Ioan., cp 6, lc 3 (MAR n. 895).
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en Urc dıe menschlıchen an Chrıistı In dıe Herzen all jener Menschen SCI1-

den, dıe der Vater Christus g1Dbt >Alles, W der Vater MEr 21ibt, wird MEr kommen,
und Wer MEr kommt, den werde ich nıicht abweisen« (Joh 6,36)

Die MAZ20 Irinıtatis vollendet sich In der FEinhetft der Kırche

Der christologıische ezug des Neuen (jesetzes ist mıt der Inkarnatıon verbunden
under zugleic auch ekklesiologisch.”” Mıt Christus bıldet dıe Kırche
SOZUSaSCH »e1ne Person«,  4 deren »Seele«” der Heılıge Geilst, 1m aup und In den
1edern eın einz1ger ist 70 In jedes der G lıeder ist 1ese1lbe DNA eingeschrıeben,
nämlıch das Gesetz des Geilstes, dessen grundlegender Jlext, dıe Bergpredigt, das
mensc  1C Antlıtz Chrıistı offenbart ”” Urc das Gesetz des (Gelstes aut Christus
seıne Kırche auf,”® Urc den eılıgen Gje1lst macht S$1e christusförmig.”” |DER
Gesetz Christı ist das »leıchte Joch« der 1ebe. das dıe Kırche zusammenhält 196 s
eıint dıe Gläubigen 1m 1NDII1IC auft (jott als gemelıInsames /Ziel eiınem einz1gen
Volk ‚191 Somıt annn 1Nan das » Neue (jeset7« be1l TIThomas mıt dem »Gesetz des Volkes

G Vel ISS UNd Adas HC 80-89I; L »19 OT: . Ekelıse COLDS du Christ«, ın
Kevue OmMLSTe 100 (2000) 239-258, 255-)256

»Eccles1ia, ULLAC esi mysticum Christ1, COMpulalur quası Ula PEISONA (L “{ IC} capıte, quod esi
( '’hristus.« STHh HT, 49, 12 uch DAGUET: T’heotogie Au dessein divin, 409—41 5
45 Im Kontext der Definition der Kırche als e1b C' hrist1ı vergleicht Ihomas den eılıgen e1s mit der ee1e
Aheses 1 e1bes Vel MURA, E., » 1 ame du COrpS Mystique, es51-Ce le Saınt-Esprit 1a gräce sanctıllante«,
ın Kevue Omiste 19 (1956) 231-252: 248—249; DAGUHET., T’heotogie Au dessein divin, 158; 415
6 » Lst e{1am ın eaccles1ia continutas quaedam ratıone Spirıtus Sancth1, qu1 1U 1ıdem LUTMMICT1OU LOLAM
clesi1am replet el unıt; nde e{1am C'’hrıistus secundum humanam nNnaturam Cdicıtur ratı1ıone infTluenthae <<

Verit 29, » quantium ad 1pSum Spirıtum SANCLUM increatum, quı ıdem LIUTMMICIO esi In capıte el ın 1L1C111-

Dr1s, el alıquo modao capıte ad membra descendit, 11011 d1v1Sus, sed UU .< Sent 13 2, ad »57
GULS SDIFIUM CHFrLShH HORn Abet, HIC HOan N 148 1CU! 11011 est membrum COrpOr1S quod PeL spiırıtum
COTrPOT1S 111 vıivılıcatur, ıfa 11011 esi membrum Christ1, quı ‚pırıtum 11011 habet « uper Aad Km C O IC
(M. 627) 1e uch Sent 15, 2, 2, gla ad 1: Sent 15, 2, 2, Yall LL; DAGUET.
T’heotogie Au dessein divin, 158-1772

Fur e Bergpredigt als Grundlegender exft des Neuen Gesetzes, siehe PINCKAERS FISELS UNd Adas
MC 80-83:; L Les SÖUFCEN, 193-195 Fur e Bergpredigt als »delbstportrait« st1, vgl OHANNES
PAUL 1L, NZY.  a » Veritatis plendor« Aug 1995 16:; siehe uch 15 und KKK 1966 und
ß »Ipse nNnım T1SCUS pL (JLLCII] gratia el verıtas aclia SSL, Lamquam leg1islator Qgedificat Fecclesiam « uper
aAd Hb C 3, 1c (M. 161)
. »I1pse N1ım C 'hrıstus DDe1 Fılıus “\1Al FEecclesiam CONSeCral S11 cons1gnat Spirıtu SAaANCLO quası “ { 1  — cha-
ractere el S1g1110.« COMra CYHYOTEN (sradecorum, Pals altera, C (MAR

»KReg1s domınıum diCLtUr JUgum. YVYıncula qautem SUNL In Ila quıbus Iırmatur POLCSLAS regla In
... ] Spırıtvualiter In SIO eqt Jugum lex ‚:harıtatiıs Matth 1L ‚Jugum LLICUI ast eic Vıncula SUNL
vırtutes, SDCS, 1des, charıtas ‚phes ‚solıcıtı unıtatem spırıtus, In vinculo pacıs’ << uper Psal., 2,

»[ _ exX sS[m[ 1L.8Um SSL, quıia CNarılas de1 dıusa eqt In cordıbus nNOostrıs PCI Spırıtum Sanctum, quı Aalus
eqt nobıs Kom V, << uper Aad Heb e L Ic (MAR 704) Fuüur eVa SESCLZ vertieifte Eınbindung
des (jew1ssens In Che (jemelinscha: der ıche, sıiehe MELINA, »Gewı1ssen, Te1NE1 und Lehramt«, 25571
101 l hese E1igenschaft chreı1ıbt I1 homas Nn1ıCcC dem Neuen Gesetz, sondern jedem VOIN ott gegebenen
(1esetz »>»Quando 10 consentiunt ın 1018 dA1vyınae eg£1S, sınt adınvicem utlles el endant ın Deum, IUNC
esi populus e « uper Aad C O IC (M. 406) »Ad hOocC N1ım OMmMN1S lex tendit, ul amıcıt1am ('0()11-

stituat, vel hom1ınum ad INViIcem, vel homi1nıs ad Leum . « STh —T, 99, ad 1e uch D.,
>1 ıberta Ccgge ne| crist1ano«, ın Sacra Doctrina (1972) 137/7—J)03 189-190

Gaben durch die menschlichen Hände Christi in die Herzen all jener Menschen sen-
den, die der Vater Christus gibt: »Alles, was der Vater mir gibt, wird zu mir kommen,
und wer zu mir kommt, den werde ich nicht abweisen« (Joh 6,36).

Die Imago Trinitatis vollendet sich in der Einheit der Kirche
Der christologische Bezug des Neuen Gesetzes ist mit der Inkarnation verbunden

und daher zugleich auch ekklesiologisch.93 Mit Christus zusammen bildet die Kirche
sozusagen »eine Person«,94 deren »Seele«95, der Heilige Geist, im Haupt und in den
Gliedern ein einziger ist.96 In jedes der Glieder ist dieselbe DNA eingeschrieben,
nämlich das Gesetz des Geistes, dessen grundlegender Text, die Bergpredigt, das
menschliche Antlitz Christi offenbart.97 Durch das Gesetz des Geistes baut Christus
seine Kirche auf,98 durch den Heiligen Geist macht er sie christusförmig.99 Das
Gesetz Christi ist das »leichte Joch« der Liebe, das die Kirche zusammenhält.100 Es
eint die Gläubigen im Hinblick auf Gott als gemeinsames Ziel zu einem einzigen
Volk.101 Somit kann man das »Neue Gesetz« bei Thomas mit dem »Gesetz des Volkes
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93 Vgl. PINCKAERS, Christus und das Glück, 80-85; Id., »La Morale et l`Eglise corps du Christ«, in:
Revue Thomiste 100 (2000) 239-258, 255-256.
94 »Ecclesia, quae est mysticum corpus Christi, computatur quasi una persona cum suo capite, quod est
Christus.« STh III, 49, 1 c. Siehe auch DAGUET: Théologie du dessein divin, 409–413.
95 Im Kontext der Definition der Kirche als Leib Christi vergleicht Thomas den Heiligen Geist mit der Seele
dieses Leibes. Vgl. MURA, E., »L`âme du Corps Mystique, est-ce le Saint-Esprit ou la grâce sanctifiante«,
in: Revue Thomiste 19 (1936) 231-252; 248–249; DAGUET, Théologie du dessein divin, 158; 415.
96 »Est etiam in ecclesia continuitas quaedam ratione Spiritus Sancti, qui unus et idem numero totam ec-
clesiam replet et unit; unde etiam et Christus secundum humanam naturam dicitur caput ratione influentiae.«
Verit. 29, 4 c. »... quantum ad ipsum Spiritum sanctum increatum, qui idem numero est in capite et in mem-
bris, et aliquo modo a capite ad membra descendit, non divisus, sed unus.« 3 Sent. d. 13, q. 2, a. 1 ad 2. »Si
quis spiritum Christi non habet, hic non est eius. Sicut non est membrum corporis quod per spiritum
corporis non vivificatur, ita non est membrum Christi, qui spiritum non habet.« Super ad Rm. cp 8, lc 2
(MAR n. 627). Siehe auch: 3 Sent. d. 13, q. 2, a. 2, qla. 2 ad 1; 3 Sent. d. 13, q. 2, a. 2, sol. II; DAGUET,
Théologie du dessein divin, 158-172.
97 Für die Bergpredigt als Grundlegender Text des Neuen Gesetzes, siehe PINCKAERS: Christus und das
Glück, 80-83; Id., Les sources, 193-195. Für die Bergpredigt als »Selbstportrait« Christi, vgl. JOHANNES
PAUL II, Enzyklika »Veritatis Splendor«, 6. Aug. 1993, n. 16; siehe auch n. 15, und KKK nn. 1966 und 1717.
98 »Ipse enim Christus, per quem gratia et veritas facta est, tamquam legislator aedificat Ecclesiam.« Super
ad Hb. cp 3, lc 1 (MAR n. 161).
99 »Ipse enim Christus Dei Filius suam Ecclesiam consecrat et sibi consignat Spiritu sancto quasi suo cha-
ractere et sigillo.« Contra errores Graecorum, pars altera, cp 32 (MAR n. 1119).
100 »Regis dominium dicitur jugum. [...]. Vincula autem sunt in regno illa quibus firmatur potestas regia in regno,
[...]. Spiritualiter in Christo est jugum lex charitatis: Matth. 11: ‚jugum meum suave est’ etc. Vincula sunt
virtutes, spes, fides, charitas: Ephes. 4: ‚soliciti servare unitatem spiritus, in vinculo pacis’.« Super Psal., 2, n.
2. »Lex Christi iugum suave est, quia charitas dei diffusa est in cordibus nostris per Spiritum Sanctum, qui datus
est nobis, Rom. V, 5.« Super ad Heb. cp 12, lc 4 (MAR n. 704). Für die vom neuen gesetz vertiefte Einbindung
des Gewissens in die Gemeinschaft der Kirche, siehe MELINA, »Gewissen, Freiheit und Lehramt«, 255f.
101 Diese Eigenschaft schreibt Thomas nicht nur dem Neuen Gesetz, sondern jedem von Gott gegebenen
Gesetz zu: »Quando ergo consentiunt in ius divinae legis, ut sint adinvicem utiles et tendant in Deum, tunc
est populus Dei.« Super ad Hb. cp 8, lc 3 (MAR n. 406). »Ad hoc enim omnis lex tendit, ut amicitiam con-
stituat, vel hominum ad invicem, vel hominis ad Deum.« STh I–II, 99, 1 ad 2. Siehe auch MONGILLO, D.,
»Libertà e legge nel cristiano«, in: Sacra Doctrina 66 (1972) 137–203, 189-190.
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(jottes« gleichsetzen, VOIN dem das /Zweıte Vatıkanum spricht: |DER ebot., le-
ben. W1e Christus gelıebt hat (vgl Lumen Gentium, In der ach dıiıesem Gesetz
geordneten Eınheıt scheı1nt als Zeichen der höchsten Vollendung geschaffener (jotte-
benbıildlıchkeıit eıne »SeWwlsse Ahnlichkeit« (vgl (raudiıum el Spes, 24) mıt der
innertrinıtarıschen Eınheıt aut DiIie Kırche ist das der Einheit des Vaters, des
Sohnes und des eiligen (Jeistes her geeinte Volk« (vgl Lumen Gentium, 4)

DIie Eınheıt der Kırche ist Tür TIThomas eiıne doppelte und steht In Bezıehung
ZUT Eınheıt eines en mıt Gjott DIie »horizontale« Eınheıt der Gläubigen untere1in-
ander ist ausgerichtet auft dıe gemeınsame Eınheıt mıt Gott, In der annn dıe Eınheıt
eines en mıt (jott ZUT Vollendung gelangt (jott wohnt nıcht 11UT In der eele eiınes

1072jeden der Erlösten., sondern auch In der Kırche., und 11a könnte»ass se1ıne
Eınwohnung 1m einzelnen Gläubigen auft dıe Eınwohnung In der SaNzZCh Kırche hın
ausgerıichtet ist Weıl Ahnlichkeit eın ıttel ZUT Bezıehung iSt,103 wırd dıe Eınheıt der
Gesamtkırche Tür alle In der Kırche vereınten Gläubigen e1in ıttel ZUT vertiefiten
Eınheıt mıt Giott Der Heılıge Gelst gestaltet dieses harmonısche Gefüge VOIN FKın-
heit.16*

DIe Verschränkung VOIN »hor1ı1zontaler« und »vertikaler« Diımension der Eınheıt
der Kırche wırd auch VO Zwelıten Vatıkanıschen Konzıl betont: » Wenn der Herr Je-
SN ZUFRH Vater betet, »dass alte eiIns seien WIE auch WFr eIns SINd« (Joh 1 /,Z0-2Z2),
F.../ leg2t eine DEWLSSE Ahnlichkeit nahe zwischen der Einhett der göttlichen Per-

und der Einheit der Kinder (rottes In der ahrhnei und der Liebe «65 DIe Be-
zıehung 7U eiınen Vater., ZUT Wahrheıt und ZUT1e Öltnet den »Kreis« der Mıtglıe-
der Giott hın und vereınt S1e gerade dadurch ti1efer untereinander. DIie Gläubigen

106Ssınd »In CHrISIUS« mıteinander verbunden. Fuür dıe Abbildung der iınnertrinıtarı-
schen Eınheıt gılt somıt asselbe W1e Tür dıe Abbildung der immanenten Hervorgän-

Wırklıche Ahnlichkeit kommt erst annn zustande., WEn das Ahbbıld sıch Öltnet
108und AaUS Giott heraus lebt. 167 In Giott ist der Heılıge Gje1lst der AMOFLS, effectus

formalts des gegenseılt1gen Liebens des aters und des Sohnes .19* DIe »hor1ızontale«
Eınheıt ist 7 W ar auch eın entferntes Ahbbıld der innertrinıtarıschen Eınheıt, aber WEn
der Heılıge Gelst S1e gestaltet, ass S1e als AMOoris alle Beteıilıgten zusätzlıch

1072 » [Domminus secundum verıtatem habıtat ın FBocclesina « uper Psal., 9,
103 Vel RICKMANN., .. >] ie MENSC  1C Gottesbeziehung«, In der vorletzten Ausgabe VOIN FOrum Ka-
tholische Theotogie

»S pirıtus unıtatıs C'’hristo ın 1105 derıvatur quı PeL Spirıtum SULULILL, (LLCLIL dat nobıs, 1105 1Invicem
nıt el 1Deo 10 AVIL, (1 SIN HU IN nNODIS, SICHT f HOS JF SMHEHN .< uper ad Rm, C 1 Ic (MAR

Y/4) »Corpora NOsSITrTa 1qUO modao habent continuatıonem (L COLDOIC Christ1, 11011 quıdem secundum
quantıtatem, aul secundum perfectionem naturalem, sed inquantum Spirıtus SANCLIUS habıtat ın nobıs, qu1
plen1ssıme iu1t ın Chrıisto, Corinth 6, 15 HESCHTS auONIAM MEemMbbra VeSsSIrd emplum SI ‚DIFLEUS SancCcHhH <<

Sent 15,q 2,a 2,gla ad
105 (Graudium f Spes, 24; siehe uch KKK X ] 3
106 ÜUMAaLLS Redintegratio,
107 Fur e Ahnlichkeit mit den immanenten ervorgängen ın Gott, vgl >] ie MENSC  1C
Gottesbeziehung«, ın der vorletzten Ausgabe VOIN FOorum katholische T’heoltogte.
1U Vel STh I, 7, ad und
109 Vel STh I, 3 arı I homas verdeutlicht das Urc den Vergleich mıiıt eınem blühenden Baum. ID
Blüten verleihen dem »Blühen« des Baumes e (restalt

Gottes« gleichsetzen, von dem das Zweite Vatikanum spricht: Das Gebot, so zu lie-
ben, wie Christus geliebt hat (vgl. Lumen Gentium, n. 9). In der nach diesem Gesetz
geordneten Einheit scheint als Zeichen der höchsten Vollendung geschaffener Gotte-
benbildlichkeit eine »gewisse Ähnlichkeit« (vgl. Gaudium et Spes, n. 24) mit der
innertrinitarischen Einheit auf. Die Kirche ist das »von der Einheit des Vaters, des
Sohnes und des Heiligen Geistes her geeinte Volk« (vgl. Lumen Gentium, n. 4).

Die Einheit der Kirche ist für Thomas eine doppelte und steht in enger Beziehung
zur Einheit eines Jeden mit Gott: Die »horizontale« Einheit der Gläubigen unterein-
ander ist ausgerichtet auf die gemeinsame Einheit mit Gott, in der dann die Einheit
eines Jeden mit Gott zur Vollendung gelangt. Gott wohnt nicht nur in der Seele eines
jeden der Erlösten, sondern auch in der Kirche,102 und man könnte sagen, dass seine
Einwohnung im einzelnen Gläubigen auf die Einwohnung in der ganzen Kirche hin
ausgerichtet ist. Weil Ähnlichkeit ein Mittel zur Beziehung ist,103 wird die Einheit der
Gesamtkirche für alle in der Kirche vereinten Gläubigen ein Mittel zur vertieften
Einheit mit Gott. Der Heilige Geist gestaltet dieses harmonische Gefüge von Ein-
heit.104

Die Verschränkung von »horizontaler« und »vertikaler« Dimension der Einheit
der Kirche wird auch vom Zweiten Vatikanischen Konzil betont: »Wenn der Herr Je-
sus zum Vater betet, »dass alle eins seien . . . wie auch wir eins sind« (Joh 17,20-22),
[...], legt er eine gewisse Ähnlichkeit nahe zwischen der Einheit der göttlichen Per-
sonen und der Einheit der Kinder Gottes in der Wahrheit und der Liebe.«105 Die Be-
ziehung zum einen Vater, zur Wahrheit und zur Liebe öffnet den »Kreis« der Mitglie-
der zu Gott hin und vereint sie gerade dadurch tiefer untereinander. Die Gläubigen
sind »in Christus«106 miteinander verbunden. Für die Abbildung der innertrinitari-
schen Einheit gilt somit dasselbe wie für die Abbildung der immanenten Hervorgän-
ge: Wirkliche Ähnlichkeit kommt erst dann zustande, wenn das Abbild sich öffnet
und aus Gott heraus lebt.107 In Gott ist der Heilige Geist der nexus amoris,108 effectus
formalis des gegenseitigen Liebens des Vaters und des Sohnes.109 Die »horizontale«
Einheit ist zwar auch ein entferntes Abbild der innertrinitarischen Einheit, aber wenn
der Heilige Geist sie so gestaltet, dass sie als nexus amoris alle Beteiligten zusätzlich
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102 »Dominus [...] secundum veritatem habitat in Ecclesia.« Super Psal., 9, n. 8.
103 Vgl. RICKMANN, O., »Die menschliche Gottesbeziehung«, in der vorletzten Ausgabe von Forum ka-
tholische Theologie
104 »Spiritus unitatis a Christo in nos derivatur [...], qui per Spiritum suum, quem dat nobis, nos invicem
unit et Deo. Io. XVII, 2 s.: Ut sint unum in nobis, sicut et nos unum sumus.« Super ad Rm,. cp 12, lc 2 (MAR
n. 974). »Corpora nostra aliquo modo habent continuationem cum corpore Christi, non quidem secundum
quantitatem, aut secundum perfectionem naturalem, sed inquantum Spiritus sanctus habitat in nobis, qui
plenissime fuit in Christo, 1 Corinth. 6, 15: nescitis quoniam membra vestra templum sunt Spiritus sancti.«
3 Sent. d. 13, q. 2, a. 2, qla. 3 ad 1.
105 Gaudium et Spes, n. 24; siehe auch KKK n. 813.
106 Unitatis Redintegratio, n. 2.
107 Für die Ähnlichkeit mit den immanenten Hervorgängen in Gott, vgl. RICKMANN, »Die menschliche
Gottesbeziehung«, in der vorletzten Ausgabe von Forum katholische Theologie.
108 Vgl. STh I, 37, 1 ad 3 und art. 2.
109 Vgl. STh I, q. 37, art. 2. Thomas verdeutlicht das durch den Vergleich mit einem blühenden Baum. Die
Blüten verleihen dem »Blühen« des Baumes die Gestalt.
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och mıt (jott verbindet. vertielft sıch dıe trinıtarısche Ahnlichkeit. Im letzteren Fall
wagt TIThomas »ass WIT »1m Vater und Sohn, dıe e1ns SINd«. ebenfTalls e1ns
sind 110 DIie Eınheıt der Kırche ist geborgen In ıhrem rsprung, nämlıch In der Eınheıt
der göttlıchen Personen Dazu selen 1er zwel ängere Ausschnıtte N dem KOom-
mentar den einschlägıgen Stellen N Joh zıtiert. In denen Jesus dıe Eınheıt der
Kırche mıt der Eınheıt der göttlıchen Personen verbıindet:

» Vollendung ist nıchts anderes als el  abDe der Ahnlichkeit mıt Giott .
Unsere Eınheıt ist also 11UTr In dem Mass uUuNnsere Vollendung, In dem S$1e der gÖtt-
lıchen Eınheıt Anteıl hat Nun ist dıe göttlıche Eınheıt aber zweılach: In Giott <1bt
N dıe Eınheıt der Natur., VOIN der Jesus In Joh L pricht (Ich und der Vater sind
eins), und dıe Eınheıt der 12 1m Vater und 1m Sohn, und 1e8s ist dıe Eınheıt 1m
Gelist Nun Sınd21 We1lsen der Eınheıt auch In UNsS., aber nıcht Urc Gleichheıit mıt
der göttlıchen Eınheıt, sondern Urc eıne JEWISSE Ahnlichkeit. Der Vater und der
Sohn Sınd der Sahl ach (numero) e1ns In derselben Natur., WIT Menschen aber Ssınd
der Art ach Specie e1ins In derselben Natur Und der Vater und Sohn Sınd e1ins Urc
dıe 1ebe. dıe N ıhnen hervorgeht, und dıe S$1e nıcht VOIN ırgend ]jemandem ZUT Teı1l-
habe gesche bekommen. Denn der Vater und der Sohn heben sıch 1m eılıgen
Gelist Wır aber SIN eins] Urc dıe 1ebe. der WIT Aa  S (jottes na teiılha-
ben.« 111

» Im Vater und Sohn. dıe e1ns sSınd., sınd WIT e1ns. Wenn WIT aber 1m Gilauben und
In uUuNsSserenNn Wünschen ach Verschliedenem streben. wırd Streben den vielen
Dıngen auseinandergerIissen. AÄArıus hat N dieser Bıbelstelle gefolgert, ass der Sohn
auft 1ese1lbe WeIlse 1m Vater ist und umgekehrt., WIe WIT In (jott SINd. Wır Sınd aber
nıcht Urc dıe Eınheıt des wesenhaftten Se1ns In Gott, sondern Urc dıe Angleichung
des Wıllens und der 1e Aaraus Lolgert AÄr1us. ass auch der Vater nıcht Urc dıe
Eınheıt des wesenhaften Se1ns 1m Sohn ist Dazu ist Folgendes Im Vater
und Sohn ist eıne zweılache Eınheıt, nämlıch jene des wesenhaften Se1Ins,. und jene
der 1e (jemäss jeder VOIN beıden ist der Vater 1m Sohn. und der Sohn 1m Vater.
Wenn Jesus 1er Sagl ‚WIeE du, Vater, In IF, und ich In dir', annn sıch das erstens
auft dıe Eınheıt der 1e beziehen. Diese Auslegung <1bt unNns Augustinus: ‚WIeE du,
Vater, In MIr hist‘ Urc dıe 1ebe. enn dıe 1e bewiırkt., ass 11a e1ins ist mıt Giott
|DER bedeutet annn Wlıe der Vater den Sohn 1e und umgekehrt, sollen dıe Jünger
den Vater und Sohn heben |DERN Wörtchen ‚WIE drückt In diesem Fall nıcht Gleichheıut,
sondern eıne entfernte Ahnlichkeit AaUS DIie zweıte Auslegung, dıe ebenfTalls möglıch
ıst. kommt VON Hılarıus, und bezieht das ‚WIeE du, Vater, In MEr und ich In dir auft dıe
Eınheıt der Natur. 1C ass 1ese1lbe Natur der Sahl ach In uns und dem Vater und
Sohn ware., sondern uUuNnsere Eınheıt ommt dadurch zustande. ass wır jener göttlıchen
Natur ımmer ahnlıcher werden. Urc dıe der Vater und der Sohn e1ns SIN In dıiıesem
Fall drückt das W örtchen ‚WIE eıne JEWISSE achahmung (Imitatio) AaUS Wır werden
annn olglıc ZUT Nachahmung der göttlıchen 12 aufgerufen, SZahlz 1m Sinn VOIN

110 »Sed unıtatıs exemplum el ( ALUSAaTI subdıt, dicens: 1CU! ater, ın IIN el O ın (e (Joh f
quıidem ın el 1110 qu1 SUNL ULLLULIIL, UTUL .<«< uper [OANn, C 1 IC (MAR
1 11 uper IOAN., C 1 IC (MAR

noch mit Gott verbindet, vertieft sich die trinitarische Ähnlichkeit. Im letzteren Fall
wagt Thomas zu sagen, dass wir »im Vater und Sohn, die eins sind«, ebenfalls eins
sind.110 Die Einheit der Kirche ist geborgen in ihrem Ursprung, nämlich in der Einheit
der göttlichen Personen. Dazu seien hier zwei längere Ausschnitte aus dem Kom-
mentar zu den einschlägigen Stellen aus Joh 17 zitiert, in denen Jesus die Einheit der
Kirche mit der Einheit der göttlichen Personen verbindet:

»Vollendung ist nichts anderes als Teilhabe an der Ähnlichkeit mit Gott. [...]
Unsere Einheit ist also nur in dem Mass unsere Vollendung, in dem sie an der gött-
lichen Einheit Anteil hat. Nun ist die göttliche Einheit aber zweifach: In Gott gibt 
es die Einheit der Natur, von der Jesus in Joh 10, 30 spricht (Ich und der Vater sind
eins), und die Einheit der Liebe im Vater und im Sohn, und dies ist die Einheit im
Geist. Nun sind beide Weisen der Einheit auch in uns, aber nicht durch Gleichheit mit
der göttlichen Einheit, sondern durch eine gewisse Ähnlichkeit. Der Vater und der
Sohn sind der Zahl nach (numero) eins in derselben Natur, wir Menschen aber sind
der Art nach (specie) eins in derselben Natur. Und der Vater und Sohn sind eins durch
die Liebe, die aus ihnen hervorgeht, und die sie nicht von irgend jemandem zur Teil-
habe geschenkt bekommen. Denn der Vater und der Sohn lieben sich im Heiligen
Geist. Wir aber [sind eins] durch die Liebe, an der wir dank Gottes Gnade teilha-
ben.«111

»Im Vater und Sohn, die eins sind, sind wir eins. Wenn wir aber im Glauben und
in unseren Wünschen nach Verschiedenem streben, wird unser Streben zu den vielen
Dingen auseinandergerissen. Arius hat aus dieser Bibelstelle gefolgert, dass der Sohn
auf dieselbe Weise im Vater ist und umgekehrt, wie wir in Gott sind. Wir sind aber
nicht durch die Einheit des wesenhaften Seins in Gott, sondern durch die Angleichung
des Willens und der Liebe. Daraus folgert Arius, dass auch der Vater nicht durch die
Einheit des wesenhaften Seins im Sohn ist. Dazu ist Folgendes zu sagen: Im Vater
und Sohn ist eine zweifache Einheit, nämlich jene des wesenhaften Seins, und jene
der Liebe. Gemäss jeder von beiden ist der Vater im Sohn, und der Sohn im Vater.
Wenn Jesus hier sagt ‚wie du, Vater, in mir, und ich in dir’, so kann sich das erstens
auf die Einheit der Liebe beziehen. Diese Auslegung gibt uns Augustinus: ‚wie du,
Vater, in mir bist’ durch die Liebe, denn die Liebe bewirkt, dass man eins ist mit Gott.
Das bedeutet dann: Wie der Vater den Sohn liebt und umgekehrt, so sollen die Jünger
den Vater und Sohn lieben. Das Wörtchen ‚wie’ drückt in diesem Fall nicht Gleichheit,
sondern eine entfernte Ähnlichkeit aus. Die zweite Auslegung, die ebenfalls möglich
ist, kommt von Hilarius, und bezieht das ‚wie du, Vater, in mir und ich in dir’ auf die
Einheit der Natur. Nicht, dass dieselbe Natur der Zahl nach in uns und dem Vater und
Sohn wäre, sondern unsere Einheit kommt dadurch zustande, dass wir jener göttlichen
Natur immer ähnlicher werden, durch die der Vater und der Sohn eins sind. In diesem
Fall drückt das Wörtchen ‚wie’ eine gewisse Nachahmung (imitatio) aus. Wir werden
dann folglich zur Nachahmung der göttlichen Liebe aufgerufen, ganz im Sinn von
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110 »Sed unitatis exemplum et causam subdit, dicens: Sicut tu, Pater, in me, et ego in te (Joh 17,23). [...]. Et
quidem in patre et Filio qui sunt unum, sumus unum.« Super Ioan, cp 17, lc 5 (MAR n. 2239).
111 Super Ioan., cp 17, lc 4 (MAR n. 2214).
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Eph 5.1 ‚Ahmt (rott nach WIE geliebte Kinder, und wandelt In der iebe, WIE auch
112COCHAFrISEUS HNnNy geliebt hat.'«

In cdieser Eınheıt Ssınd dıe Erlösten gerade dadurch untereinander vereınt, ass (jott
das Zentrum er Beziıehungen ist _ 115 DIe 12 Gottes. dıe In uUuNsere Herzen C-
ZOSSCH ist Urc den eılıgen Gelst (vgl RKRöm 5,5):; dıe Herrlichkeıit, dıe der Vater
dem Sohn gegeben hat; und der Name des aters, den der Vater Jesus gegeben hat.
bZzw dıe ahrheı des eiınen aubens vereinen dıe Menschen untereinander S: ass
S1e e1 auft (jott ausgerıichtet werden und der Eınheıt der göttlıchen Personen
teiılhaben DIe 1ebe. dıe jeden Eınzelnen ZUT Vollendung Lührt. vereınt ıhn zugle1ic
auch mıt der Kırche., 114 und dıe Eınheıt der Kırche verbındet letzendlıc jeden FKın-
zeiInen t1efer mıt (Giott.115

» Der WecC der en (jottes ıst. ass WIT In jener Eınheıt vereınt se1en. dıe der
Eınheıt des aters und des Sohnes gleichförmıg ist DiIie Urdnung cdi1eser Eınheıt CI -
wähnt Jesus mıt den Worten ‚ich In iIhnen, und Au In MIr (Joh |DER he1lsst:
Urc dıiese Urdnung erlangen S1e dıe Eınheıt, we1l S1e nämlıch sehen. ass iıch Urc
dıe na In ıhnen bın W1e In eiınem Tempel ‚ WLSST ihr nicht, ass iıhr ein Tempel
(rottes seid, und Aas der (reist (rottes In euch wohnt? Or ‚16) N eıne ZJeWISsSSe
Ahnlichkeit 7U wesenhaften Se1in (jottes ıst. Urc dıe du In mMır 1st In der Eınheıt
der göttlıchen Natur ‚Ich hıin IM Vater, und der Vater 1st In MIr (Joh Und
dıes, ‚damıit SIE vollendet seien‘ 1m Eınssein.« 116

Rückblick auf die frinitätstheologische Grundlegung der OFra des Aquinaten
Rückblicken auft alle rel Artıkel dieser olge annn gesagt werden: (jottes e1ls-

geschichtliches Handeln spiegelt sıch 1m Menschen als Prozess der tTortschreıtenden
Verähnlıchung mıt der Irmität. WAS eıne tortschreıtende Anpassung se1ıner Beziehun-
SCH dıe innertrinıtarıschen Bezıehungen ermöglıcht, Urc dıe Selbstmitteilung
(ijottes. Als mago Iriitatıs ist der ensch mıt eiıner vielseiıtigen Bezıehungs- und
Handlungsfähigkeıt ausgestattet, dıe ıhre Erfüllung aber erst annn Iındet, WEn (jott
sıch als Beziıehungspartner chenkt e1 wırd dıe mago mehrere Diımensionen
bereichert: In der Gottesbeziehung der Erlösten scheıint eın Abbıld der »iıImmanenten«
Irıinıtät auf: ıhr sıttlıches Handeln wırd Urc dıe na eiınem Abbıld des trını-

117tarıschen andelns »ad CXIra«, und somıt eiınem »Prozess, In dem 1Nan dıe CI -

113

112 uper [OCnN., C 1 IC (MAR 2238-2240)
» Pax SANCLOTUM ordınatur ad Ona 4eterna adıpıscenda.« uper [OCAN., C 1 IC (MAR

»Unıtas artıcularıs alıquorum ad 1Invicem ordınatur ad unıtatem Ecclesiae, Ss1CcuLt COMPpoOsI1t10 siıngulorum
membrorum ın COLDOIC naturalı ordınatur ad tOL1Us COrpOr1S unıtatem « STh H-IT, POLEeSL (OTMICOT -

dA1am habere CL C'’hristo quı1 d1scOors e voluerıt (L C'hristiano sed (} S1VEe ın mundo, CS1VEe ın
patrıa, O1a SANCLOTUM pervenlat 185 PCI Tstum.« uper [OCAN., C 1 IC (MAR 1962—-1963)
» Lst N1ım quaedam N10 Ordınıs inter INCIIA, In quantium membra subserviunt <1b1 INVICem «
Verit., 29,
114 »19 meme charı! quı1 adıle 1a V1C morale, construnt el anıme le C’Orps eacclesial « »19
morale el . Ekelıse COrpS du Christ«, 2409
115 » Pax Aicıtur C tınıs C1vıtatis De1, quası Propinquıissıma d1SpOs1t10 ad iinem, ULLAC est SImul (} 1DSO
fine; 11011 quası 1psa c1f PCI HNS « Sent 49, 1, 2, gla ad
116 uper [OCnN., C 1 IC (MAR 2246—2247)
117 Vel RICKMANN, .. » [ )as siıfttlıche Handeln der Imago Irınıtatis«, ın der etzten Ausgabe VOIN FOorum
katholische T’heotogie.

Eph 5,1: ‚Ahmt Gott nach wie geliebte Kinder, und wandelt in der Liebe, wie auch
Christus uns geliebt hat.’«112

In dieser Einheit sind die Erlösten gerade dadurch untereinander vereint, dass Gott
das Zentrum aller Beziehungen ist.113 Die Liebe Gottes, die in unsere Herzen ausge-
gossen ist durch den Heiligen Geist (vgl. Röm 5,5); die Herrlichkeit, die der Vater
dem Sohn gegeben hat; und der Name des Vaters, den der Vater Jesus gegeben hat,
bzw. die Wahrheit des einen Glaubens vereinen die Menschen untereinander so, dass
sie dabei auf Gott ausgerichtet werden und so an der Einheit der göttlichen Personen
teilhaben. Die Liebe, die jeden Einzelnen zur Vollendung führt, vereint ihn zugleich
auch mit der Kirche,114 und die Einheit der Kirche verbindet letzendlich jeden Ein-
zelnen tiefer mit Gott.115

»Der Zweck der Gaben Gottes ist, dass wir in jener Einheit vereint seien, die der
Einheit des Vaters und des Sohnes gleichförmig ist. Die Ordnung dieser Einheit er-
wähnt Jesus mit den Worten ‚ich in ihnen, und du in mir’ (Joh 17,22). Das heisst:
durch diese Ordnung erlangen sie die Einheit, weil sie nämlich sehen, dass ich durch
die Gnade in ihnen bin wie in einem Tempel – ‚Wisst ihr nicht, dass ihr ein Tempel
Gottes seid, und das der Geist Gottes in euch wohnt?’ (1Kor 3,16) – was eine gewisse
Ähnlichkeit zum wesenhaften Sein Gottes ist, durch die du in mir bist in der Einheit
der göttlichen Natur – ‚Ich bin im Vater, und der Vater ist in mir’ (Joh 14,10). Und
dies, ‚damit sie vollendet seien’ im Einssein.«116

Rückblick auf die trinitätstheologische Grundlegung der Moral des Aquinaten 
Rückblickend auf alle drei Artikel dieser Folge kann gesagt werden: Gottes heils-

geschichtliches Handeln spiegelt sich im Menschen als Prozess der fortschreitenden
Verähnlichung mit der Trinität, was eine fortschreitende Anpassung seiner Beziehun-
gen an die innertrinitarischen Beziehungen ermöglicht, durch die Selbstmitteilung
Gottes. Als Imago Trinitatis ist der Mensch mit einer vielseitigen Beziehungs- und
Handlungsfähigkeit ausgestattet, die ihre Erfüllung aber erst dann findet, wenn Gott
sich als Beziehungspartner schenkt. Dabei wird die Imago um mehrere Dimensionen
bereichert: In der Gottesbeziehung der Erlösten scheint ein Abbild der »immanenten«
Trinität auf; ihr sittliches Handeln wird durch die Gnade zu einem Abbild des trini-
tarischen Handelns »ad extra«,117 und somit zu einem »Prozess, in dem man die er-
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112 Super Ioan., cp 17, lc 5 (MAR n. 2238-2240).
113 »Pax sanctorum ordinatur ad bona [...] aeterna adipiscenda.« Super Ioan., cp 14, lc 7 (MAR n. 1964).
»Unitas particularis aliquorum ad invicem ordinatur ad unitatem Ecclesiae, sicut compositio singulorum
membrorum in corpore naturali ordinatur ad totius corporis unitatem.« STh II-II, 39, 1. »nec potest concor-
diam habere cum Christo qui discors esse voluerit cum Christiano. [...] sed cum sive in mundo, sive in
patria, tota pax sanctorum perveniat eis per Christum.« Super Ioan., cp 14, lc 7 (MAR n. 1962–1963). 
»Est enim quaedam unio ordinis inter caput et memra, in quantum membra subserviunt sibi invicem.«
Verit., 29, 4.
114 »La même charité qui édifie la vie morale, construit et anime le Corps ecclésial.« PINCKAERS, »La
morale et l`Eglise Corps du Christ«, 249. 
115 »Pax dicitur esse finis civitatis Dei, quasi propinquissima dispositio ad finem, quae est simul cum ipso
fine; et non quasi ipsa sit per se finis.« 4 Sent. d. 49, q. 1, a. 2, qla. 4 ad 1.
116 Super Ioan., cp 17, lc 5 (MAR n. 2246–2247).
117 Vgl. RICKMANN, O., »Das sittliche Handeln der Imago Trinitatis«, in der letzten Ausgabe von Forum
katholische Theologie.
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habenste er Bezıehungen erlernt. nämlıch dıe Beziehung den göttlıchen Perso-
nen.«118 Weıl dıe na chrıistusförmıg macht. wırd das sıttlıche Handeln In Christus
auch eiıner el  abDe seınem Werk DIie 7U Neuen Gesetz gehörenden ule
er'! sollen uns »se1nes erkes teilhaftıg werden lassen.«11  9 Im Gehorsam des Soh-
116585 vollendet sıch dıe Ahnlichkeit mıt der »ad EeXIra« handelnden Irmität. we1l dieser
Gehorsam nıcht 11UTr als 1m (juten vollendete Freiheılt den Cchöpfer 1  el, sondern
auch das e1l der Neuschöpfung bewiırkt DIe Erlösten Sınd ZUT el  abDe dıiıesem
Gehorsam gerufen |DER Neue Gesetz, Gesetz des Geilstes. ist e1 dıe riıchtungswel-
sende Kralt, Urc dıe Giott alle Erlösten In den Gehorsam einführt. mıt dem der
menschgewordene Sohn se1ıne 1e 7U Vater offenbart hat

Diese dreıtache Vollendung der mago, nämlıch dıe Ahnlichkeit mıt der »1mMmMA-
enten« Irmität. mıt (jottes Handeln »ad eXIra« und mıt der Sohnschaft Christı Iiiındet
ıhre ti1efste Vollendung In der Eınheıt der Kırche., dıe Abbıld der trnıtarıschen Eınheıt
ist DIe Moraltheologıe des Aquımaten beschreı1bt somıt 1m Wesentlıchem den Weg
des Menschen N den Händen des dreifaltıgen Schöpfers In In dıe AÄArme des aters,
Urc dıe Vertiefung der Gottebenbildlichkeit und das Hıneinwachsen In Christı
ähe 7U Vater und In dıe Eınheıt der Kırche

1 15 MONGILLO., D., » ]a dıgniıta PEISONA 11 valore del “{ IC} ag1re«, ın HOL  GER u a
(Hrsg.), De Dignitate HOmMInis, Friıbourg/Parıs 198 7, 3863-401:; 400 12 uch STHh I, 2, prol
119 ISS UNd Adas UC

habenste aller Beziehungen erlernt, nämlich die Beziehung zu den göttlichen Perso-
nen.«118 Weil die Gnade christusförmig macht, wird das sittliche Handeln in Christus
auch zu einer Teilhabe an seinem Werk. Die zum Neuen Gesetz gehörenden guten
Werke sollen uns »seines Werkes teilhaftig werden lassen.«119 Im Gehorsam des Soh-
nes vollendet sich die Ähnlichkeit mit der »ad extra« handelnden Trinität, weil dieser
Gehorsam nicht nur als im Guten vollendete Freiheit den Schöpfer abbildet, sondern
auch das Heil der Neuschöpfung bewirkt. Die Erlösten sind zur Teilhabe an diesem
Gehorsam gerufen. Das Neue Gesetz, Gesetz des Geistes, ist dabei die richtungswei-
sende Kraft, durch die Gott alle Erlösten in den Gehorsam einführt, mit dem der
menschgewordene Sohn seine Liebe zum Vater offenbart hat. 

Diese dreifache Vollendung der Imago, nämlich die Ähnlichkeit mit der »imma-
nenten« Trinität, mit Gottes Handeln »ad extra« und mit der Sohnschaft Christi findet
ihre tiefste Vollendung in der Einheit der Kirche, die Abbild der trinitarischen Einheit
ist. Die Moraltheologie des Aquinaten beschreibt somit im Wesentlichem den Weg
des Menschen aus den Händen des dreifaltigen Schöpfers in in die Arme des Vaters,
durch die Vertiefung der Gottebenbildlichkeit und das Hineinwachsen in Christi
Nähe zum Vater und in die Einheit der Kirche.
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118 MONGILLO, D., »La dignità della persona e il valore del suo agire«, in: HOLDEREGGER A. [u. a.]
(Hrsg.), De Dignitate Hominis, Fribourg/Paris 1987, 383-401; 400. Siehe auch: STh I, 2, prol. 
119 PINCKAERS, Christus und das Glück, 80.


